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Freitagausgabe

Keues in Kürze.
Die Organiſationen der Reichs und Staats

arbeiter haben für die kommende Woche ihre Ver
treter nach Berlin geladen, um gemeinſam mit den
Reichsbahnarbeitern die Kündigung aller Tarife
zum 1. März auszr ſprechen.

e

Zwiſchen den Regierungsparteien fand nach
der geſtrigen Reichstagsſitzung eine Ausſprache in
Gegenwart des Reichsarbeitsminiſters Brauns
über das Arbeitszeitnotgeſetz ſtatt. Die Verhand
lungen werden fortgeſetzt.

e

Reichskanzler Marx hat geſtern im Laufe des
vormittags den Vorſitzenden des britiſchen
Enqusteausſchuſſes, Sir Arthur Balfour,
empfangen

Jm Reichskabinett ſind in den letzten Tagen
die Geſetzentwürfe über Titel und Orden und der
Entwurf des Reichsſtrafvollzugsgeſetzes zur An-
nahme gelangt.

Das Reichsgericht verurteilte den Schiffer
Martin Hofmann aus Mainz wegen verſuchter
Spionage zugunſten Frankreichs zu ſechs Jahren
Zuchthaus.

J

Der Stahlhelm veranſtaltete in Hamburg eine
große vaterländiſche Kundgebung. Bundesführer
Seldte betonte, daß die Stahlhelmbewegung im
Norden Deutſchlands noch nicht ſo ſtark ſei wie
in Mittel-, Süd und Weſtdeutſchland. Eine
der Hauptaufgaben des Stahlhelms werde es
ſein, den deutſchen Arbeiter zu gewinnen, das ſei
jedoch keine Frage des Achtſtundentages, keine
Landfrage, ſondern eine Sache des Herzens.

e

Der pfälziſche Kreistag in Speyer nahm eine
Reſolution an, in der erneut die ſchnelle Auf
hebung der Beſetzung gefordert wird. Wem es
mit Völkerverſöhnung und wirklichem Frieden
ernſt ſei, der könne nimmermehr einen Zuſtand
dulden, der jeden Tag den Abgrund zwiſchen
zwei Völkern tiefer aufreiße.

e

Polniſche Zeitungen melden, daß ein gegen-
ſeitiger Beſuch des franzöſiſchen Staatspräſiden-
ten in Warſchau und des polniſchen Staats-
präſidenten in Paris bevorſtehe.

e

Auf dem geſtrigen Bankett des Flotten- und
Kolonialvereins in Paris hielt der franzöſiſche
Marineminiſter Loygues eine Rede, in der er auf
die große Ausdehnung des franzöſiſchen Kolonial
beſttzes hinwies und erklärte, daß ſchon aus dieſem
Grunde Frankreich ſeine Flotte nicht verringern
könne.

e

Der Mailänder „Secolo“ meldet, daß Jtalien
für das laufende und kommende Jahr 11 Schiffs-
weubauten auf Stapel legt, darunter zwei Groß
kampfſchiffe.

e

Wie aus Rom gemeldet wird, iſt in Saludecio
der Sekretär der dortigen Faſchiſtengruppe von
ſeinem politiſchen Gegner durch einen Dolchſtich
ermordet worden.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus London:
Geheimnisvolles Dunkel herrſcht über den Auf-
enthaltsort des Exkönigs- Manuel von Portugal.
Aus England iſt der Exkönig mit einem ſpaniſchen
Dampfer vor acht Tagen abgefahren, ohne daß
ſeine Ankunft in Spanien gemeldet wird. Nach
einer Verſion hält ſich der König in Portugal
verborgen.
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Der Rotterdamer Courant“ mel-
det aus London: Seit Tagen ver-
ſchwindet das Thema der Dawes-
laſten nicht mehr aus den Londoner
Zeitungen. „Daily News behaupten
ſogar, daß ſchon Anfragen des Deut-
ſchen Reiches bei den alliierten Ka-
binetten vorlägen.

Die offizielle engliſche Reuteragentur meldet
aus Waſhington: Präſident Coolidge teilte in der
Sitzung der Staatsſekretäre mit, daß er auch bei
weiteren Ablehnungen den Plan einer inter-
nationalen Seeabrüſtungskonferenz aufrecht-
erhalten und auf die Mächte zweiten Ranges aus-
dehnen wolle.

e

Nach Meldungen aus Waſhington
erklärte man dort, daß Amerika im
Falle einer Ablehnung des Coolidge-
Memorandums ſo viele Kreuzerbauen müßte, bis es Englands Flot-
tenſtärke erreicht hat.

3

Eine von der deutſchamerikaniſchen Steuben-
geſellſchaft einberufene Maſſenverſammlung
deutſchamerikaniſcher und ſkandinaviſchamerikani-
ſcher Vereine in Neuyork proteſtierte energiſch
gegen die amerikaniſchen Einwanderungsbeſtim-
müngen, durch die die Vereinigten Staaten zu
einem britiſchen Amerika gemacht würden.

mm

Jm Reichstag wurde geſtern von Freunden
Streſemann mitgeteilt, daß der Außenminiſter
vor der Reiſe nach Genf noch einmal nach Berlin
zurückkommen wolle. Es ſeien außenpolitiſch
inzwiſchen Dinge eingetreten, die
Beſchlüſſe des Reichskabinetts unter
Mitwirkung Streſemanns notwen-
dig machten. Die Richtigkeit dieſer Mit-
teilungen von Parlamentariern war bis jetzt nicht
nachzuprüfen.

Jn der Pariſer Preſſe iſt es plötzlich von der
angeblich bevorſtehenden Zuſammenkunft
zwiſchen Briand und Streſemann an
der franzöſiſchen Riviera ſtill ge-
worden.

Ruüſſiſche Waffen für China
Wie der dem engliſchen Auswärtigen Amt

naheſtehende Londoner „Daily Telegraph“ be-
hauptet, werden z. Z. in dem ſowjetruſſiſchen
Hafen am Schwarzen Meer, Odeſſa, zahlreiche
Schiffe mit Waffen und Munition für China
beladen.

Der Pariſer „Herald“ beſtätigt in Moskauer
Telegrammen die ruſſiſchen Rüſtungen. Die
Oſtſibirienbahn ſei immer noch an drei Wochen-
tagen für Truppentransporte geſperrt. Jn den
Rüſtungsfabriken in Petersburg und Moskau
werde Tag und Nacht gearbeitet.

Japan verhandelt mit Kanton.
Die Kantonregierung hat Tſai Tienſchu, den

Schwiegerſohn Dr. Sunyatſens, als ihren diplo-
matiſchen Vertreter nach Japan entſandt. Es
verlautet daß die japaniſche Regierung zwar
nicht beabſichtige, ihn als diplomatiſchen Ver-
treter anzuerkennen, daß ſie aber wahrſcheinlich
bereit ſei, mit ihm Verhandlungen zu führen, ſo-
weit japaniſche Rechte und Jntereſſen in Süd-
china in Betracht kämen.

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Tokio: Jn
Fortſetzung der Chinadebatte erklärte der Außen
miniſter auf mehrere Anfragen, daß Japan im
engliſchechineſiſchen Konflikt nicht unbe-
teiligt bleiben könne. Ueber die mit Eng
land getroffenen geheimen Abmachungen gebiete
die Vorſicht, Stillſchweigen zu bewahren.

Die öritte gegen die zweite
Dnternationale.

Die Könmuniſtiſche Dritte Jnternationale ver-
öffentlichtkeinen neuen Aufruf gegen die Zweite
Jnternationale. Jnsbeſondere werden die deut-
ſchen Sozialdemokraten auf das ſchärfſte an-
gegriffen. Der ſozialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands wird vorgeworfen, eine falſche Poli-
tik gegenüber den Arbeitern zu betreiben. Es
wird gerügt, daß in der ſozialdemokratiſchen
Partei Deutſchlands die bürgerlichen Elemente
die Führung übernommen haben. Eine Zuſam-
menarbeit zwiſchen der Zweiten und der Dritten
Internationale ſei nicht möglich.

Kommuniſtenproteſte im engliſchen
Unterhaus.

Jm engliſchen Unterhauſe kam es geſtern wie-
der zu ſtürmiſchen Szenen, als bei der Bewilli-
gung der Reiſekoſten für den Herzog von Vork,
der ſich zur Einweihung der neuen Bundeshaupt-
ſtadt nach Auſtralien begeben hat, der Kommuniſt
Kirkwood die Propagandareiſen der engliſchen
Prinzen angriff. Der Redner betonte mit äußer-
ſter Schärfe, daß das engliſche Volk von der
Auſtralienreiſe des Herzogs von York ebenſowenig
haben werde, wie von der Südamerikareiſe des
Prinzen von Wales. Das Volk habe nichts da-
gegen, wenn das Herzogspaar von York niemals
wieder engliſchen Boden betreten würde.

Entproletariſterung Sowjetrußlanös.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die

wegen der in Moskau herrſchenden Grippe um
einige Tage vertagte Eröffnungsſitzung des
Zentralvollzugskomitees der Sowjetunion Mon-
tag ſtattgefunden. Nach der Erklärung des Vor-
ſitzenden hat die gegenwärtige Seſſion ſich mit
dem wirtſchaftlichen und kulturellen Aufbau der
Sowjetunion zu befaſſen. Beſonders be
achtens wert iſt aber der Hinweis
des Vorſitzenden. daß die bisher vor Ge
richt geltenden Privilegien derproletäriſchen Abſtammung aufge-
oben werden ſollen. Dieſes würde einer

Rechtsreform gleichkommen, da die Sowjetgerichte
ſeit zehn Jahren bei der Urteilsfällung von der
politiſchen Vergangenheit, der ſozialen Herkunft
und der militäriſchen Betätigung der Angeklagten
ſich leiten ließen.
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Vor weltpolitiſchen Entſcheiöungen.
Entſcheidender Sieg der Kanton

truppen.
Die Kantonarmee hat die Truppen des Mar

ſchall Sun Chuanfang bei Hangchow geſchlagen.
Die Korreſpondenten ſprechen von einer ent
ſcheidenden Niederlage. Die Kantoneſen ſollen
bereits im Beſitz von Hangchow ſein.

Die Eiſenbahnverbindung zwiſchen Schanghai
und Hangchow iſt unterbrochen, ebenſo Tele
phon und Telegraphenverbindung, was darauf
ſchließen läßt, daß Vortruppen der Kantonarmee
bereits Hangchow umgangen haben
ünd im Norden von Hangchow zwi-
chen Hangchow und Schanghai
ehen.
General Luſarte, ein Unterführer des Mar

ſchalls Sun Chuan-fang, iſt mit ſeinen Truppen
ſjüdlich von der Provinz Anhue zur Kuomintang-
Partei übergegangen. Die Armee des Fenerals
Luſarte marſchiert gegen Nauking und kreiſt die
dortigen Reſttruppen von Sun Chuonm-fang ein.

Tſchangtſolin, Wupeifu und der Gouverneur
von Schantung können h ſcheinbar zu keiner
Gegenoffenſive gegen die Kantantruppen auf-
raſffen, da einerſeits bei ihnen die rſu:
un!er den Führern andererſeits die Diiziplin-
loſigkeit der Truppen ſelbſt jede geoßangelegte
Aktion unmöglich macht. Die militäriſche Lage
verſchiebt ſich durch den Gegenſatz zwiſchen Mar
ſchall Chang Tſolin und dem Marichab Wu
Pei-fu auch in der Provinz Honan wei
ter zugunſten der Kantontruppen.
Wu Pei-fu hat ſich geweigert, ſein Truppen
Chang Aſo-lin zu dem Feldzug nach dem Süden
zur Verfügung zu ſtellen.
Die Gelegenheit hat der mit Kan-

ſogenannte hriſt-
liche General Feng ergriffen und
rückt mit 129 000 Mann aus der Pro-
vinz Schenſi im Weſten von Honan
ein, um die beiden ſich befehdenden
Marſchälle anzugreifen.

Wie die Kopenhagener „Politiken“ aus Riga
meldet, iſt eine neue Konferenz der Randſtaaten
einſchließlich Finnlands zum 18. März nach Reval
einberufen worden. Die Frage eines engeren
außenpolitiſchen Zuſammengehens gegen Ruß-
land ſtehe wieder zur Ausſprache.
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Dr. Köhlers Etatsrede erregt
Aufſehen in FAmerika.

Die Etatsrede des neuen Reichsfinanzminiſters
hat in Amerika, beſonders im Hinblick auf die
ganz entgegengeſetzten Erklärungen des amerika
niſchen Finanz ſachverſtändigen Robinſon aller-ſtärkſte Beachtung gefunden. Alle amerikaniſchen

Zeitungen unterſtreichen die große Bedeutung
dieſer Rede, in der von einem zuſtändigen deut-
ſchen Miniſter die Undurchführbarkeit des Dawes-
planes verkündet werde. Die amerikaniſchen
Zeitungen verſuchen natürlich, viele Stellen der
Rede abzuſchwächen und bemerken hämiſch, daß
die Deutſchen wieder längſt abgenutzte Argumente
gegen den Dawesplan aufwärmen möchten, das
zeige die Köhler-Rede. Andererſeits geben dieZeitungen zu, daß Reichsfinanzminiſter Fr. Köhler

in ſeiner Kritik am Dawesabkommen Reichstag
und Volk hinter ſich habe.

n den amerikaniſchen Kreiſen, die ſelbſt die
Undurchführbarkeit des Dawesabkommens ein-
ſehen, wird Dr. Köhlers Rede beſonders warm
begrüßt, da ſie gegen den ſcheinbaren wirtſchaft-lichen Aufſtieg Deutſchlands energiſch Front ge
macht habe. Auf die führenden amerikaniſchen
Wirtſchaftskreiſe dürfte Dr. Köhlers Rede einen
bleibenden Eindruck hinterlaſſen haben.

Die Rede des Reichsfinanzminiſters Dr. Köhler
wird auch in Waſhingtoner amtlichen
Kreiſen außerordentlich ſtark beachtet. Der
Vorſitzende des Finanzausſchuſſes faßte ſeine An-
ſicht dahin zuſammen, deß Deutſchland den Dawes-
ver pflichtungen nachkommen werde. Er erklärte,
Deutſchland werde, wenn die Zeit komme, ſchon
Wege zur Erfüllung des Abkommens finden. Er
ſprach ferner die Anſicht aus, daß Deutſchland die
Eigentumsbill (den Geſetzentwurf betr. Rückgabe
des beſchlagnahmten deutſchen Eigentums) unter-
ſtützen werde.

Wie in Waſhingtoner parlamentariſchen Kreiſen
verlautet, beabſichtigt der Vorſitzende des Finanz-
ausſchuſſes, die Eigentumsbill ſchon in der aller-
nächſten Zeit im Senat zur Diskuſſion zu bringen.

Senator Borah erklärte zur Rede des Reichs
finanzminiſters Dr. Köhler, er müſſe zugeben, daß
dieſe ſehr viel Wahres enthalte. Trotzdem
könnten aber die Vereinigten Staa-
ten nichts tun. Er ſehe keinen Weg, wie ſich
ein auf die Reviſion des Dawesplanes abzielender
Schritt vorbereiten ſollte.

Aus Neuyork wird gemeldet: Auf Anforderung
des amerikaniſchen Admirals Latimer iſt ein aus
ſechs Flugzeugen beſtehendes amerikaniſches
Vombengechwoder nach Ricaragug abgegangen.
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Beſuch im Reichstag.
Wie komme ich auf die Tribüne?

cher a g geht uns die folgende an
uliche ilderung zu:Die Sitzungen des Reichstags ſind öffentlich

An dieſen Sak, der ſo oder ſo ähnlich in der
Reichsverfaſſung ſteht, erinnerte ich mich und be
ſchloß. weil ich gerade in Berlin war. mir den
Reichstag und die neue Regierung einmal an
zuſehen und anzuhören.

Wie dies praktiſch durchzuführen ſei, war mir
noch unklar, da aus meinein näheren Freundes-
kreis zufällig noch niemand n oder
Miniſter geworden war, mir alſo keiner eine
Eintrittskarte geben konnte.

Wenn einem in Berlin etwas unklar iſt, muß
man den Schutzmann fragen; der iſt höflich und
weiß alles. Das tat ich alſo und erfuhr, daß
jeweils eine halbe Stunde vor Sitzungsbeginn
etwa 20 bis 40 Tribünenkarten ausgegeben
werden; Näheres beim Pottier.

Alſo fragte ich den Portier. ch bemerkte
dabei ſofort, daß ich mich im Reichsta befand
und mit einer der Regierung ſehr naheſtehenden
Perſon verhandelte. Mir wurde ſehr von oben
erab wiederholt, daß eine halbe Stunde vor

Sitzungsbeginn eine beſchränkte
Karten ausgegeben werde. Eine ſolche zu be
kommen, ſei ausſichtslos, denn mindeſtens fünf
Stunden vorher ſtänden die Leute ſchon nach
einer Karle an. Damit wandte ſich dieſer hohe
Vertreter eines Hohen Hauſes von mir, um dem
nächſten Frager Audienz zu geben. Ich aber be
ſchloß am folgenden Tage fünf Stunden zu
warten.

Der Kampf um die Tribünenkarte.
Es gibt Kämpfe, die nur zu gewinnen ſind,

wenn man früh aufſteht und ſich mit der ſagen-
haften Geduld eines Jndianers auf dem Kriegs
fade waffnet. Solch ein Kampf iſt der um eineDribünenlorte. 9

Um 8 Uhr morgens irat ich am Portal V des
Reichstages an. Wenn ich erwartet hatte. einen
einſamen Wachtpoſten zu beziehen, ſo ſah ich mich
getäuſcht. Etwa zwanzig Leute, deren Mehrzahl
die berufsmäßige- Ausbildung im Ferne un
zweifelhaft anzuſehen war, hatte ſich ſchon äuslich
dort niedergelaſſen und diskutierte mit außer-
ordentlichem Sachverſtändnis die politiſchen
Probleme des Tages.

Die paar unerfahrenen Neulinge im Tribünen-
beſuch, zu denen auch ich i orke- lauſchten an
dachtsvoll den Anſichten dieſer kenntnisreichen
Routiniers. Sie waren arbeitslos, in der Mehr
zahl kommuniſtiſch und der Ueberzeugung. daß
die angemeſſenſte, intereſſanteſte und billigſte
Mitarbeit am Staate ein regelmäßiger Tribünen-
beſuch ſei.

Nach einigen Stunden geduldigen Stehens im
leiſen Regen ſank die Wartefreudigkeit der dieſer
Arbeit weniger Kundigen bedenklich. Doch da
erſchien ein rettender Engel in Form eines
Kriminalbeamten. Er zählte gewiſſenhaft die
erſten fünfundzwanzig Angeſtellten „porm
Reichstag ab, und wir Erwählten und Sieger
durch Ausdauer betraten das Hohe Haus. Nach
Vorlegung eines Perſonalausweiſes erhielten wir
unſere Karte, und der Weg war frei zu unſerem
Ziel.

Vor Beginn der Sitzung.
Vor uns liegt der vorläufig noch leere

Sitzungsſaal. Die Zeit bis zum Sitzungsbeginn
dient der Orientierung. Die Bezeichnung links
und rechts gelten vom Standpunkt der Redner-
tribüne aus. Alſo ſind rechts von uns die Plätze
der Linken und links die der Rechten.

Langſam beginnt der Saal ſich zu füllen Die
Mehrzahl der Abgeordneten iſt im dunklen Anzug.
Einige bayriſche Abgeordnete fallen auf durch
ihre Nationaltracht. Bei den Sozialiſten ſieht
man einen ſchicken, ſchwarzen Bubikopf, der einige
blühende Schneegköckchen auf ſeinen Platz ſtellt.
Bei einem Blick zu den Kommuniſten reibe ich
mir verwundert die Augen. Sitzen da wirklich
ein paar lockige Jünglinge in Mancheſteranzug
und Gamaſchen? Es iſt tatſächlich der Fall.

Der Reichstagspräſident Loebe (Soz.) nimmt
ſeinen Platz ein. Dreimaliges Läuten im ganzen
Hauſe ruft auch die letzten Abgeordneten herein
Von der Tribüne aus zeigt man ſich Weſtarp,
Tirpitz, Dr. Scholz. v. Guérrad uſw. Vor allein
aber „unſere“ Leute: Thälmann, Koenen, Stoecker
und andere. Herr Loebe läutet kurz.

Die Sitzung iſt eröffnet. H. I.

Wallraf Vorſitzender des Fuswärtigen
Ausſchuſſes.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstages
trat geſtern unter dem Vorſitz des Abgeordneten
Müller-Franken (Soz.) zu einer Sitzung zu-
ſammen, an der für die Reichsregierung Reichs
ernährungsminiſter Schiele und vom Auswärtigen
Amt die Staatsſekretäre Dr. von Schubert und
Dr. Lewald erſchienen. Der Ausſchuß wählte zu
nächſt den deutſchnationalen Abgeordneten Dr.

en 8

Anzahl von

c

Wallraf zu ſeinem Vorſitzenden. Dr. Wallraf nahm
an der Sitzung nicht teil. Nach Erledigung des
DeutſchNiederländiſchen und des Deutſch-Däni
ſchen Schiedsgerichtsvertrages befaßte
Ausſchuß vor allem mit dem deutſch-polniſch.
Wirtſchaftsſtreit.
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Polen--veutſchland.
Wie bereits gemeldet, hat es die polniſche Re

gierung abgelehnt, ſofortige Verhandlungen über
die Niederlaſſung- und Ausweiſungsfrage aufzu
nehmen, ſich aber bereit erklärt, die Handelsver-
tragsverhandlungen wieder aufzunehmen. Von
maßgebender deutſcher Seite verlautet dazu:

Deutſchland hat eine ganze Reihe von Handels
verträzen geſchloſſen, in denen auch die Auswei-
ſungsfrage geregelt iſt. Die innere Geſetzgebung
Polens über das Fremdenrecht gibt den nach-
geordneten Behörden eine ungewöhnlich weit-
gehende Machtbefugnis, die in außerordentlich
zahlreichen Fällen zu Ungunſten der Reichsdeut-
ſchen ausgeübt worden iſt, wie auch die bekannten
oberſchleſiſchen Aurweiſungsfälle aus jüngſter
Zeit beweiſen.

Angeſichts dieſer Praxis iſt es auf deutſcher
Seite von Anfang an für unbedingt erforderlich
gehalten worden, die Ausweiſungsfrage im Rah-
men der Riederlaſſungsbeſtimmungen des Han-
delsvertrages mitzuregeln.

Wie zur Vermeidung von Mißnverſtändniſſen
nochmals betont ſei, ſollte es ſich bei dieſer Re
gelung nach deutſcher Auffaſſung nicht etwa um
eine ungewöhnliche Einſchränkung des Rechtes
zu Ausweiſungen, ſondern nur darum handeln,
ebenſo wie in anderen Verträgen die in der
völkerrechtlichen Praxis allgemein üblichen Ka-
tegorien von Ausweiſungsgründen zu umſchrei-
ben. Auch ſollte dies ſelbſtverſtändlich nicht
in der Form einer einſeitigen Bin-
dung Polens, ſondern auf derGrundlage voller Gegenſeitigkeit
geſchehen.

Erſt infolge des Widerſtandes der polniſchen
Delegation gegen eine Behandlung der Aus
weiſungsfrage iſt von deutſcher Seite verſucht
worden, dieſen Nunkt durch beſondere Verhand
lungen auf. diplomatiſchem Wege in Warſchau
zu regeln.

Die Erklärung der polniſchen Regierung gibt
keine völlige Klarheit darüber, ob die polniſche
Regierung nunmehr der Einbeziehung der Aus
weiſungsfrage in die Handelsvertragsverhand-
lungen zuſtimmt und nur eine geſonderte trag
liche Regelung dieſer Materie ablehnt, oder ob
ſie nach wie vor die Ausweiſungsfrage ausſchließ-

lich der innerpolniſchen Geſetzgebung vorbehalten
will. Es wird daher durch weitere deutſche
Schritte in Warſchau Klarheit darüber zu ſchaf-
fen ſein, ob auf irgerdeinem Wege eine befriedi-
gende Regelung der Ausweiſungspraxis zu er-
zielen iſt und damit die gegenwärtigen Schwie-
rigkeiten für die Fortſetzung der deutſch-polniſchen
Handelsvertragsverhandlungen beſeitigt werden
können.

Sollte Polen jede Regelung auf dieſem Ge
biete ablehnen, ſo wäre dies der deutlichſte Be
weis dafür, daß es ſeine willkürliche Auswei-

fungspraxis fortſetzen will.

Franzöſiſche Fahlungen an Englandö.
Wie das Pariſer Finanzminiſterium mitteilt,wird das franzöſiſche Schatzamt am 15. September

1927 und am 15. März 1928 je 3 Millionen Pfund
an das britiſche Schatzamt als Vorſchuß auf die

franzöſiſche r len. Die Bezahlung erfolgt im Sinne des Churchill-Abkom
mens vom 12 Juli, obwohl dieſe Abmachung vom
franzöſiſchen Parlament noch nicht ratifiziert
worden iſt.

Die Verſchiebung der franzöſiſchen
Wahlreformöebatte.

Jn der Pariſer Kammer entwickelte ſich geſtern
eine lebhafte Debatte über die Abſicht der Regie-
rung, die Wahlreformausſprache zu verſchleppen.
Poincoré ſah ſich wiederholt en einzugreifen.
Es gelang ihm auch diesmal wieder, den Vorſtoß
gegen die Regierung der von den Sozialiſten
ausging, abzuwehren. Poincars erklärte u. a.,

vatz vie Parlament on nicht rnwütde, bevor nicht nach der Behandlung der

Militäcgeſetze und des Haushaltes für 1928 auch
die Wahlreform erledigt ſei. Der ſozialiſtiſche
Antrag. die Wahlreform am 3. März auf die
Tagesordnu der Kammer zu ſetzen, wurde
ſchließlich zurückgezogen.

Franzöſiſche Meutereien 1917.
Jn einem Aufſatz in der „D. A. Z.“ über die

franzeſi, che nahen erfenſve 1917 ſchreibt der
jetzige engliſche Schatzkanzler Churchill u. a.:

Aber die Demoraliſation der franzöſiſchen
Armee griff weiter um ſich. Mangel an Ver
trauen zu der Führung, grauſige Verluſte und
ſtarke de Propaganda hatte in ihren
Reihen großen aden angerichtet. Meutereien,
die zum Teil gefährlichen Charakter annahmen,
waren
gefallen. Einige der beſten Truppen waren voll
ſtändig zerrüttet. Diviſionen ernannten
Soldatenräte. Ganze Regimenter
marſchierten nach Paris, um Frie-
densver handlungen zu verlangen,
noch mehr zogen einfach nach Haus.

Ein ruſſiſches Korps von ungefähr 15 000
Mann Jnfanterie war vor der Revolution zur
Ausbildung und Ausrüſtung nach Frankreich
geſandt worden. Sie wurden von den Franzoſen
rückſichtslos eingeſetzt. Ungefähr 6000 von ihnen
wurden getötet oder verwundet. Die Ueberleben-
den revoltierten. Nur dauerndes Ar-
tilleriefeuer, das gegen dieſe Trup-
pen gerichtet wurde, brachte ſie zur
Unterwerfung und Auflöſung.

Treu gebliebene Truppenteile umzingelten die
Meuterer. Alte Territorialſoldaten, Familien
väter, verhandelten mit wütenden Front
kämpfern. Die Unruheſtifter wurden beruhigt
oder beſeitigt. Ueber all dem lag ein
geheimnisvoller Schleier, der ſo
undurchdringlich war, daß kein Laut
jemals den Feind erreichte, obwohl
Tauſende von Franzoſen daran be-
teiligt waren.

Die Kolonialmandate unwiderruf lich.
Jm engliſchen Unterhauſe fragte Kenworthy,ob die gegen ſich bewußt ſei, daß die Mandate

über die ehemals deutſchen Kolonien vom Völker
bund verliehen würden, der ſie deshalb auch
wieder zurücknehmen könne. Der Kolonial
miniſter Amery erwiderte hierauf, dieſe
Gebiete ſeien von den alliierten und aſſoziierten
Mächten verteilt worden. „Die Mandate haben
nicht die Natur eines Lehens, das der Voölker-
bund uns pegghe hat, und der Völkerbund
iſt nicht berechtigt, dieſe Gebiete
uns wegzunehmen, oder auf andere
Mächte zu übertragen.“

das künſtige Fnwachſen der arbeitenden
Bevölkerungen.

Ein Memorandum des Völkerbundes.

Das Völkerbundsſekretariat veröffentlicht ſo
eben ein Memorandum, das ſchätzungsweiſe An
gaben über das Anwachſen der arbeitenden Be-
völkerungen in einigen Ländern in der Zeit
von 1931 bis 1941 wiedergibt. Das Memo-
randum, das zu der Dokumentenſammlung für die
bevorſtehende Weltwirtſchaftskonferenz gehört,
wurde auf Schätzungen aus den Jahren 1910 bis
1920 aufgebaut unter Verwendung der Sterblich-
keitsziffern der verſchiedenen Altersklaſſen. Die
Ein- und Auswanderunggsſtatiſtiken ſind hierbei
nicht berückſichtigt.

Jn dem Memorandum wird nun das An
wachſen der arbeitenden Bevölkerung zwiſchen dem
15 bis 70. Lebensjahre für die Zeit von 1910
his 1941, alſo für die Dauer von 30 Jahren in
Amerika und Auſtralien auf 50 bis 60 Prozent
geſchätzt, in Schweden und Japan auf 35 Prozent,

in 16 verſchiedenen Armeekorps vor

tn Jtalien auf 38 Prozent, in England und in
der Schweiz auf 26 Prozent, in Belgien auf 18,
während die Bevölkerung in Frankreich nach den
Schätzungen in der Zeit von 1910 bis 1941 ſich um
25 Prozent vermindern ſoll. Jn Deutſchland
wird eine Zunahme der arbeitenden
Bevölkerung in dieſer Zeit von 34
Prozent erwartet.

Es bedarf wohl keines Hinweiſes, daß dieſe
Schätzungen durch die verſchiedenartigſten Um
ſtände, wie z. B. Rückgang der Geburten, ſehr
weſentliche Aenderungen erleiden können. Jmmer-
hin iſt die Aufſtellung intereſſant, weil ſie zeigt,
vor wie rieſigen Problemen die Weltwirtſchaft
ſteht, wenn ſie trotz der jetzt ſchon vorhandenen
Jnduſtriearbeitsloſigkeit für weitere 30 bis 60
Prozent Arbeitskräfte Arbeitsgelegenheit ſchaffen
ſoll. Wenn Frankreichs Rückgang an arbeits
fähiger Bevölkerung wirklich 25 Prozent betragen
follte, ſo würde das das Ende aller Großmacht-
träume Frankreichs bedeuten, und daß ein Memo-
randum gerade des Völkerbundes ſo ſchonungslos
ſeine Anſichten über Frankreichs Zukunft aus
ſpricht, iſt politiſch ſehr bemerkenswert.

Das Heer der Arbeitsloſen
Die bekannte Wirtſchaftszeitung „Markt

bericht Hanſablum“ bringt intereſſante Zuſam
menſtellungen über die Ziffern des Arbeits
marktes. Danach hat ſich die Zahl der Arbeits
loſen vom 1. Dezember bis zum 1. Januar um
376 000 Perſonen vermehrt, während die Zahl
der Zuſchlagsempfänger von rund 1,6 auf rund
2 Millionen anſtieg. Die Zahl der vom Staate
ganz oder teilweiſe unterhaltenen Menſchen,
iſt alſo auf 3 745 000 geſtiegen, d. h. mehr als
15 Prozent der in Deutſchland überhaupt be
n ſtigen Perſonen werden vom Staate unter
ſtützt.

Reichshilfe für Boöenörainage.
Die Regierungsparteien haben im Reichsta

eine Jnterpellation eingebracht, in der darau
hirgergg wird, daß ein erheblicher Teil des
and wirtſchaftlich genutzten Bodens, namentli
des Kleingrundbeſitzes vieler Landesteile, no
undrainiert ſei bzw. es ihm an der nötigen Vor
flut mangele. Da die Landwirte bei der kata
ſtrophalen Lage der Landwirtſchaft nicht imſtande
ſeien, die erforderlichen Meliorationen aus
eigenen Mitteln vorzunehmen, ſei ein Eingreifen
des Reiches und der Länder erforderlich. Die
Reichsregierung wird erſucht, mit entſprechenden
Mitteln einzugreifen und Gelder als zinsloſe
Darlehen zur Verfügung zu ſtellen. Der Ertrag
der Ländereien würde durch derartige Maß-
nahmen erheblich geſteigert werden können.

Reſchsrat und Grund und
Privatſchu geſetz.

Der ieichsrat n am Donnerstagnachmitta
unter Vorſitz des Miniſters des nen v. Keude
eine öffentliche Vollſitzung ab. it dem aus der
i des Reichstags hervorgegangenen Ge
etz betreffend die Grundſchulen und Auſherung
der Vorſchulen (Hinausſchiebung der Aufhebung
der privaten Vorſchulen bis zur Regelung derEntſchädigungsfrage) erklärte ch der Reichsrat

einverſtanden. Der r keinen Einſpruch zu
erheben, wurde mit Mehcrheit gefaßt. Nachdem
ſchon im Ausſchuß ein Antrag Hamburgs, Ein
ſpruch einzulegen, abgelehnt worden war, er
neuerte der Vertreter Hamburgs, Geſandter
Strandes, den Antrag im Plenum. Er wies
darauf hin, doß Hamburg durch die Annahme des
Geſetzes in die größten Verlegenheiten käme, da
es bereits durch Landesgeſetz die Entſchädigung
eregelt und die Auflöſung der privaten VorW zum 1. April eingeleitet habe. Der An

trag Hamburgs fand keine genügende Unter
ſtützung.

die 60-Jahrfeier der
Nationalliberalen Partei.

Ueber das Programm der 60-Jahrfeier der
Nationalliberalen Partei, die vom 19. bis
20. in Hannover ſtattfindet, gibt die
a iberale Korreſpondenz folgendes be
kannt:

Am Sonngbend, dem 19. März, wird eine
Sitzung des Zentralvorſtandes der Partei die
Fylttaguns eröffnen, der ſich abends die c4rn
öffentliche rwnebnng im der Stadt

lle anſchließen wird. Jm Mittelpunkt dieſer
eſtkundgebung, die von künſtleriſchen und muſi-
aliſchen Darbietungen umrahmt wird, ſteht die

Anſprache des Parteiführers Reichsaußenminiſters
Dr. Streſemann. Anſchließend iſt ein Zuſammen
ſein der Freunde aus dem Reiche mit den hanno-
verſchen Parteimitgliedern in verſchiedenen Gaſt
ſtätten der Stadt r W Die nähere Aus-
eſtaltung des Abends wird auf beſonderen
rogrammen, die mit den Einlaßkarten zum

Kuppelſaal ausgegeben werden, bekannt gemacht.
m Sonntag, dem 20. März, eröffnet vor

mittags 114 Uhr eine Feier mit Kranznieder-
legung am Rudolf von Bennigſen Denkmal die
weitere Feſtfolge. Der Ehrenvorſitzende der
Deutſchen Volkspartei des Feſgen Wahlkreiſes,
Regierungspräſident a. D. D. Dr. von Campe,
wird die Feſtanſprache halten. Auch zu dieſer

eier werden beſondere Einlaßkarten zum Durch
chreiten der vorgeſehenen Ab errurg ausgegeben.

Mittags 134 Uhr wird ein Feſtmahl in den
Sälen des Neuen Rathauſes die Teilnehmer aus
dem Reiche mit den Freunden aus Hannover
vereinigen, bei dem neben Geheimrat Prof. D.
Dr. Kahl auch der Ehrenvorſitzende der Deutſchen
Volkspartei Geheimrat Vogel (Dresden), das
Wort ergreifen wird.

Ein vom Verein der Deutſchen Volkspartei
nnover zu Ehren der teutſcher Abend in den e ungsräumen der

Stadthalle wird die Veranſtaltung beſchließen.
Dieſer Deutſche Abend iſt als ein fröhlicher Aus
klang der Feſtlichkeiten gedacht und ſtellt Dar-
S zahlreicher hannoverſcher Künſtler in

usſicht.

Der Rechtsausſchuß des Reichstages beſchloß
gegen die Stimmen der Linken, die Beratung des
ſozialdemokratiſchen Antrages, der die Ausein-
anderſetzung der Länder mit den ehemaligen
Fürſtenhäuſern der Landesgeſetzgebung überlaſſen
will, zu vertagen, da die Regierung erſuchte, zu-
nächſt die Wirkung der Verlängerung des Sperr-
geſetzes abzuwarten. Die Reichsregierung hofft
nämlich, daß bis zum 30. Juni Vergleiche in allen
Ländern zuſtandekommen.

Der Vorſtand der Deutſchen Studentenſchaft
nimmt in einem Rundſchreiben an die preußiſchen
Einzelſtudentenſchaften Stellung gegen einen
eventuellen kampfloſen Verzicht der Vertreter der

Studentenſchaften auf die Ziele der
Deutſchen Studentenſchaft. Der Vorſtand behäyt
ſich alle Schritte vor gegenüber der Erklärung der
preußiſchen Studenterſchaften in der Unterredung
mit Kultusminiſter Becker. m

Wie der Reichskanzler oberſchleſiſchen Abge
ordneten mitteilte, erhofft die deutſche Regierungdie Wiederanknüpfung der abgebrochenen Handels

vertragsverhandlungen mit Polen von der Bereinigung der heut ſe polniſchen Differenzpunkte in

R bevorſtehenden Völkerbundsratstagung im
ärz.

Teööy und die Pyramiden.
Von Hagen Thürnau.

Das Erſtaunlichſte bei den Pyramiden war
Teddy. Er war lang und flachsblond, hatte eine

aufgeworfene Naſe und reiſte für eine Maſchine,
die Zinnbüchſen lötete. Eigentlich hieß er Fritz
Schulze und war ein Köllſcher Jung, wie er
rühmte Er behauptete Student zu ſenn, trugeinen enormen Bierzipfel und hatte noch nie von

den Pyramiden geät. Nie! Nur das Leben
gebiert Unwahrſcheinlichkeiten, Erfindung wagt
es g.

„Was ſind das für Kſötze?“ erkundigte er ſi
bei mir. Da wir in Cairo waren, konnte i
mit friſcher Erfahrung dienen. Jch war an dem
Tag zu Kamel um die Pyramiden geritten, im
Galopp und im Schritt; ahtte in der Mittags-
onne auf der Cheopspyramide geſtanden und
inabgeſchaut auf das tellerflache Nildelta mit
einen Palmen und Baumwollfeldern, auf die
ehmhütten des Fellachendorfes. aus dem ein

dünner Lärm ſtieg, und auf die Sphinx, die klein
und unſcheinbar in einem Sandloch lag. Nach der
andern Seite hatte ich die Wüſte gehabt, in deren
rig Weiten ſich eine Kamelkarawane verlor,
ie Bauſteine holte.

„Ach nä“, ſtaunte Teddy enttäuſcht. „Dann
ſind dat nur olle Klamottenhaufen? Und bloß
dazu da, daß ſo'n kleener Sarg drin ſtand?“ Jch
konnte nicht umhin, es zu beſtätigen. Trotzdem
entſchied Teddy: „Da muß ich mal hin!“

Und da ich die Wüſte auch bei Nacht kennen
wollte, ſchlug ich vor, am Abend hinauszufahren
und zu kampieren. Allein ſchien es mir zu un
ſicher, und ſchießen konnte Teddy. Die erſte
Schwierigkeit trat ein, als wir abends in Kairo
noch ein Glas Bier tranken. Man ſitzt dort vor

Straße, und arabiſche
ändler, n zu verſcheuchen wie die ägyptiſchen
liegen, kommen an die Tiſche und bieten allerlei
ützliches an und noch viel mehr Unnützliches

ei ſchwachem Verkehr in fünf Minuten zwei-
undzwanzig. Teddy nun führte mit jedem ein
freundliches Geſpräch. Er ließ ſich die Waren
zeigen. die Preiſe nennen, aus den Reſten des

Bieres und den Linien der Hand wahrſagen.
Wer die Araber von Kairo kennt, kann ſich die
Folgen vorſtellen. Die halbe Stadt hatten wir
mit e um uns, lauter Betrügerund Galgenſtricke. Leider durfte ich nicht da
zwiſchenſchießen. Alſo zahlte ich und riß Teddy
durch die Menge.

Teddy ſtrahlte. „Jch muß ſagen, nirgends
habe ich ſo viel freundliche Menſchen getroffen.“
„Teddy!“ rief ich und packte ihn eiſern am Arm.
„Wenn Sie heute mit einem Araber nur noch
ein einziges Wort reden, ſchlage ich Sie tot!“
Er verdrehte die Augen, und wir fuhren mit
der Straßenbahn zum Dorfe Gizeh. Dort
draußen bekam Teddy wieder Durſt. Wir traten
in ein großes und ziemlich leeres Gartenlokal,
eine Jan machte Muſik, und ich hörte zumzwanzig en Mal an dieſem Tage den „Valencia“
n Außerdem gab es Bauüchtanz im Freien.

eides gefiel Teddy. Wir ſäßen noch immer
dort, wäre nicht die letzte Straßenbahn nach den
Pyramiden gegangen.

Jch ſchien auf Teddy Einfluß zu haben: als
wir, die einzigen Fahrgäſte. ausſtiegen und die
Araber und Beduinen kamen, die dort auf Fremde
warten, ſchlug er ſich auf den Mund und ließ mich
ſie abfertigen. Dagegen mußte er im Meng Houſe

otel ein Glas Bier trinken. Es war die letzte
rinkgelegenheit. Wir ſtiegen alſo danach die

breite Straße hinauf, die auf das Felsplateau
führt und ſich dort in der Wüſte verliert.

Jch war enttäuſch. Man tappte über Sand
und Felsboden und ſah ein paar ſpitze Silhouetten,
das war alles. Die Pyramiden waren offenbar
in der Nacht zuſammengeſchnurrt. Nicht weit von
ihnen ſetzten wir uns nieder. Die Luft war warm
und doch erfriſchend, und Teddy beſchloß zu ſchlafen.
Jch redete ihm zu und an daß er ſofort, wie eine
Sualafpnppe die Augen ſchloß. So war ich alſo
allein. nd ſiehe, da bekamen die Pyramiden
ein geheimnisvolles Leben. Sie begannen zu
wach'en, bis ſie ungeheuer emporragten. Durch
die Sternenräume ſtürzte die Milchſtraße in
leuchtenden Wolken auf ſie herab. Vom ſanft
erhellten Horizont hoben ſich Felfen ab, und links
von der Cheopspyramide war ganz in der Ferne
der Widerſchein des ſtrahlenden Kairo.

An der Cheopspyramide mußten Araber
lagern; fern und doch deutlich klangen ihre Ge
ſänge herüber. Vielleicht auch beteten ſie, Es
war ein eintöniger, immer wieder anhebender
Singſang. Ganz weit, in den Deltadörfern,
bellten Hunde. So war es hier ſchon ſeit
Tauſenden und Tauſenden von Jahren. Genau
ſo erhaben hatten die Sterne geſtanden über den
rieſigen Königsgräbern, genau ſo klagend hattenmonotone Geſa e geklungen aus irgendeinem
Teil der großen Totenſtadt.

Mit einem Mal tauchten in den Sternhimmel
die Umriſſe einer Geſtalt; ſie mußte unhörbar
auf nackten Füßen von der yramide ge
fommen ſein. Jch leuchtete mit der Taſchenlampe
dem Fremden ins Geſicht. Es war ein dunkel
brauner Alter, mit dünnen Lippen und weiß-
u Bartſtoppeln. Geblendet zwinkerte er
ins Licht. Doch ich hatte genug geſehen und
7 ſühtt Zunei für dieſen A

ühlte Zuneigun r dieſen Aegypter.
Es war erſte, der nicht um Backchiſch bettelte,
Er ſetzte ſich mit natürlicher Würde neben mich
und fragte, woher ich komme. Vom weſtlichen
Leben ſchien er nicht viel gephrn zu haben, und
ſo erzählte ich von Kino und Flugzeug, von Radio
und der Verkehrsregulierung am Potsdamer Platz
in Berlin. Aber ich ſprach mit einer ſteigenden
Unſicherheit. Unſer raſches Leben kam mir ſonder
bar vor in ſeiner Gegenwart; an dieſem Orte
ſchien das alles nicht zu gelten oder doch frag-
würdig zu werden. Der Alte hörte ruhig zu und
ſagte nur: „Warum tut ihr das?“ Man ſollte
nicht glauben, wie ratlos eine ſo einfache Frage
machen kann. „Um viel und raſch zu leben“, ſagte
ich ſchließlich. Er ſchüttelte den Kopf. „Seid ihr
glücklicher dadurch?“ Was ſoll man da antworten!
„Für uns war die Welt größer,“ ſagte er, „und
wir wollen nicht ſchnell leben, aber hinaus über
den, Tod.“ Die Antwort ſchien mir rätſelhaft.
Doch mit einer königlichen Gebärde hob er die
Hand, „ich will wieder ſchlafen“, und tauchte unter
im Schatten

Mein Denken war ſchläfrig geworden. Jch
konnte mich nicht mehr entſinnen, in welcher
Sprache wir geſprochen hatten. Dann ſchien es
mir, als ab ich den Alten ſchon geſzhen hätte.
Jch ging den verfloſſenen Tag durch. Jch war im

ägyptiſchen Muſeum geweſen und hatte einen
r Reiz darin gefunden, mich über die

umien der Pharaonen zu beugen und den alten
Herrſchern in die klugen feinen Geſichter zu blicken.
Und plötzlich wußte ich es: Einer war darunfer,
das war der Alte, der mich beſucht hatte. Mir
fuhr ein Schauer über die Haut. enn nun auch
h dern kämen, die Tauſende aus der Toten

adt?
Da weckte mich aus dem Halbſchlaf Teddys

ſchimpfende Stimme. „Das iſt ja eine lauſige
Kälte! So 'n Blödſinn! Jn der Stadt bezahlt
man ſein Bett, und in der Wüſte holt man ſichEisbeine und S nuppen!“

Wie lieblich Teddys Stimme klang! Jch ſah
mich um. Die Wüſte hatte ſich rotgelb erhellt,
und aus der dunkelvioletten Wolke, die über dem
Nildelta lagerte, brachen goldene Strahlen.

Hochſchulnachrichten.

Freiburg. Amtlich wird die Ernennung desord. Profchſors für Frauenheilkunde an der
ademie für praktiſche Medizin in Düſſeldorf,

Dr. Otto Pankow, zum ordentlichen Profeſſor
der Geburtshilfe und Gynäkologie an der Uni-
verſität Freiburg i. B. und züm Direktor der
Univerſitätsfrauenklinik daſelbſt beſtätigt.

Hamburg. Amtlich wird die Ernennung des
Direktors des Jnſtituts für Pflanzenzüchtung der
Preußiſchen r Verſuchs- undForſchungsanſtalten in Landsberg a. d. W. Prof.
Dr. phil. Guſtav Bredemann vom 15. März 1927
ab zum Direktor des Jnſtituts für angewandte
Botanik und planmäßigen ordentlichen Profeſſor
r angewandte Botanik an der Hamburgiſchen
lniverſität beſtätigt. Prof. Bredemann iſt in

Hamburg Alfred Voigts Nachfolger.
e

Pädagogiſche Oſtertagung. Die pädagogicheOſtertagung im Peſtalgee ſehr 1927 e
entralinſtitut für Erziehung und Unterricht,
erlin, meinſam mit der Deutſchen Geſellſchaft

zur Förderung häuslicher Erziehung E. V. am
i2. und 13. April 1927 dem Thema Die Aufgabe
des Lehrers in der Erziehungsgemeinſchaft von
Schule und Haus“ widmen.

Gäſte veranſtalteter
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Ein ungebärdiger Ge'elle.
Mit kraftvoller Hand ſchiebt er die Wolken

bäke vor ſich her, ſtürmt über Felder und
Wie'en, muſiziert dabei voller Uebermut an
den TelegraphenDrähten, rüttelt an den Bäu
men, reißt an Fenſtern und Giebeln und
tummelt ſich auf den Plätzen und Straßen.
Wehe, wer ihm ahnungslos und gutmütig ent
gegentritt. Wenn er den kleinen Menſchlein
einen Schabernack ſpielen kann, ſo macht ihm
das einen Hauptſpaß, dem ungebärdigen Ge-
ſellen, dem Frühlingswind.

Ein neckiſches Bild. Schauplatz: Weiße
Mauer. Eine ältere Dame tritt nichtsahnend
aus dem Hauſe. Jm Nu hat ihr der aus-
gelaſſene Burſche, ſeine Kavalierpflicht vergeſ
ſend, den Hut entführt, der mit unvorſchrifts-
mäßiger Geſchwindigkeit die Straße entlang-
rollt. Ueber Pfützen und Moraſttümpel trudelt
er ihn ohne Unterbrechung, bis es dem Be-
gleiter der Dame nach mehrmaligen vergeb-
lichen Verſuchen gelingt, den Ausreißer wieder
einzufangen. Schmutzig und verbogen nimmt
ihn ſeine Beſitzerin wieder in Empfang.

Zaungäſte haben das unfreiwillige Rennen
mit ſchadenfrohem Lächeln verfolgt. Doch ihr
Spott ſoll nicht lange währen. Kaum iſt
dieſe luſtige Epiſode beendet, da hat er ſich
bereits ein anderes Objekt erkoren, das mit
ihm ſpielen muß. Fluchend und ſchimpfend
bgginnt eine neue Hetzjagd.

Dann wird er in dieſer Gegend eine Zeit
lang artig, um plötzlich mit erneuter Kraft
über die Dächer zu fegen, daß die Ziegel
eine Gefahr für die Vorübergehenden bilden.
Als unbeſoldeter Kontrolleur des Bauamtes
unterſucht er mit Gründlichkeit die Gebäude
auf ihre Reparaturbedürftigkeit. Und wehe, er
findet ſchadhafte Stellen.

Trotz ſeiner verwegenen Streiche iſt ihm
niemand ernſtlich böſe. Kündet er doch mit
ſeinem Kommen den Frühling, den Men-
ſchenherzen, alt und jung, ſehnſüchtig er-

warten. G.Wenn Merſeburg Großſtadöt wird.
Einſtweilen ſind wir noch nicht ſo weit. Aber

Merſeburg wird dennoch Großſtadt werden. Stellt
uns doch die Denkſchrift des Herrn Landeshaupt-
manns in dieſer Hinſicht ein günſtiges Horoſkop
(Eingemeindungen), obgleich oder weil der Wille
zur Verlegung der Provinzialverwaltung beſteht.
Ein weiſer Mann ſorgt vor. Alſo teilen wir mit,
daß in Leipzig ein Krafidroſchkenführer verurteilt
worden iſt, weil er als Zweiter in der Reihe der
auf einem Halteplatze aufgeſtellten Kraftwagen
ſich geweigert hatte, einen Fahrgaſt, der von ihm
gefahren zu werden wünſchte, zu fahren, und
dieſen an den erſten Wagen verwieſen hatte.

Jn Merſeburg ſteht auf den hierfür beſtimm
ten Plätzen nur ein Kraftwagen da, vor dem
Bahnhof im Höchſtfalle mal zwei. Eine Aus-
wahl ſteht ſonach für den Fahrgaſt gewöhnlich
nicht zur Verfügung. Aber wie geſagt: der Zu-
kunft Merſeburgs ſoll mit der Meldung von dem
Leipziger Gerichtsurteil eine Gaſſe gebahnt
werden.

D, G Tagung in der Provinz Sachſen.
Bekanntlich iſt die große Wanderausſtellung

der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft für das
Jahr 1928 aus räumlichen und anderen rein prak-
tiſchen Erwägungen nach Leipzig verlegt. Um
jedoch auch an der Provinz Sachſen als ſolcher
nicht vorüberzugehen, findet die Herbſttagung der
Deutſchen Landwirtſchafts-Geſellſchaft, 1927, alſo
in dieſem Jahre, in Magdeburg ſtatt.

Prüfung von Hufſchmieöen.

Der Herr Regierungspräſident erläßt fol-
gende Bekanntmachung

Jm Jahre 1927 werden ſeitens des ſtaat-
lichen Prüfungsausſchuſſes für Hufſchmiede für
die Provinz Sachſen Prüfungen abgehalten
am 31. März, 23. Juni, 29. September
und 29. Dezember. Die Prüfungen finden
in Merſeburg in der Hufbeſchlaglehr-
ſchmiede von Kränzlin, Hirtenſtr. 2, ſtatt,
und beginnen 8 Uhr vormittags. Meldungen
ſind ſpäteſtens 4 Wochen vor Beginn der Prü-
fung durch die Hand des Leiters des theoreti-
ſchen Unterrichts derjenigen Lehrſchmiede, an
welcher der Prüfling ſich zur Zeit befindet
oder den Lehrkurſus abſolviert hat, an den
Vorſitzenden des Prüfungsausſchuſſes, Regie-
rungs- und Veterinärrat Dr. Steinbrück in
Merſeburg, Regierung, einzureichen.

Den Meldungen ſind als Unterlagen beizu-
fügen: 1. ein Zeugnis darüber, daß der Prüf
ling die vorgeſchriebene Lehrzeit in einer
Schmiede, in der auch Hufbeſchlag getrieben
wird, ordnungsgemäß zurückgelegt und das
Geſellenzeugnis erworben hat, 2. ein polizei
lich beglaubigter Nachweis darüber, daß er min-
deſtens 3 Jahre als Geſelle im Hufbeſchlag
tätig geweſen iſt, 3. eine Beſcheinigung des
Leiters einer zugelaſſenen Lehrſchmiede dar
über, daß der Prüfling an dem vorgeſchrie
benen Ausbildungskurſus in der Lehrſchmiede
teilgenommen hat, 4. eine Geburtsurkunde,

polizeiliches Führungszeugnis und
6. eine Erklärung darüber, daß ſich der
Meldende innerhalb der letzten 6 ENonate
nicht erfolglos einer Hufbeichlagprüfung unter

zogen hat. tJedem ſich Meldenden wird mitgeteilt wer
den, ob er zur Prüfung zugelaſſen iſt oder
nicht, und gegebenenfalls aus welchem Grunde
die Zulgſſung zur Prüfung verſagt worden iſt.

5. ein

Die mehrerwähnte Denkſchrift des Herrn
Landeshauptmanns über die von dieſem und da
nach vom Provinzialausſchuß durch Mehrheits-
beſchluß beantragte Verlegung der Provinzialver
waltung von Merſeburg nach Halle oder Magde-
burg geht bei der Erörterung der Frage:
Welches iſt der günſtigſte Zeitpunkt
der Verlegung? von dem Standpunkte aus: Friſche
Fiſche, gute Fiſche!

Jetzt iſt der günſtigſte Zeitpunkt!

Und warum? Die Dentkſchrift hält eine Verſchie-
bung der Angelegenheit auf kurze Friſt „aus
einem rein äußerlichen, aber zwingenden Grunde
für unmöglich“.

„Die Amtszeit des Landeshauptmanns läuft
bis zum Oktober 1930. Bis zu dieſem Zeitpunkte
müßte die Verlegung vollkommen durchgeführt
ſein. Jſt dies nicht möglich, ſo muß ſie bis nach
der Neuwahl zurückgeſtellt werden, ja, vielleicht
noch einige Jahre länger, da ein neuer Landes-
hauptmann die Frage erſt dann wird aufgreifen
können, wenn er eine mehrjährige Amtserfah-
rung beſitzt.

Ein weiterer Grund gegen eine langfriſtige
Vertagung iſt nach der Denkſchrift die Beſorgnis,
daß es ſpäter unmöglich ſein werde, in guter
Verkehrslage der Größſtädte noch Bau
gelände zu erhalten. Werde die Provinzial-
verwaltung aber an den Rand einer der Groß-
ſtädte gedrängt, ſo würde ein namhafter Teil der
bei der Verlegung angeſtrebten Vorteile nicht
mehr erreicht werden können. Zudem ſpreche für
den jetzigen Zeitpunkt der Umſtand, daß die
erforderlichen Bauten eine Möglichkeit zur

Beſchäftigung ſonſt Arbeitslofer

bieten würden.
Dieſen Grund wollen auch wir gelten laſſen,

aber nicht für eine Wegverlegung der Provinzial
verwaltung nach einer der beiden Großſtädte Halle
oder Magdeburg, ſondern für ihr Verblei-
ben in Merſeburg. Der Herr Landeshaupt-
mann ſelbſt zeigt dieſe Möglichkeit, nachdem er
darauf hingewieſen hat, daß „der größte Mangel
der unzulänglichen Unterbringung der Provinzial
verwaltung in Merſeburg in der Zerreißung der
Verwaltung liege.

„Eine befriedigende Löſung würde möglich
ſein, wenn man ſich zum Neubau eines größeren
Verwaltungsgebäudes (in Merſeburg) ent-
ſchließt. An der Stelle der abhzureißenden
Häuſer Georgſtraße 1, 3, 5 und in dem Garten
des Ritter Georg könnte zweckmäßig ein
modernes Bürohaus errichtet werden. Jn dies
müßten ſämtliche, jetzt nicht im Landeshaus 1
und 2 untergebrachten Verwaltungszweige unter
Freimachung des Manſardengeſchoſſes vom
Landeshaus 1 gelegt werden. Durch dieſen etwa
4—-500 000. Mark koſtenden Bau könnte dem
gegenwärtigen Raumbedürfnis der Verwaltung
entſprochen werden. Für den Fall, daß dem
Provinzialverband künftig weitere Aufgaben
zuwachſen ſollten, bleibt als Raumrefſerve die
Aufſtockung des Landeshauſes 2 übrig.“
Und hinzu fügt die Denkſchrift: „Sollte der

Landtag ſich nicht zu einer Verlegung der Provin-
zialverwaltung entſchließen können, ſo werden wir
hiernach genötigt ſein, dem Landtag bei ſeiner
nächſten Tagung ein Bauprogramm vorzulegen,
deſſen Koſten nicht weſentlich hinter einer halben
Million zurückbleiben dürften.“

Wir ſind der Meinung, der Herr Landeshaupt-
mann hat mit dieſen Darlegungen ſelbſt das
Schwert geſchmiedet, durch das der gordiſche
Knoten durchſchlagen wird. Ganz abgeſehen da-
von, daß durch einen Neubau in Merſeburg für
die Provinzialverwaltung, ebenſo für Arbeitsloſe
Beſchäftigung gefunden wird, wie in Magdeburg
oder Halle, daß alſo der Arbeitsmarkt hier wie
dort entlaſtet wird, wenn freilich in Merſeburg
nicht ganz in dem Umfange wie in den beiden
Großſtädten weil in Merſeburg ein Stände-
haus nicht errichtet zu werden braucht ſo tritt
für die Provinz vor allem
eine Erſparnis von rund 318 Millionen Mark
gegenüber den Baukoſten für Geſchäfts-, Stände-
haus und Wirtſchaftsgebäude in Halle oder
Magdeburg ein. Ebenſo würden etwa 200000
Mark Umzugskoſten erſpart werden. Dazu kommt
der Wegfall der Dauerbelaſtung für
die Provinz Sachſen in ſolch außerordentlicher
Höhe, wie ſie die Denkſchrift ſelbſt errechnet: jähr-
lich rund 300 000 Mark 49 Jahre hindurch.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10 RM. Zur
Prüfung iſt ein Rinnmeſſer und ein Unter
hauer mitzubringen.

Amtlicher Wetterbericht.
nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.)

Auf der Rückſeite des über Polen liegenden Tief-
druckgebietes iſt kalte Luft von Norden her nach
Mitteleuropa eingedrungen und hat zu lichten Tempe-
raturrückgängen geführt. Aus Weſten ſtrömen in den
Höhen feuchte Luftmaſſen heran, die zu Bewölkung
und ſtellenweiſen Niederſchlägen geführt haben.

Vorherſage: Ueberwiegend wolkig, ſtellenweiſe Nieder
ſchläge, Temperaturen unverändert.

Die Sportverhältniſſe ſind in allen O

(Nachdruck

rten da Ge
birges ſehr gut.

Gegen die Verlegung der Provinzialverwaltung.
Gründe für ihr Verbleiben in Merſeburg. Einmalige und dauernde Koſten der Verlegung

19 Millionen Mark. Was könnte dafür
Dieſe Dauerbelaſtung wird faſt 15 Mill. M.

geſchaffen werden

Jnsgeſamt hätte die Provinz alſo
Verlegung der ProvinzialverwaltungLahre rund 19 Millionen Mark

betragen.
für die
im Laufe der
aufzubringen.
Angeſichts dieſer Laſt iſt wohl die Frage ge

rechtfertigt: Sind die Vorteile der Verlegung der
Provinzialverwaltung gegenüber ihrem Verbleibin Megebntg in Wahrheit ſo L daß man
ohne Kopfſchmerzen für die Verlegung der Pro
vinziallandtage ſtimmen darf? Jſt nicht auch die
Frage zuläſſig: Was könnte mit dieſen in
ihrer Aufrechnung doch recht anſehn-
lichen Summe allmählich Bedeut-
ſames für die Entwicklung der pro-
vinziellen Gegebenheiten ſelbſt ge-
ſchaffen werden Oder kann dieſes Bedeut-
ſame ganz ſicher ohne neue Ausgaben auch
dann geſchaffen werden, wenn die Provinzial-
verwaltung verlegt wird?

Jn der Stellung zu dieſen Fragen ſcheint uns
der Unterſchied zwiſchen der Auffaſſung der Denk
ſchrift und unſerer Anſicht zu liegen. Die Denk-
ſchrift will den Glauben, daß die Verlegung der
Provinzialverwaltung eine für den Steuerzahler
empfindliche neue Steuerlaſt herbeiführe,
dadurch bekämpfen, daß ſie den rechneriſchen Nach-
weis zu erbringen unternimmt, eine fühlbare Be-
laſtung werde für die Kreiſe und Gemeinden nicht
eintreten, ebenſowenig bedeute die Verlegung eine
unerträgliche Belaſtung der Provinzfinanzen. Wie
geſagt:

Nicht die etwaige ſteuerliche Mehrbelaſtung
iſt das Entſcheidende, ſondern die Frage, was
frommt der Provinz mehr durch die Ausgabe
der 19 Millionen Mark im Laufe der Jahre:
die Auswirkungen der Verlegung der Provin
zialverwaltung oder die Schaffung von nütz
lichen Einrichtungen, die der Geſamtheit dienen?

Die Stadt Merſeburg, die durch eine
etwaige Verlegung der Provinzialverwaltung die
allein Leidtragende iſt, hat das drin-
ende Bedürfnis, den Provinziallandtag zu bitten,
ieſe Dinge recht gründlich zu prüfen,“ wobei es

für ſie noch nicht ausſchlaggebend zu ſein braucht,
daß ſie bei einer Verlegung nicht nur alle mög-
lichen Nachteile erleidet, ſondern dafür auch noch
zur Deckung der einmaligen und dauernden Koſten
herangezogen werden wird, wie die anderen Städte
und Kreiſe auch. Uebrigens rechnet die Denk-
ſchrift ſelbſt nicht ſchon jetzt mit einer Verringe-
rung der Koſten durch Verwertung des Haus-
beſitzes der Provinz in Merſeburg.

Einen Troſt hat ja die Denkſchrift für die
Siadt Merſeburg für den Fall der Verlegung der
Provinzialverwaltung: die Eingemeindung
des Zweckverbandes Leunaga in die
Stadt Merſeburg. Aber dieſe ſteht doch
noch in weitem Felde. Wie ſchon ganz richtig
in der letzten Merſeburger Stadtverordnetenſitzung
bemerkt wurde: die Eingemeindung hängt nicht
allein von Merſeburg ab. Die Denkſchrift ſtellt
alſo einen Wechſel auf lange Sicht aus. Ob er
eingelöſt wird, ſteht dahin.

Sind nun die Vorteile der Verlegung der Pro-
vinzialverwaltung ſo ungeheure, daß ſie alle Be
denken zurückſchlagen? Nur kurz noch folgendes:
Merſeburgs Lage iſt nicht ungünſtig, wie immer
wieder gegen die Denkſchrift betont werden muß.
Jnsbeſondere iſt es durch die geſtern mitgeteilte
Verkehrsverbeſſerung wefentlich leichter
zu erreichen als Magdeburg das aus nichts
weniger als ſelbſtloſen Abſichten die Verlegung
dorthin betreibt. Zweifellos iſt es für die dorti-
gen Landtagsabgeordneten und Provinzialaus-
ſchuß mitglieder gemütlicher, wenn ſie nach den
Tagungen

in ihren eigenen Betten ſchlafen
können, obwohl wir nicht glauben, daß ſie in
Merſeburg ſonderlich durch Rauch und Staub des
Ammoniakwerkes gelitten haben werden, wie die
Denkſchrift vermutet. Eigene Geſchäfte können die
Landtagsabgeordneten auch von Merſeburg aus
erledigen, denn Poſt und Telegraphenamt gibt es
auch hier. Tüchtige Beamte werden ſich gewiß
ebenfalls finden, wenn Merſeburg Sitz der Pro
vinzialverwaltung bleibt. Daß aber die von der
Denkſchrift vermißten regen und nahen Be-
ziehungen zwiſchen Provinzialver-
waltung und Kreiſen und Gemein-
den lebhafter ſich geſtalten würden, wenn z. B.
die Vertreter aus den Kreiſen des Erfurter Re-
gierungsbezirks und die Regierungspräſi-
denten aus Erfurt und Merſeburg ſelbſt nach
Magdeburg wallfahrten müßten, iſt nicht recht
wahrſcheinlich. Auch halten wir, was die Denk-
ſchrift zu verneinen ſcheint, die Fühlung der
Provinzialverwaltung mit den wirt-
ſchaft lichen Mächten der Gegenwart
von Merſeburg für möglich. Merſeburg iſt
geopolitiſch, nicht Magdeburg der Mittel-
punkt der Provinz Sachfen.

Bleiben wir in Merſeburg hwm.

Rennen 1376564 Rundöfunkteilnehmer.
Die Zahl der Rundfunkteilnehmer betrug am

1. Februar d. J. 1 466 327. Am 1. Januar war
die Zahl 1 376 564, es iſt alſo eine Zunahme von
89 763 Teilnehmern zu verzeichnen.

Auch in Merſeburg gefälſchte Briefmarken?
Zur Vorſicht auch in Merſeburg und ander-

wärts mahnt das Vorkommen gefälſchter Brief-
marken in Leipzig. Es ſind Poſtwertzeichen zu
10 Pfennig (mit Adler). Merkmale der Falſch-
ſtücke: Das Papier hat kein Waſſerzeichen. Der
ſatte rote Farbton der echten Marken iſt nicht
getroffen. Das Markenbild iſt infolge nicht
ſcharfer Linienführung in allen Teilen unſauber.
Die Markenränder ſind verſchieden breit, auch
haben die langen Seiten nur 14 Lochungen ſtatt
18 bei den echten Marken. Vor dem Ankauf der
Marken wird grwarnt. Anbieter wolle man feſt
nehmen laſſen.

der Deutſchnationalrn Volkspartei.
Jm Anſchluß an den Vortrag von Geheimrat

Schwanert, über den wir in unſerer geſtrigen
Ausgabe ausführlich berichtet haben, nahm ſo

utsbeſitzer J örſterdann der orſitzende,
(Creypa) in längeren Ausführungen Stellung
gegen die geplante Verlegung der Provinzial

verwaltung.
Der Kreisverband wird den Landesver

Deutſchnationalen Volksband der ia erſuchen, dahin zu wirken, daß dieeutſchnationalen Abgeordneten 5 gegen eine
en. Freiherr

von Trotha wies in dieſem Zuſammenhang
Verlegung von Merſeburg ausſpre

darauf hin, daß die finanziellen Mittel, die eine
Verlegung bedinge, beſſer angewandt
wenn ſie den durch Hoch waſſer feö!
ten Landwirten oder anderen
richtungen zufließen würden.

Jm Laufe der Sitzung wandte ſich der
Abgeordnete Markowski (Magdeburg) mit erfreu
licher Deutlichkeit gegen die Verlegung der Pro

vinzialverwaltung von Merſeburg
und erörterte die Gründe, die manche Leute für
eine Verlegung ins Feld führen. Seine Ausfüh
rungen fanden großen Beifall bei der Verſamm-
lung, die höchſt überraſcht war, ſelbſt Magde
burger Abgeordnete auf Merſeburgs Seite zu
ſehen.

Zum Schluß der gut verlaufenen Tagung be
richtete Frhr. von Lentz ausführlich über die
politiſchen Zuſammenhänge, die zur Rechtsregie
rung geführt haben und über die Stellungnahme
der Partei zu den innerpolitiſchen Problemen des
Tages.
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Peſtalozzifeiern in den Schnlen.
Peſtalozzifeier im Domgymnaſium-

Am Donnerstag veranſtaltete
eine Peſtalozzifeier, zu der ſich Schüler und deren
Angehörige in der Aula zahlreich verſammelt hatten.
Nach einem Orcheſterſtück und dem Geſang: „Gott
iſt die Liebe“ ergriff Herr Prorektor Langkau das
Wort zur Feſtrede, die von der vorhergegangenem
Deklamalion „Mahomets Geſang“ ausging, und ein
getreues Bild Peſtalozzis als Menſch und Erzieher gab
Eine Deklamation „Wanderers Abendlied“ beſchloß die
Feier, die den Zuhörern einen Einblick in das Wirken
und Streben des großen Erziehers der Menſchheit gab

Das Lyzeum
hatte zu einer würdigen Gedächtnisfeier Eltern
und Schülerinnen geladen. Nach einem allge
meinen Geſang gab Herr Studiendirektor Seele
ein Lebensbild Peſtalozzis, das die i
und pädagogiſche Arbeit dieſes Mannes
ſchilderte, der trotz unverſchuldeter Mißerfolge und
Not ſein Ziel immer von neuem verfolgte. Peſta-
lozzis Einfluß reicht bis in unſere Zeit hinein
Jn der Zeit der tiefſten Erniedrigung vor mehr
als hundert Jahren ſchickte die preußiſche Regie
rung Lehrer zu Peſtalozzi nach Jfferten, „nicht
nur Methode und Geſchick zum Unterrichten ſollen ſie
lernen, ſondern neu erwärmen ſollen ſie ſich an
dem heiligen Feuer, das in dem Buſen glüht dieſes
Mannes der Kraft und der Liebe“. Unter dem
Einfluſſe dieſer Lehrer wurde vor hundert Jahren
die preußiſche Volksſchule im Geiſte
Peſt alozzis gegründet.

Deklamationen und eine kleine dramatiſche
Szene rundeten dieſes Lebensbild ab und führten
weiter in den Geiſt der Liebe und Barmherzigkeit
Peſtalozzis. Chöre von Bach und Hanydn, Violin-
muſik mit Orgelbegleitung unter Herrn Hinkel-
theins Leitung und ein Vortrag des Herrn Di
rektors von Schuberts vertontem Goetheliede:

Der du von dem Himmel biſt“ verſchönten die
Feier.

Das l. Treffen der deutſchen Volks-
tanzkreiſe in Merſeburg.

Vorſtandsſitzung des Vereins zur Förderung
der Jugendpflege.

Am Donnerstag fand im Jugendheim „Herzog
Chriſtian eine Vorſtandsſitzung des Ver
eins zur Förderung der Jugendpflege ſtatt. Der
Vorſitzende, Herr Studienrat Hemprich, er
öffnete die Verſammlung mit herzlichen Be
grüßungsworten. Als erſter Punkt der Tages
ordnung wurde der Antrag des Vaterländiſchen
Frauenvereins auf Ueberlaſſung einiger Zimmer
zur Er-ichtang eines Kindergartens abgelehnt.

er Verſügung des Regterungspräſidenten zur
Errichtung von Lehrlingsferienheimen wurde zu
geſtimmt. Jn, Verein mit dem Jugendamt ſollen
bei den Arbeitgebern, Geſchäftsinhabern und
Meiſtern Schritte unternommen werden, auf
dieſem Gebiete möglichſt viel ſchon jetzt zu erreichen. Die Frage wird noch auf einer erſammg
lung des Ortsausſchuſſes für Jugendpflege, dem
ſänctliche Jugendvereine und -bünde angeſchloſſen
ſind, ausführlich beſprochen werden.

Ferner fand die Verfügung des Regierungs
präſidenten Zuſtimmung, wonach die Milch-
lieferung an Schulen gefördert werden
ſoll. Dem Magiſtrat wurde für die bisherigen
Einrichtungen Danr gezollt. Er ſoll vom Verein
gebeten werden, dafür Sorge zu tragen, daß im
Sommer Milchwagen in der Nähe der Schulen
aufgeſtellt werden, damit den Kindern im Jnter-
eſſe der Volksgeſundheit in den Pauſen Gelegen
heit gegeben wird, Milch zu trinken.

Zum Schluß der Sitzung fand der Antrag auf
Neubearbeitung der Satzung Annahme
g237 wurde bekanntgegeben, daß der zwölfte

ehrgang zur Förderung der Jugendpflege
und Jugendbewegung in der Zeit vom 16. bis

wären,
ozialen Ein

das Domgymnaſiu

28. Juli wieder in Merſeburg ſtattfindet. M
Freude wurde die Nachricht aufgenommen, daß
es gelungen iſt, die deu ſchen Volkstanze
kreiſe zu einem Treffen in Merſe-burg zu gewinnen obgleich für dieſe Zuſammen
kunft die Stadt Hildesheim vorgeſehen war. Das
Treffen findet vom 14. bis 18. April d. J. in
Merſeburg ſtatt.

e



Hauszinsſteuer.
Anträge auf Stundung, Erkaß und Nieder

lagung von Hauszinsſteuer ſind in allen Fällen
nächſt bei den Gemeindebehörden (Magiſtrat,
emeindevorſteher uſw.) zu ſtellen.

Gegen die Entſcheidung der Gemeindebehörden
iſt die Aufſichtsbeſchwerde gegeben, die bei dem
Vorſitzenden des zuſtändigen Grundſteueraus-
ſchuſſes (Kataſteramt) anzubringen iſt. Beſchwer
den gegen deſſen Entſcheidung ſind an den Vor
ſitzenden des Grundſteuerberufungsausſchuſſes
I (Regierung, für Berlin Preußiſche Bau und
e inanzdirektion) zu richten. Erſt wenn die Ent-
ſcheidung dieſer Stelle erfolgt iſt, kann Beſchwerde
bei dem Preußiſchen Finanzminiſter, der endgültig

entſcheidet, erhoben werden. Die unmittelbare
Vorlegung ſolcher Geſuche bei den Miniſterien be
deutet eine für den Antragſteller häufig empfind
liche Verzögerung in der ſachlichen Behandlüng,
da dieſe Anträge ohne weiteres an die zunächſt zu

ſtändigen Behörden abgegeben werden.

Endergebn's der Landwirtſchafts
kammerwahlen

Das Ergebnis der Landwirtſchaftskammer-
wahlen in den Regierungsbezirken Erfurt und

z i deburg liegt nunmehr vor. Es gibt folgendes

1. Halberſtadt: Landbund 1606 Stimmen,
I Bauernbund 259 St., ungültig 11 St.
I 2. Gardelegen: Landbund 1361 Stimmen,

Bauernbund 865 St.
S 3. Wernigerode: Landbund 313 Stimmen,
I Bauernbund 155 St.
L 4. Jerichow I: Landbund 1436 Stimmen,
M Bauernbund 336 St.

5. Nordhauſen: Landbund 1215 Stimmen,
Bauernbund 425 St.

6. Kalbe: Jm Kreis Kalbe hat keine Wahl
M ſtaftgefunden, da die Bauernbundliſte ungültig
war.e Dem Bauernbund iſt es alſo nur in Garde-

legen gelurgen, eben gerade einen Kandidaten
M durchzubringen. Jm Regierungsbezirk Merſeburg
wird am 6. März gewählt.

e F zVer'egung des Provinzialobſtgarfens
e Wie wi' zuverläſſig hören, wird man mit der
I Verlegung des Provinzialobſtgartens noch in
dieſem Jahre beginnen. Das Gelände bei Diemitz,
das von zwei Buhnlinien eingeſchloſſen wird, iſt
nicht für ſeine Zwecke gut gee gnet. Es hat ſtarken
I Waſſermargel, da der Regen noch den tiefer ge
I legenen Bohnkorpern abfließt. Zudem entzieht
auch noch eine tiefe Sandgrobe, die ſich in der
Nähe befinder, dem Garten die Feuchtigkeit.

Der Garten ſoll nach Naumburg verlegt
werden. Die Stadr Naumburg hat 80 Morgen
Land dafür koſten os zur Verfügung geſtellt. Sie
will koſtenlos die Wege herrichten und Waſſer-
und Lichtreitungen unentgeltlich legen.
v Tretzhem betragen die Koſten der Verlegung
450 000 Mark 300 00* Mark ſoll davon die Pro-
I vinz übernehmen, und zwar 150 000 Mark als
I verlorenen Zuſchuß, 150 000 Mark als Darlehen.
m Der Garten wird der Landwirtſchaft s-

kammer übereignet, die dafür die geeignete
Verwaltung iſt. Bei der Gründung im Jahre

I 1890 gab's noch keine Landwirtſchaftskammer.
h Infolgedeſſen ſtand bisher der Garten im Eigen-
um der Provinz.

Die letzte Runde zum Stäötemannſchafts-
Auskegeln

u Kugeln in die Wollen) beginnt am Sonntag.
ie Kegler treten in folgender Aufſtellung an:

Sonntag, 20. Februar 1927.
Um 9 Uhr: Engelhardt „Gutenberg“; 10 Uhr:

Hamel „Gutenberg“, 11 ühr Schulze „Guten-
berg“, 12 Uhr Reinhard „Sand“; 1 Uhr: Pitzing
I Sand“; 2 Uhr: Stadler „Alle Neune“; 3 Ühr:

M Netzſcher „Alle Neune“. 4 Uhr: Steiner „Alle
Xeune“, 5 Uhr: Prieſe „Alle Neune“; 6 Uhr:
M Büttner, Erich, „Kurant“; 7 Uhr: Schmidt, Fritz,

Kurant“, 8 Uhr: Kawig „Kurant“, 9 Uhr:
Mangold „Kurant“ 10 Uhr: Schmidt, Walter,
I „Kurant“, 11 Uhr: Büttner, Richard, „Kurant“.

Schreiber ſtellen von 912 Uyr Klub „Sand“;
3 von 12--2 Uhr „Alle Neune“ Neu-Röſſen; von
I 2-6 Uhr „Kurant“, von 6--12 Uhr „Gutenberg“.

Auſſicht: Verbandsſportwart.

e Montag, 21. Februar 1927.
I Unm 4 Uhr. Bock, Artur. „Gutenberg“; 5 Uhr:
M Klingbeil „Gutenberg“ 6 Uhr: Mollnau „Guten-
M berg“; Uhr: Löwe „Gutenberg“; 8 Uhr: Georg
I „Sand“; 9 Uhr Stöbe „Sand“; 10 Uhr: Hart-
mann „Sond“, 11 Uhr: Thiemann „Sand“.
Schreiber ſtellen: von 4--8 Uhr „Sand“; von
s 12 Uhr „Gutenberg“. Aufſicht: Büttner,

Erich, „Kurant“.
Mittwoch. 23. Februar 1927.

Um 4 Uhr: Krahl „Sand“; 5 Uhr: Mollnau
Fall um“; 6 Uhr. Timm „Fall um“, 7 Uhr:
I Vog: „Fall um“. 8 Uhr: Kwias „Fall um“;M 9 Uhr: Kahlert „Foll um“; 10 Uhr: Utecht

Gutenberg“; 11 Uhr Becker „Gutenberg“.Schreiber ſtellen: von 4--6 Uhr „Gutenberg“; von
I 6-10 Uhr „Sand“;, von 10--12 Uhr „Fall um“.

Auſſicht: Kühnaſt „Fidele Jungens“.

Der Verein des Deutſchen Luftfahrtverhandes,
Ortsgruppe Merſeburg, veranſtaltete am Mon-
tag, dem 14. Februar 1927. eine Beſprechung, in
der über das Wintervergnügen (Parole: Flugtag
mit Jahrmarkt), das am Sonnabend, dem 19. Me
bruar 1927. abends 8 Uhr, im Tivoli, Merſe
burg. ſtattfinden ſoll, verhandelt wurde. Die be-

M abſichtigte Veranſtaltung verſpricht einen ver-
I gnögten Abend. Wer Jntereſſe daran hat, möge
ſich umgehend an den Verein oder eines ſeiner
Mitglieder wenden, damit ihm noch eine Ein-
ladung für den Abend zugeſtellt werden kann.

Der T'ieabend des Vaterländiſchen Frauen-
vereins Merſeburg-Land muß, wie uns mitge-
teilt wird, vom 23. Februar auf den 2. März
verſchoben werden.

neberſahren wurde Donnerstag nachmittag

e

S

e

e e e

e

Knabe lief dem langſam fahrenden Radfahrer
in das Rad und wurde durch den Anprall auf
die Bord. ante ge,chleudert. Mit einer klaffen
den Kopfwunde konnte er ſich ſelbſt nach
ſeiner Wohnung begeden.

Von Krämpfen b fallen wurde Donnerstag
abend gegen 9 Uhr ein junger Mann in der
Brauhausſtraße. Hilfsbereite Perſonen ſchaff
ten ihn in ein Haus, wo er ſich nach kurzer
Zeit erholte und ſeinen Weg fortſetzen konnte.

Filmſchau.
Kammerlichtſpiele.

Der Film „Ueberflüſſige Menſchen“, der zur
zeit in den Kammerlichtſpielen läuft, verſetzt den
Zuſchauer in das Leben und Treiben einer ruſſi
chen n vor dem Kriege. Die ruſſiſche
Volksſeele ſoll hier in typiſcher Darſtellung in
die Erſcheinung treten. Unter den Darſtellern
ragt beſonders Eugen Klöpfer hervor als Schnei-
der und Geiger, der, nachdem ſeine Frau davon-
gelaufen iſt, zum Trinker und Säufer wird. Aus-
gezeichnet war auch der Tiſchlermeiſter, der bei
einer ſchweren Krankheit ſeiner S Beſſerung
gelobt. Die beiden Luſtſpiele „Joes Familien-
glück“ und „Joe und ſein Wunderteypich“ bringen
allerlei originelle Einfälle. Am Sonntagnachm.
2 Uhr findet eine Kindervorſtellung ſtatt

r

„Ven-Hur“, jenes Aufſehen erregende Film-
werk, bekannt durch den vielgeleſenen, gleich-
namigen Roman, gelangt ab heute im Lichtſpiel-
palaſt „Sonne“ und zu gleicher Zeit im Union-
theater zur Vorführung. Jn beiden Theatern ſind
die Orcheſter bedeutend verſtärkt. Jugendliche
haben Zutritt.

Aus dem Kreiſe Merleburg.
Ueber Jugenderziehungsfragen.

Oberbeuna. Am Dienstagabend hielt Herr
Dr. Theiler, Leiter des Bergmannserholungs-
heims Klein-Wangen bei Nebra, für die Beleg-
ſchaft der Beunger Kohlenwerke einen Vortrag
über Jugend- und Erziehungsfragen. Dr. Thei-
ler leitete ſeine Ausführungen mit einem Rück-
blick auf Peſtalozzi und ſein Schulerziehungsſyſtem
ein, ging dann auf die jetzigen Verhältniſſe über
und ermahnte die Eltern, der Erziehung ihrer
Kinder beſondere Sorgfalt angedeihen zu laſſen,
damit dieſe körperlich und geiſtig geſunden Men
ſchen heranwachſen und ſpäter im Lebenskampfe
veſtehen. Redner betonte ebenfalls die Wichtig-
keit der Körperpflege und Vornahme von Atem-
übungen für die Erhaltung der Geſundheit und da-
mit Verlängerung des Lebens. Zum Schluß gas
Dr. Theiler nähere Aufklärungen über die in
KleinWangen ſtattfindenden Haus haltung s-
kurſe für Bergmannstöchter und über
das Urlaubsheim. Reicher Beifall lohnte die
trefflichen Ausführungen des Vortragenden.

Verhaftung eines Wüſtlings.
Schkeuditz. Von der hieſigen Polizei wurde

ein Ausländer feſtgenommen, der ein ſieben-
jähriges Mädchen in einen Keller gelockt hatte,
um unſittliche Handlungen vorzunehmen.

Das Hanöwerk rührt ſich.
h. Mücheln. Am 8. Februar hatte der

Deutſche Handwerkerbund E. V.
durch ſeine Ortsgruppe in Mücheln dorthin
eine große öffentliche Handwerkerverſammlung
und fämtlicher Gewerbetreibenden einberufen,
die im Hotel „Deutſcher Hof“ unter Leitung
des Obmanns, Herrn Schneidermeiſters Berg
mann, tagte.

Der Kreisvorſitzende, Herr Schloſſermeiſter
Meiſter in Merſeburg, erörterte Seeuer-
fragen und deren Auswirkung auf das Hand-
werk und die Gewerbetreibenden, worauf der
Bundesprä ident, Herr Schneidermeiſter Voigt
in Verlin, die heutige Wirtſchaftslage und
die neueſten brennenden Fragen des Hand
werks und des geſamten Mittelſtandes be-
handelte. Jeder Handwerker und Gewerbe
treibende müſſe einer Spitzenorganiſation an
gehören, die gegen Geſetze und Verordnungen,
die das Handwerk und die Gewerbetreibenden
ſchädigen, Front macht. Vor allem müſſe
gegen den Ausſpruch des Landtagsabg. Leinert:
„Der Mittelſtand könne noch mehr zahlen“,
Verwahrung eingelegt werden. Der Accht-
ſtundentag habe eine Verteuerung des Erzeug-
niſſes gebracht. Während die großen Betriebe
durch Schichtwechſel eine Mehrproduktion er
reichten, vollz'ehe ſich ein Rückgang der Pro-
duktion im Handwerk und damit ein geringerer
Verdienſt. Das bedeute eine Schädigung der
Volkswirtſchaft, da nachgewieſenermaßen ein
Drittel der Ceſamtproduktion des Deulſchen
Reiches auf das deutſche Handwerk entfalle.
Der Redner erörterte nun beſonders die
Steuern, wodurch ganz beſonders der Mittel-
ſtand getroffen werde.

Nachdem der Beifall der zahlreich Erſchie
nenen ſich gelegt hatte, entſpann ſich eine
lebhafte Ausſprache, in der der Bundespräſi-
dent noch aufk.ärende Ausführungen gab.
Unter anderem wurde auf die in Merſe-
burg, Hälterſtr. 9, befindliche Buchſtelle
des Deutſchen Handwerkerbundes
aufmerkſam gemacht mit der Aufforderurg, ſich
ausgiebig dieſer Einrichtung zu bedhenen.
Beſucher erklärten ihren Beitritt zum Bund
und zur Buchſtelle.

Für den 9. Februar hatten einige Hand-
werksmeiſter von Crumpa eine Verſamm-
lung einberuſen mit dem Zweck, eine Ver-
einigung zu gründen. Der Deutſche Hand-
werkerbund E. V. in Berlin ließ es ſich ange
legen ſein, den anweſenden Herren die Ziele

gegen 5 Uhr ein etwa 7jähriger Knabe von
einem Radfahrer auf dem Neumarkt. Der

und den Zweck des Bundes zu erläulern, und
es kam zur Gründung einer Ortsgruppe. Als

Obmann wurde Müllermeiſter Ernſt Schu-
bert in Crumpa und als deſſen Stellvertreter
Kaufmann Max Kreiſel in Crumpa ge
wählt. Handwerker und Gewerbetreibende von
Crumpa, Lützkendorf und Umgebung, welche ge
willt ſind, der Ortsgruppe anzugsehören,
wollen ſich mit den betreffenden rren in
Verbindung ſetzen.

k. Burgliebenau. (Schwerer Unfall
beim Häckſelſchneiden.) Donnerstag-
mittag gegen 1 Uhr e der DienſtknechtKurt ebhardi beim Sag ſchneiden. Als er den
Treibriemen auf die Häckſelmaſchine legen wollte,
kam er mit dem Fuße der Transmiſſion zu nahe
und wurde von dieſer erfoßt. Sein Fuß wurde
vollſtändig zerquetſcht. Der a tm Arzt
ordnete ſeine ſofortige Ueberführung mit dem
Kreiskrankenauto nach Halle (Bergmannstroſt) an.

Nachbarſtadt Halle.
Politiſche Geſpräche.

Jn alkoholiſcher Erregung. Hinterliſtige Gegner.
Vergehen gegen das b ekengehe brachte

geſtern den Jngenieur Fritz N. aus Holzweißig
vor das Gericht. Der Fall lag nicht ſchlimm.

N. hat früher einmal in vorgerückter Stim
mung mit einem Polizeibeamten einen Streit ge
habt und iſt wegen Beleidigung zu 80 Mark Geld-
ſtrafe verurteilt worden. Darüber hat er ſich
bis heute noch nicht beruhigt.

Und zumal am 20. Auguſt, als er in animier-
ter Stimmung in einem Café in Sou weinig ſaß,
wallte der alte Aerger wieder auf. Dem Kerl, ſo
äußerte er, „kann ich den Streich nicht vergeſſen.
So ein Menſch kommt hier aus Oberſchleſien her,
kann nicht mal richtig Deutſch und wird dann als
Beamter angeſtellt.“ Junge Leute am Rebentiſch
hänſeln den Angetrunkenen. Von uns hätten Sie
500 Mark aufgebrummt gekriegt.“

Aus ſolcher Rede und Gegenrede entwickelt
ſich eine politiſche Debatte. Der Jngenieur übt
dabei ſchärfſte Kritik an dem Gegenwartsſtaat.
„Lauter Polacken ſind's, die uns regieren, eine
Sau- und Schieberregierung uſw.“

„Aber es ſteht doch Hindenburg an der Spitze.“
„Das iſt auch eine Ausnahme. Aber der

Scheidemann, der hat im Schloß Wilhelmshöhe
Möbel geklaut und hat ſich in die königlichen
Seſſel hineingeſetzt. Bei uns fehlt ein Mann mit
feſter Hand.“

„Na, wir haben doch Severing“, entgegnen die
anderen.

„Was, dieſer Jdiot?
als Muſſolini.“

Die jungen Leute, die dem Angeheiterten erſt
gefliſſentlich zu ſeinen Scheltworten reizten, er
ſtatteten nachher anſtändig war das nicht!
i lanvige. Alſo kam der Jngenieur vor Ge-
richt.

Die Beleidigung Scheidemanns fiel nicht unter
des Schutzgeſetz: denn Scheidemann iſt „kein einer

Der iſt noch verrückter

republikaniſchen Volksvertretung verantwort-
licher Miniſter“. Und er ſelbſt hat auch keinen
Strafantrag geſtellt. Dagegen vertrat das Ge
richt die Aufafſſung, daß mit der Herabſetzung
Severings auch die republikaniſche Staatsform
getroffen ſei. Die Trunkenheit rechnete man
dem Angeklagten ſtrafmildernd an. Jmmerhin
müſſe der Staat vor ſolchen groben Beſchimpfun-
gen geſchützt werden.

Anſtelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe er
kannte das Gericht auf 150 Mark Geldſtrafe,
ferner auf eine weitere im Geſetz vorgeſehene
Geldſtrafe von 50 Mark.

X.

Der neue Fimmerherr.

Am Mittwoch abend war's, als bei einer
Frau, die Zimmer vermietet, ein junger

tudent vorſprach. Mütze und Band zierten ihn.
Die Wirtin war erfreut, für ihr Zimmer wieder
einen Mieter zu finden. 33Und es war ihr natürſich recht, daß der Herr,
der ſehr gewandte und gefällige Manieren hatte,
gleich dort blieb. „Mein Gepäck“, meinte er,
„können wir ja heute auf dem Bahnhof liegen
laſſen. es kann morgen geholt werden. Morgen
will ich dann auch gleich zur Bank gehen und
Geld abheben.“ Dabei blätterte er in einem
Scheckbuch herum mit einer Sicherheit, als brauche
or bloß die Summe und den Namen einzutragen,
um ein vollendeter Kröſus zu ſein.

Der Wirtin imponierte das. Sie fand es auch
anz in der Ordnung, als er ihr ſagte: „Nun,

Frau Wirtin, ſchaffen Sie mal tüchtig zu eſſen
und zu trinken heran. Auch Rauchbares holen
Sie!“ Denn er hatte ſeinen Zigarren- und Ziga-
rettenvorrat in der Eile noch nicht ergänzen
können.

Bereitwillig legte die Wirtin das Geld aus.
Als zufällig der Nachbar, ein anderer Student,
auf der Bildfläche erſchien und dem neuen Mieter
vorgeſtellt wurde, brachte es der Verbindungs-
ſtudent auch noch fertig, dieſem Herrn einen
blanken Taler abzunehſnen,

Morgens, nachdem er Kaffee getrunken hatte,
ging der neue Herr ſchon früh weg: er habe noch
o viel zu beſorgen. Die Wirtin wartet jetzt noch

auf ſein Kommen.

Halliſche Sp'tzbuben auf Reiſen.
Jn Könnern ſtahlen zwei Einbrecher am Mitt-

wochabend aus einem Hauſe in der oberen Braun
ſchweiger Straße, 70 Pfund geräucherte Würſte
und Pökelrippen. Der Beſtohlene benachrichtigte
ſofort die Polizei, und die Beamten gingen eiligſt
zur Bahn, wo gerade der 11 Uhrzug zur Abfahrt
nach Halle bereitſtand. Es war wenige Minuten
vor der Abfahrt, da ſtiegen noch zwei junge Män-
ner mit je einem Koffer ein. Ein Polizeibeamter
ſtieg ihnen nach. Aber einer der Fremden, der
die Gefahr erkannte, kletterte raſch auf der an
deren Seite aus dem Zug heraus und flüchtete
davon. Seinen Freund konnten die Beamten
feſtnehmen.

Die Durchſuchung der Koffer ergab, daß man
auf der richtigen Fährte geweſen war. Die Kof-
fer enthielten die geſtohlene Schlachtware.

S

Der Feſtgenommene iſt der frühere Fürſorge
zögling Wilhelm Lehmann aus Halle. Sein
flüchtiger Kumpan heißt Fritz Winkelmann. Auch
er iſt der halliſchen Kriminalpolizei wohlbekannt.

Eine ſreche Dame.

Die unverbeſſerliche Taſchendiebin. „Jch klaue
wieder!“

x

Marta Elzer, geborene Biſſer, die jetzt in
Schwäbiſch Gmünd wohnt, iſt eine weitbekannteTaſchendiebin. Wiederholt iſt ſ. vom Gericht
verurteilt worden. So vor reichlich zwei Jahren
zu 2 Jahren Gefängnis

Märta Biſſer war damals noch ein junges
Mädchen. Sie machte gerade die Gegend zwiſchen
Merſeburg und Halle unſicher, und zwar gehörte
b einer ganzen Bande von Taſchendieben an.

uf ihr e fielen damals ſieben Mitglieder
der Bande hinein.

Marta BViſſer hat nicht lange im Gefängnis
geſeſſen. Man entließ ſie, da ſie Mutler wurde
und 3 ein Mann fand. der ſie heiraten und
ihre Kinder u ehelich erklären laſſen wollte.

it dieſem Manne zog ſie im Oktober nach
SchwäbiſchGmünd. Aber kurz vor ihrer Abreiſe
erwachte die Liebe zum alten Metier noch einmal,
und Frau Marta ſtahl auf dem Bahnhof einer
Dame aus NeuRöſſen das Portemonnaie mit
30 Mark. Sie iſt aber auch in der neuen Heimat
nicht immer den Pfad der Tugend gewandelt.
Zweimal hat man ſie dort als Taſchendiebin
überraſcht und beſtraft. Nun mußte ſie jetzt wegen
des Diebſtahls vom Oktober auch hier vor Gericht
noch einmal eine Gaſtrolle geben.

ie ſie immer wieder zu den Diebereien
komme? Das wüßte ſie ſelber nicht. „Manch-
mal tue ich's den Kriminalern zum Aerger.“

Als eine ausreichende Entſchuldigung ſah das
Gericht dieſen Grund nicht an. Es erkannte mit
Rückſicht auf die vielen Vorſtrafen auf 1 Jahr
Zuchthaus.

Frau Marta knixte leicht. „Ein Jahr Zucht-
haus? Na, da klaue ich um ſo mehr, wenn ich
'rauskomme!

Schleüſe Trotha.
Am Unterpegel wird heute ein Waſſerſtand

von 2.10 Meter gemeſſen, alſo 4 Zentimeter Fall
gegen geſtern.

Geſchäftsverkehr.
Die C. H. Knorr A.-G., „der Suppen-Knorr,

die Herſtellerin des bekannten Knorr Hafermehls,
mit dem Generationen von Kindern aufgezogen
worden ſind, bringt wieder mal eine Neuheit her
aus, die ihrem Namen Ehre macht. Es handelt
ſich um die Knorr Suppenwurſt-Blumenkohl,
Grünkern, Krebs, Ochſenſchwanz, Pilz, Spargel,
Tomaten, die ohne alle Zutaten, nur mit Waſſer
aufgekocht, eine kräftige, wohlſchmeckende Suppe
ergibt, die jede den ihrer Bezeichnung entſprechen-
den Eigengeſchmack hat. Wer ein Freund von
guter Suppe iſt, der mache einmal eine Woche
lang den Verſuch, jeden Tag eine andere Knorr
Suppenwurſt zu kochen; er wird der Marke
„Knorr“ treu bleiben.

Gewinn Auszug
5. Klaſſe 28. Preußiſch-Süddeulſche (254. Preuß.)

Klaſſenlokkerie

7. Ziehungstag 16. Februar, nachmittags

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen 1 und 2
Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Es wurden Gewinne über 150 Mark gezogen

2 Gewinne zu je 10000 Mk. 316448
16 Gewinne zu je 5000 M. 22384 28777 82836

140908 199223 264789 314014 343248
16 Gewinne zu je 2000 Mt. 9581 52192 84125

130989 161804 226648 294743 307035
24 Gewinne zu je 1000 Mt. 19584 38588 39197

143011 144601 181717 211330 269596
321133 326103

86 Gewinne zu je 500 Mk. 16060 15191 26454
49807 52476 56487 656869 69623 81476 8557999500 103719 109091 112916 1166542 131109
131432 137269 147126 150380 159437 1640837
175513 1767861 181948 192638 198177 207783
219779 231241 248756 258867 266470 269233
291531 295426 302152 308082 314129 330617

334349 242698
907 984 2210 9733

334345
196 Gewinne zu je 300 Mk.

10075 22404 24749 30991 31437 35648 3625636489 46931 47383 49327 49917 54063 547358
55115 55726 66886 59330 605380 65467 69842
70646 81545 84633 86408 103363 110250 112093
113390 117612 30055 131659 134357 137052

141990 1432365
172393 174214
193401 193946
219674 226273
255786 256621
290990 296095
300635 303252
311424 317309
321806 3256598

329797 336105 343119 344867
8. Ziehungskag 17. Februar, vormittags
Es wurden Gewinne über 150 Mark gezogen

2 Gewinne zu je 10000 Mk. 123490
4 Gewinne zu je 5000 Mt. 241268 302653

319407
341734

12 Gewinne zu je 3000 Mk. 4982 40890 122630
228892 247171 306940

4 Gewinne zu je 2000 Mk. 307989 347301
20 Gewinne zu je 1000 Mk. 5972 20027 37277

40 146550 147112 150442 159393 216184
60 Gewinne zu je 500 Mk. 6488 23731 33006

44190 57611 62474 64104 74739 90582 102837
112228 115366 119752 141921 163409 206846
213892) 214393 217928 218389 225660 231757
243198 243841 277406 279340 297843 304471331833 342667

212 Gewinne z 300 M. 4828 6766 10448 11016
14559 14799 ſ5403 16051 255681 28377 42495
50122 54616 66869 68240 70178 756949 31412313 846156 88835 91812 93952 98885 100122
0258 105633 106672 109332 11284s 1180860
3

1
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4
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269916 275712
291195 298821
316727 316872
325817 328475
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Augen ein
14 Güterwagen entgleiſt.

Große Verkehrsſtörungen der Hauptſtrecken Mittel
deutſchlands. Gewaltiger Materialſchaden.
Weißenfels. Wie ſchon in einem Teil der

Auflage kurz mitgeteilt, iſt Mittwochabend *410
Uhr der nach Erfurt fahrende Güterzug 6706
zwiſchen den Blochſtellen Uichteritz und Leißling
entgleiſt. Verletzt wurde niemand. Beide Gleiſe
wurden geſperrt, doch konnte der Verkehr Donners
tagvormittag von 10 Uhr ab zum Teil wieder
aufgenommen werden. Die Züge mußten über
Naumbutg Teuchern, Naumburg Artern und
Zeitz Gera umgeleitet werden.

Wis. weiter dazu berichtet wird, ereignete ſich
das Unglück ber der Blockſtelle Uichteritz.
14 Wagen des tartuges ſtürzten um, wurden
ineinandergeſchoben und zerſtört. Die
Unglücksſtelle iſt ein Bild wüſten Durcheinanders,.
Die Ladungen liegen auf dem Bahndamm
ſtreut; teilweiſe ſind ſie den e hinunter
geſtürzt. Was die Urſache des Unglücks iſt, ob
Schienenbruch oder Achſenbruch vorliegt, konnte
bis jetzt nicht feſtgeſtellt werden. Die Auf-
räumungsarbeiten werden von der Beſatzung
dreier Hilfszüge geleiſtet, die Schweißapparate
uſw. benutzen müſſen Durch die Sperrung der
beiden Gleiſe war der ganze Verkehr auf der
Strecke Berlin Frankfurt, rig Frankfurt
und Leipzig--Köln unterbrochen. Die von Leipzig
ausgehenden D-Züge mußten über Halle--Sanger-
hauſen--Erfurt geleitet werden. Die Folge davon
waren große Verſpätungen der Züge. Beſonders
von den Leunaarbeitern, die zur Arbeit fahren
wollten, wurde dies unangenehm empfunden.

J

Krauſchwitz i. Grunde. Die Reiſenden, die
Donnerstag mit dem Morgenzuge über Naumburg
die Strecke Weißenfels-Halle erreichen wollten, er-
litten eine arge Enttäuſchung; es wurden ihnen
keine Fahrkarten verkauft, weil die Strecke Naum-
burg- Weißenfels infolge des Zugunglücks in der
Nähe der Blockſtation Uichteritz geſperrt war. Die
Reiſenden mußten den Weg von über einer Stunde
zu Fuß machen, um von Teuchern aus ihr Reiſe
ziel zu erreichen.

Dafür war aber die Kleinbahnſtrecke Naum-
burg-Teuchern ſeit den früheſten Morgenſtunden
durch einen regen Zugverkehr belebt, wie er ſeit
Beſtehen der Strecke noch nicht da war. Selbſt
die D-Züge wurden auf ihr über Teuchern-
Weißenfels umgeleitet. Fünf Stunden Zug-
verſpätung war eine Kleinigkeit. Beſonders über-
laſtet waren die dienſttuenden Beamten von
Teuchern. Der Verkehr ging aber glatt vorwärts,
trotz des Beamtenabbaues, der die Station
Teuchern betraf.

Für die Dorfbewohner und Kleinſtädter war
ein derartiger Zugverkehr geradezu ein Schau-
ſtück. Die Reiſenden aber machten mißvergnügte
Geſichter.

Kreiſel'piel und Poſtauto.
Totgefahren.

Schkeuditz. Mittwochnachmittag lief in der
Bahnhofſtraße in das von Delitzſch kommende Poſt
auto dos ſechsjährige Pflegetöchterchen des Fabrik
arbeiters Henſel. Das Kind wurde von den
Vorderrädern erfaßt und ſo gegen die Bordkante
des Spaa geſchleudert, daß der Kleinen der
Kopf geſpalten wurde und der Tod auf der Stelle
eintrat. Der Wagenführer ſowie auch die w.
gäſte ſahen das Unglück voraus. Obwohl der
Führer alle Bremſen anzog, um den Wagen recht-
zeitig zum Stehen zu bringen, gelang es ihm
infolge der ſchlüpfrigen, abfallenden Straße nicht.
Das Kind hatte mit einem Kreiſel geſpielt, der
auf die Straße ſprang.

Der Fimtsſchimmel galoppiert.

Polleben. Dem Amtſchimmel, dem viel ver
läſterten, wird auch manchmal Unrecht getan.
Wenn er will, dann trabt er nicht langſamen
Trott, ſondern er galoppiert, er raſt wie ein Renn
pferd. Hier hatte nachts ein Einwohner ſeinen
Wagen unbeleuchtet auf der Dorfſtraße ſtehen
laſſen. Schon am anderen Morgen um 8 Uhr konnte
er ſich über ein Strafmandat freuen. Das Tempo
paßt in unſere Zeit der Fliegerei und des Radio.

Schweres Schachtunglück.
Hübitz. Mittwoch nachmittag ereignete ſich

auf dem Vitzthumſchacht auf der 9. Sohle
ein ſchwerer Unfall. Der Häuer Rich. Stoll
berg (33 Jahre alt), der Fördermann Paul
Ahlemann aus Hübitz und der Fördermann
Oskar Große aus Siersleben waren Heim
Wegfüllen der Geſteinmaſſen beſchäftigt.
Plötzlich löſte ſich aus dem Streckenſtoße ein
größeres Geſteinſtück ab und traf alle drei
Männer. Dabei wurde Stollberg ſo ſchwer
verletzt, daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Ahlemann und Große trugen ernſte Verletzun-
gen davon, doch beſteht keine Lebensgefahr. Sie
wurden ſofort nach dem Knappſchafts-Kranken-
haus Hettſtedt übergeführt. Stolbero hinterläßt
Frau und zwei Kinder.

Aus den Erinnerungen eines Keunzig-
jährigen,

Kſeinkromsdorf. Neunzig Jahre alt wurde
am Donnerstag der ſeit vielen Jahren hier
anſäſſige Gutsbeſitzer Gotthold Vent, der
im Kreiſe ſeiner Familie den Tag noch in
voller Friſche beging. Der Jubilar hat als
11jähriger Junge die Revolution von 1848
mit erlebt und war mit in Weimar, wohin
„die Brembacher die Ruckfäcke mitgebracht hat
ten, um ihren Anteil am Kammervermögen
gleich mitzunehmen“. Er weiß zu erzählen,
wie die Kaufläden geſchloſſen waren und die
Bauern aus Jux mit den Stöcken dagegen
ſchlugen; wie im „Anker“ dann ein Schoppen
die Gemüter beruhigte und zuguterletzt dem
Großherzog Karl Friedrich vorm Schloſſe ein
Hoch ausgebracht wurde. Er weiß aber auch
von ſeiner um 1857 beſtandenen Militärzeit
zu berichten und von der damals üblichen
„Fliehſtunne“, die ihren Namen von der Be
ſchäftigung der Musketiere hatte; die ſaßen
nämlich Mann bei Mann im Reitſitz auf langen
Bänken hintereinander, um die in der dama-
ligen Kaſerne (dem ſpäteren Lazavett) allzu
zahlreichen Flöhe, ſo weit ſie den Vordermann
beſiedelt hatten, zu vertilgen. So ſteckt Ur-
großvater Vent voll luſtiger Erinnerungen, die
er klar und friſch zum beſten zu geben weiß.

Ladenſchluß als Steuerproteſt.
Herzberg. Auf Grund der Proteſtverſamm-

lung gegen die Gewerbe Ertrags Steuer
beſcheide, die der Schutzverband für Handel
und Gewerbe einberufen hatte, waren am
Montag mittag von 11--1 Uhr viele Geſchäfte
zum Proteſt geſchloſſen. Gleichzeitig verſam-
melten ſich ca. 300 Gewerbetreibende auf
dem Marktplatz und zogen nach dem Sieges-
kranz. Eine Kommiſſion begab ſich zum Land-
rat, um Beſchwerde darüber zu erheben, daß
ſich der Gewerbeſteuer- Ausſchuß in vielen Fäl-
len nicht an die Sätze gehalten habe, die das
Finanzamt als Einkommen aus dem Gewerbe
betriebe zugrunde gelegt habe. Landrat Dr.
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Nieſe verwies auf den Rechtsweg, der jedem
offen ſtehe. Sodann begab ſich die Kommiſſion
nach dem Siegeskranz, um über das Ergebnis
der Verhandlungen Bericht zu erſtatten. Es
wurde eine Kommiſſion gewählt, die ſich nach
Halle begibt, um über dieſe Angelegenheit
mit der Handelskammer zu verhandeln. Nach-
mittags um 4 Uhr wurde dann noch eine
Ausſprache mit dem Magiſtrat geführt. Es
wurde die Zuſage gegeben, die Angelegenheit
in einer den wirtſchaftlichen Belangen der

Steuerzahler Rechnung tragenden Weiſe zu er
ledigen.

Feſtgeläute zu Ehren Otto Ludwigs.
Eisfeld. Die Stadt Eisfeld hat auf An-

regung der neugegründeten Otto Ludwig Ge
meinde eine ſinnige Ehrung des Dichters Otto
Ludwig, der einſt in Eisfeld lebte und wirkte,
durchgeführt. Als man am 12. Februar den
J 114. Geburtstag des Dichters durch eine Schul
feier am Otto Ludwig Denkmal feſtlich beging,
läuteten die Glocken der Stadtkirche. Das Feſt
geläute ſoll alljährlich am gleichen Tage wie
derholt werden.

Kampf gegen den Auslanöhonig.
Deſſau. Um die deutſche Bienenzucht zu för-dern, e loß der Jmkerverband Anhalt, al die

jenigen Jmker vom Verband auszuſchließen, die
neben r Weg auch mit Auslandhonig han
deln. Der Vertrieb eingeführten Honigs bedeutet
ſchwerſte Schädigung der deutſchen Bienenzucht.

Wo iſt Katja?
Die Freundin des Bankdefraudanten.

agdeburg. Zu Anfang dieſes Jahres wurde,wie nei verihreken, ein Magdeburger
Bankgeſchäft durch die Untreue zweier Bank-
beamten zur Liquidation gezwungen. Die beiden
Bankdefraudanten konnten der eine in Berlin,
der andere in Breslau nach einigen Tagen
verhaftet werden. Der eine der beiden Bank
defraudanten, Johannes Meinhardt, reiſte bis zu
ſeiner Feſtnahme mit einem Mädchen, Elf riedeny
Franke, zuſammen, die dann allein mit ſeinem
Gepäck weiterflüchtete. Das Gepäck beſteht aus
zwei flachen Coupékoffern. Jn einem Koffer be
fanden ſich die veruntreuten Werte, und zwar für
rund 12 000 Mark inzwiſchen aufgebotene Wert-
papiere und etwa 11 000 Reichsmark Bargeld in
Eintauſendmarkſcheinen.

Elfriede Franke, am 7. Juni 1902 geboren, hat
ſich auch zeitweiſe Käte Krakowſki oder Katja ge-
nannt. Sie hat hübſches, friſches Geſicht, benutzt
aber gleichwohl Puder und Schminke, trägt einen
ſchwarzen Bubikopf und war bei ihrer Flucht mit
ſchwarzem Tuchmantel mit Kaninkragen, mit
ſchwarzem halblangen Smokingkoſtüm und ſchwar-
zem Topfhut mit Blumenſtickerei bekleidet.

HanöwerkerErholungsheim.

Güntersberge. Der Umbau des Grundſtücks,
das als anhaltiſches Handwerker Erholungsheim
auserſehen iſt, wird ſchon in den nächſten Tagen
beginnen. Zunächſt ſollen die nicht benutzbaren
Gebäudeteile abgebrochen werden. Man hofft,
d Heim noch in dieſem Jahre fertigſtellen zu
önnen.

Schweinedünger gegen Geſichtsausſchlag.

Oſterode (Harz). z einem Dorfe des Harz-
kreiſes Oſterode hat ſich ein kraſſer Fall von Kur
pfuſcherei ereignet. Eine Frau, die an Geſichts-
ausſchlag litt befragte eine ländliche Heilkundige.
Die Heilkünſtlerin empfahl Umſchläge von

Nummer 41

Schweinedünger.
ein und die Frau ſtarb wenige Tage ſpäter an
den Folgen der Behandlung.

diebſtahl! beim Bund der Kinderreſchen.
Leipzig. Am Mittwoch vormittag iſt ein Nach

ſchlüſſeldieb in das Bureau des „Bundes der
Kinderreichen, Ortsgruppe Leipzig“, Nikolaiſtr. 10,
eingedrungen und hat folgende Waren geſtohlen:
120 Mädchenhemden, 60 Knabdenſporthemden, eine
große Anzahl Kinderſchuhe, 40 Paar Hausſchuhe,
ein Paar gelbe hohe Damenſchnürſchuhe. Außer-
dem ſind die Abwicklungsakten der Warenlotterie
vom Jahre 1925 ſowie alte Geſchäftsakten aus den
erſten Jahren des Beſtehens des Bundes ver-
ſchwunden. Der Täter hat alle Behältniſſe mit
einem Dietrich geöffnet und durchſucht. Den
Dietrich ließ er am Tatort zurück.

Eine Steinbarriere auf der Lanöſtraße.
Bubenſtück.

Kleinbodungen. Jn der Nacht vom Sonntag
zum Montag gegen 2 Uhr war der am Bahnhof
Bad Sachſa wohnende Kaufmann Willi Mai, vom
Vergnügen
ſeinem Motorrad auf dem Heimwege begriffen.
Etwa 800 Meter vom Ort entfernt, bemerkte er,
leider zu ſpät, quer über der Straße liegend ein
Hindernis in Form von größeren aneinander-
gereihten Steinen, auf das er mit voller Wucht
aufprallte, ſo daß er ſich mit ſeinem Motorrade
überſchlug. Glücklicherweiſe kam er mit einer
n blutenden Beinverletzung und Hautabſchür-
ungen davon. Das Rad wurde ſchwer beſchädigt.

Die Unterſuchung ergab folgenden Sachverhalt:
Zwei Steinaer Burſchen befreundeten ſich in
Kleinbodungen mit zwei jungen Mädchen, zum
Aerger zweier Burſchen aus Großbodungen.
Letztere wollten nun den zu Rade anweſenden
Steinaern einen Schabernack ſpielen und verlegten
ihnen den Weg durch Steine. Bei ihrer Heim-
fahrt gewahrten ſie jedoch das Hindernis, über-
ſchritten es, ließen aber die Steine liegen!

Treue Freunde.
Bad Lauterberg. Hier hatte ein Handwerks-

burſche das Pech, einen Arm zu brechen. Der Ver-
letzte wurde ſofort dem Krankenhauſe zugewieſen.
Dort angekommen, nan er die Aufnahme
ſeines geſunden Freundes. it Recht wurde ihm
bedeutet, daß das Krankenhaus nur für Kranke
da ſei. Wütend erwiderte der Verletzte: „Wenn
mein Freund nicht aufgenommen wird, gehe ich
auch wieder weg.“ Sprach's und verſchwand mit
e geſunden Freund und ſeinem gebrochenen

rm.

Prozeß gegen den Ausbrecher Müller
Altenburg. Der 23jährige Verbrecher Johann

Müller, den man erſt am II. Februar wieder in
Oldisleben feſtnehmen konnte nachdem er ſeiner-
zeit den verwegenen Ausbruch aus dem Gefäng-
nis in Altenburg ausgeführt hatte, ſtand am
Donnerstag mit einem ſeiner Hehler, dem 24jähr.
Bauarbeiter Gick, vor Gericht. Diebſtahl, ver
botenes Waffentragen und fährläſſige Tötung

er hat auf der Flucht ſeinen Bruder er
ſchoſſen bildeten den Gegenſtand der Anklage.

üller war bisher insgeſamt zu 6 Jahren
Zuchthaus verurteilt worden. Aber er brach aus
dem Zuchthaus Untermaßfeld aus, ehe er die
Strafe abgebüßt hatte. Bei der Familie Falken
berg in Altenburg hielt er ſich dann verſteckt und
z von hier aus Nacht für Nacht auf Raub und

iebſtahl aus. 13 ſchwere Diebſtähle hat er allein
im September ausgeführt Als er ſich auf einer
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werht für euer Blatt.

Ach noch Prinz war
Roman von Paul Hain.

(8. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Das war einfach ſo hingeſprochen. Er nahm

ſich vor, nie mehr im Kurhaus zu Mittag zu eſſen.
„Alſo Servus, meine Herren. Und recht

gute Erholung, Herr von Athensleben!“
„Danke vielmals, Durchlaucht
Händedruck Verbeugung der Prinz ging

davon.
„Hm, hm“, machte Lippſchütz vergnügt. „War

das 'ne Ueberraſchung?“
Athensleben zündete ſich eine neue Zigarette an.
„Allerdings ja.“
„Er hat Lippſchütz beugte ſich vertraulich

näher, „eine entzückende Freundin, ſag' ich Jhnen.
Ganz entzückend. Jch habe ſie einmal geſehen.“

Athensleben heuchelte diskrete Neugierde.
„Was Sie ſagen! Kennen Sie die Dame

irgendwie
„Leider nein. Jch ſah die beiden nur flüchtig
er kam mit ihr aus dem Theater. Jch ſage

Jhnen: blendend!“
Athensleben lachte leiſe vor ſich hin.
„Jch glaube, er wird nicht mehr hier ſpeiſen.

Man merkt ſo was
Bald darauf verließen auch ſie das Kurhaus.
„Rufen Sie mich an, wenn's Jhnen zu lang-

weilig wird“, ſagte Lippſchütz, als ſie ſich ver
abſchiedeten.

„Wird gern gemacht.“
Dann trennten ſie ſich.
Aber Athensleben hatte, bevor er in ſein

Hotel zurückkehrte, vorerſt noch einen andern Weg.
Der führte zu dem kleinen Hotel „Zum hohlen
Stein“. Es war nötig, ſich dort ein wenig umzu-
tun und einen unauffälligen Beobachtungspoſten
zu finden. Perſönliche Empfindungen mußten

jetzt ausgeſchaltet werden. Jmmerhin man
mußte erſt ganz im Bilde ſein.

Es gibt angenehmere Aufträge, dachte er et
was melancholiſch, da er nun gemächlich die
Waldſtraße dahinſchritt.

11.

Der Prinz ſchien heute nicht recht bei der Sache
zu ſein. Er war etwas zerſtreut. Anita merkte
es nicht ſo ſehr wie Frau Wielandt. Es fiel ihr
auf, da er ſonſt, wenn er die Abendſtunden bei
ihnen verbrachte, die Heiterkeit ſelbſt war.

Erſt nachdem Anita ihm alle ſeine Lieblings
lieder vorgeſungen und er ſich ſelbſt am Klavier
erwärmt hatte, wurde er freier und froher.

„Ferdi ich kann mir gar nicht mehr vor
ſtellen, wie es ſein wird, wenn du des Abends
nicht mehr kommſt,“ ſagte Anita leiſe. „Aber
einmal muß du doch wieder wegfahren. Dein Ur-
laub kann ja nicht ewig dauern

Er hatte auch ſchon daran gedacht. Und ſeit
geſtern, da er ſo überraſchend den beiden, ihm
bekannten Herren im Kurhaus begegnet war,
waren dieſe Gedanken heftiger geworden. Dieſe
Begegnung hatte ihn ſtärker beeinflußt als die
beider Briefe des Erzherzogs, die er nachdem
er ſie verſpätet von der Poſt abgeholt lächelnd
zerriſſen und von ſeinem Hotelfenſter in den Wald
hatte flattern laſſen.

Aber nun wurde ihm doch bewußt, daß die
Heimlichkeit ſeiner Liebe aufhören mußte. Es
konr'e nicht in Zeit und Ewigkeit ſo weitergehen
Der Kampf mußte beginnen, ohne daß Anita et-
was dovon ahnte,.

Er mußte nach Hauſe, ſich der Mutter anver
trauen, dem Vater die Stirn bieten.

Nun hielt er Anitas Hände zärtlich feſt.
„Ja, Lieb ich werde wieder nach Fauſe

fahren müſſen. Meine Patienten warten. Aber
nicht morgen, nicht übermorgen. Eine Woche

will ich noch bleiben
„Eine lange Woche noch,“ flüſterte Anita.

„Und dann kommt eine kurze Trennung,
Liebſte, in der du immer an das Wiederſehen
denken mußt. Und an ein Glück, das ein Leben
lang dauern ſoll

„O du
Er nickte heftig.
„Ja an unſer Glück.“
Sie ſchmiegte ſich an ihn. Frau Wielandt

hatte das Zimmer verlaſſen ſie ſagte, ſie hätte
noch in der Küche zu tun. Sie pflegte das jetzt
häufiger zu behaupten. Und es war dabei immer
ein eigenes Lächeln um ihren ſchmalen Mund.

„Dieſer Sommer war ſo ſchön, Ferdi! Nie
hätte ich geglaubt, daß ein Sommer ſo viel Glück
ſchenken könnte.“

„Und wenn ich weg bin, Anita?“
Sie lächelte ſelig. „Jch werde dich immer

in dieſem Zimmer ſehen. Auf dieſem Stuhl haſt
du geſeſſen und unter deinen Händen haben
die Taſten auf dem Klavier geklungen wir
haben zuſammen am Fenſter geſtanden
o Ferdi, du gehörſt nun mit zu dieſem Raum,
und ich werde fröhlich warten, bis du wieder
commſt.“

„Dann werde ich beruhigt abfahren eönnen
Aber noch iſt es ja nicht ſo weit.“ Er zog ſie an
ſich und küßte ſie leiſe auf die Stirn.

Anita ſetzte ſich wieder an das Klavier.
„Dein Lied, Ferdi rief ſie fröhlich. „Das

Schubertlied.“
Und ſchon ſpielten ihre Finger über die Taſten,

und ihre weiche, volle Stimme fiel klingend ein.
Karl Ferdinand hatte ſich an das offene Fen

ſter geſtellt. Lauſchte dem Geſang, der ihm, ihm
allein galt. Sein Blick ſtreifte die niedrigen
Dächer der Gaſſe.

Da zuckte er zuſammen.
Unſinn er ſah Geſpenſter! Jm Schatten

der Vorgärten, auf der andern Seite der vwaſſe
ſchrit! eine Geſtalt langſam dahin. Hatte ſich
eben aus dem Dunkel gelöſt, als hätte ſie dort

einer müden Laterne ſchritt, war es dem Prinzen
geweſen, als wäre dieſe Geſtalt Herr von Athens-
eben geweſen.

Es war nur ein kurzer Augenblick, dann ver
ſchwammen die Umriſſe des Mannes chon wie-
ver in den Schatten der Hecken und Bäume, die
über die Gartenzäune hinweglangten.

Wie ſollte wohl Athensleben hierherkommen?
Es war einfach ein einſamer Spaziergänger, der
wohl dem Geſang hatte lauſchen wollen.

Karl Ferdinand ſtrich ſich über die Stirn,
lächelte und trat vom Fenſter zurück. Es war
ſchon ſpät geworden. Man mußte ſich trennen.

Noch ein letztes Winken der Mädchenhand von
der Haustür her ein Schlüſſelklirren dann
ſtand er allein auf der Gaſſe und ſche lt gemäch-
l'ch den gewohnten Weg dahin der Stadt zé
Er hörte nicht die klingenden Tanzrhythmen die
hier und da aus den Lokalen herausſlatterten, in
denen noch Kurgäſte oie „Erholung“ des Tages
foriſet, ten. Er ſchritt an ihneg vorbe.

Und er ſah nicht die Geſtret. die ihm in wei-
tem Avſtand folgte, um ſchluß ich hen zu blei
ben da eine weitere Beobayang nicht mehr
ehnte und der Punz ſichtlich den Weg einſchlug,
der zum „Hohren Stein“ führie.

Zwei Tage ſpäter war es. Karl Ferdinand
pflegte jetzt immer in ſeinem Hotel zu eſſen. Er
wollte ſich gerade in den Garten begeben, um im
Liegeſtuhl ſeine Mittagsſieſta abzuhalten, als ihm
der Geſchäftsführer eine Karte überbrachte mit
dem Bemerken, der Herr möchte ihn ſprechen. Er
warte auf der Veranda.

Der Prinz ſtutzte.
„Baron von Athensleben?“
Woher wußte der überhaupt, wo er logierte

Nun, man konnte ihn nicht gut abweiſen.
„Jch gehe nach oben. Laſſen Sie den Herrn

dann hinaufkommen.“
gewartet. Da ſie durch den matten Lichtſchimmer Er begab ſich auf ſein Zimmer. Da war wied

Alsbald trat Blutvergiftung

in Kleinbodungen kommend, mit
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nächtlichen Diebesfahrt mit Freunden und Ver
wandten traf, hörte er verdächtige Geräuſche, under machte ſeine Selbſtladepiſtole Fertig Sie zeigte

eine Ladehemmung. Bei ihrer Veſeitigung löſte
ſich ein Schuß und Müllers Bruder brach tot zu
ſammen. Der Täter floh zunächſt, fand dann aber
wieder Unterkommen bei der Familie Falkenberg
und trieb weiter ſein nächtliches Diebeshandwerk.
So räumte er ein Konfektionsgeſchäft halb aus,
ſtahl Fahrräder und ein Motorrad, mit dem er
zwiſchen Altenburg und Leipzig und Berlin um
herfuhr, brach in eine Fiſchhandlung und in ver
ſchiedene Delikateßgeſchäfte ein, erbeutete Geld
und Waren, bis ihn am 20. Januar d. J. ſein
Schickſal ereilte. Wie er dann krotz ſeiner Feſſeln
en Gefängnis in Altenburg entkam, iſt mit
geteilt.

Vor Gericht zeigte er ſich als ein ſelbſtgefälliger
Herr, der auf ſeine Verwegenheit und Geſchicklich
keit ſtolz iſt. „Wenn man nur den richtigen
Schlüſſel hat,“ erklärte er ſtolz, „dann kommt man
ſchon durch jede Tür.“ Und er ſchaute lachend ins
Publikum, ob man ihn dort wohl auch für einen
tüchtigen Kerl halte.

Das Urteil lautet auf
6 Jahre Zuchthaus

und 10 Jahre Ehrverluſt. Der Hehler Gick kommt
mit einem Jahr Gefängnis davon.

„Goſtau. (Einen Umzug mit Hinder-
niſſen) hatte ein Grubenbeamter, der von
Hohenmölſen nach der bei Stößwitz gelegenen
früheren Ziegelei überſiedelte. Das Möbelauto
war im wahrſten Sinne des Wortes im Dreck
ſtecken geblieben und die Möbelſtücke mußten
Hunderte von Metern einzeln nach der Wohnung
getragen werden. Erſt ein herbeigeholter Raupen-
chlepper konnte das Auto nach größter An
trengung in ſpäter Nacht aus ſeiner Lage be-
reien. Viele Schauluſtige aus der Umgebung

hatten ſich eingefunden. Erſt nach Reparatur am
nächſten Morgen konnten Auto und Schlepper
abtransportiert werden. Hoffentlich wird nun
endlich der verwahrloſte Weg ausgebeſſert, da
r ein Paſſieren auch für Menſchen möglich
wird. t

Mutſchau. (Grippe.) Auch in unſerer
Gemeinde wütet unter den Erwachſenen und
Kindern die Grippe. Ein großer Teil der Schul-
kinder mußte vom Unterricht fernbleiben. Die
Krankheit nimmt glücklicherweiſe einen gut-
artigen Verlauf.

Hohenmölſen. (Baumfrevel.) An den
Kreisſtraßen Hohenmölſen--Theißen und Hohen-
mölſen Teuchern ſind von verſchiedenen ſungen
Kirſchbäumen die Kronen abgebrochen worden.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes hat eine
Summe bis 100 Mark für denjenigen ausgeſetzt,
der die Täter ſo namhaft macht, daß ihre gericht-
liche Beſtrafung erfolgen kann.

Thondorf. (Diebe) haben auf dem Wege
von Stadt Mansfeld nach Thondorf ihr Weſen
getrieben. Auf dem Wegabſchnitte zwiſchen
der gewerkſchaftlichen Bahn und dem Burg-
örner'ſchen Wege ſind von den erſt kürzlich ge-
pflanzten jungen Bäumen eine Anzahl Baum-
pfähle entwendet, ſodaß die jungen Bäumchen
dem Untergange geweiht ſind, wenn die Pſähle
nicht bald wieder angebracht werden.

Arien (Liebenwerda). (Beſonderes
Jagdglüch hatte hier Herr Wilhelm Klein-
ſchmager. Es gelang ihm, von auffliegenden
Wildgänſen auf ziemlich weite Entfernung mit
zwei wohlgezielten Schüſſen ſechs zu erlegen.

Hettſtedt. (Braukommune.) Das Hett-ſtedter Zepſenbier, das ſchon vor dem 30jährigen
Kriege von den dazu berechtigten Bürgern ge-
braut wurde, ſoll demnächſt eine Auflage von
Bockbier erleben. Schon vor 350 Jahren, meldet
der Mansfelder Chroniſt „Spangenberg“, daß
das Hettſtedter Bier, S das in Märzen
gebräuet, ein Bier lieblichen Geſchmackes ſei.

Lengefeld (Harz). (Einbruchsdiebſtahl.)
Am Sonntag früh in den erſten Morgenſtunden
wurde in hieſiger Gemeindeſchenke ein Einbruchs-
diebſtahl verübt. Der Dieb hatte das Fenſter
aufgewirbelt, ohne die Scheibe einzudrücken, muß
alſo ſchon am Abend vorher die Wirbel zurück-
geſchoben haben, und ſtahl Zigarren und Schoko-
lade im Werte von 170 bis 200 Mark. om
Täter fehlt bisher noch jede Spur.

dieſe feine Unruhe in ihm. Nervös zündete er ſich
eine Zigarette an.

Was würde nun kommen?
Diskretes Klopfen an der Tür.
„Bitte?“
Herr von Athensleben trat über die Schwelle.

Mit der ihm eigenen Liebenswürdigkeit ging ihm
der Prinz entgegen.

„Baron, Sie ſind ein fabelhafter Menſch!
Bitte werfen Sie ſich in einen dieſer koſtbaren
Korbſeſſel. Das iſt wirklich reizend von Jhnen,
mich zu beſuchen

„Durchlaucht müſſen entſchuldigen, wenn ich
Sie hier aufſtöbere

„Ach, laſſen Sie das. Zigarette gefällig?
Auch die Durchlaucht laſſen Sie hier gütigſt be
ſeite, Sie haben hoffentlich nicht vergeſſen, daß
ich hier einfach Branzell heiße

„O nein, ich las es ja im Fremdenanzeiger
„Wie?“
Der Prinz hatte plötzlich eine Falte in der

Stirn. „Jch erinnere mich, es Jhnen ſelbſt geſagt
zu haben, daß ich hier vollkommen inkognito lebe.“

„Sehr wohl. Nichtsdeſtoweniger wußte ch es
ſchon vorher. Aber man fällt nicht mit der Tür
ins Haus. Alſo einen ſchönen Gruß von
Seiner kaiſerlichen Hoheit und der Frau Mutter
habe ich Jhnen als erſtes auszurichten

Karl Ferdinand lehnte ſich im Stuhl zurück
und blickte Athensleben ſtarr an.

„Danke vielmals
Der lächelte höflich. Jn dieſem Lächeln war

viel Güte. Dann fuhr er ruhig fort: „Prinz
ich will Sie nicht lange verblüffen. Jch muß auch
um Entſchuldigung bitten, daß ich Jhnen neulich
nicht die Wahrheit geſagt habe. Das brachten
die Umſtände mit ſich. Wir waren nicht allein
und ich hatte die Pflicht, mich erſt umzutun. Nun
kann ich ganz ehrlich ſprechen. Jch bin hier, weil
ich Jhnen einen Auftrag auszurichten abe. Turz
heraus: Jch ſollte mich orientieren, was Sie hier
feſthält und warum Sie nicht auf die Briefe

Dem Ende entgegen
Der vorletzte Punktkampftag. Vornſſig in Magdeburg. Sportvereinigung Leipzig als

Gaſt der

Die ſtattgefundenen Großkämpfe hatten
die Punktkämpfe etwas in den Hintergrund
treten laſſen. Mit dem kommenden Sonntag
nehmen die letzten Kämpfe ihr Ende und die
Verbandsſpielzeit 1926/27 wird mit dem
Spiele Wacker 96, welches vorausſichtlich am
27. Februar 1927 ſtattfindet, abgeſchloſſen.
Zwei Punktſpiele ſind für den kommenden
Sonntag vorgeſehen, und zwar

96 PSV Merſeburg
auf dem Zvovplatz (Beginn: 3 Uhr). Die 96er
werden hier, falls ſie mit voller Mannſchaft
antreten, wohl einen Sieg erringen können,
müſſen jedoch erſt den ernſtlichen Widerſtand der

Merſeburger Gäſte überwinden. Wenn auch
der Ausgang des Spieles nur für 96 von Jn-
tereſſe iſt, da ſie nicht ihren zweiten Platz
verlieren wollen, ſo wird ſich doch ein Kampf

abwickeln, der von Anfang bis Ende feſſelnd
ſein wird.

Das zweite Punktſpiel ſieht auf dem
Wackerplatz

Wacker HRS
im Wiederholungsſpiel. Beginn 1.30 Uhr.
Das erſte Spiel gewannen die HRCer mit
5: 2, doch muß das Spiel wiederholt werden,
da ein nicht für die erſte Klaſſe beſtätigter

Schiedsrichter das Spiel geleitet hatte. Beide
Mannſchaften dürften ſich zur Zeit gleichwertig
ſein, ſo daß ein Sieger noch nicht voraus-
geſagt werden kann. Beide Mannſchaften wer
alles daran ſetzen, zu ſiegen, ſo daß ſich
ein Kampf entſpinnen wird, der erſt zum
Schlußpfiff den Sieger ergibt. Wir glauben,
daß Wackcker einen knappen Sieg erringen
könnte.

Die Geſellſchaftsſpiele, welche be-
reits durch den PSV eröffnet worden ſind,
nehmen ihren Fortgang mit dem Spiele

98 Sportvereinigung Leipzig
Bereits vormittags 11 Uhr findet dieſes

Spiel ſtatt und bringt uns mit den Gäſten
eine Elf nach Halle, welche ſchon des öfteren

hier ſpielte, jedoch längere Zeit mit ihren Be-
ſuchen hier ausſetzte. Zurzeit haben die Leip-
ziger hart um den Abſtieg zu kämpfen, welche
Gefahr durch ihren Erfolg gegen Spielvereini-
gung, gegen die ſie unentſchieden ſpielten, ge-
bannt iſt. Vor nicht zu langer Zeit ſthlug die
Sportvereinigung den VfB-Leipzig mit 2: 1,

was mehr als einen Achtungserfolg bedeutet.
Die 98er werden ganz aus ſich herausgehen

müſſen, um einen ſicheren Sieg erringen zu
können. Nach Fortunga-Leipzig nun der zweite
Vertreter des Gaues Nordweſtſachſen. Wenn
auch die Sportvereinigung in der Tabelle weit
hinten rangiert, ſo kann ſie unter Umſtänden
doch ein beſſeres Spiel vorführen als der
Meiſter Fortunga-Leipzig kürzlich gegen den
PSV. Wir erwarten 98 als glatten Sieger.

Von weiteren Abſchlüſſen, insbeſondere
in der Damenklaſſe, iſt uns nichts be

kannt geworden. Die erſte Elf der Boruſ-
ſen fährt nach Magdeburg, um gegen die

Seiner kaiſerlichen Hoheit geantwortet haben.
Weiterhin: Sie zu bitten, nunmehr nach Haufe
zu fahren. Der Erzherzog wünſcht es.“

Der Prinz rauchte gelaſſen an der Zigarette.
„Daher alſo meine Unruhe, als ich Sie neulich
ſah,“ ſagte er. „Sie wiſſen alles, nicht wahr

Athensleben nickte leichthin.
„Einiges, Prinz.“
„Jch hätte mir denken können, daß Sie ge-

rade Sie nicht zufällig hier hergekommen waren.
Sie kommen ja niemals zufällig wo hin.“

Er lächelte.
„Sie ſtanden neulich abends in einer kleinen

Gaſſe und ſahen mich am Fenſter. Stimmt es?“
„Jch hätte nicht geglaubt, daß Sie ſo wache

Augen haben, Prinz.“
„Ja man lernt das mit der Zeit.

nun
Er zwinkerte ein bißchen mit den Augen, wie

das ſeine Art war, wenn er eine innere Luſtig-
keit nicht mehr verſtecken konnte, und platzte
heras: „Wie gefällt Jhnen meine zukünftige
Frau? Sie haben Sie natürlich auch geſehen,
nicht wahr? Wiſſen, was ſie iſt? Na alſo, wie
gefällt ſie Jhnen?“

Athensleben war im erſten Augenblick über
dieſe unerwartete Frage doch verdutzt. Dann aber
lachte er herzlich und ſtreckte dem Prinzen impul-

Durchlaucht!
ſiv die Hand entgegen.

„Ein Bild von Menſch, Jch
gratuliere. Jſt es Jhr Ernſt?“

„Mein heiliger Ernſt! Athensleben, ſo ein
bißchen kennen Sie mich doch, wie? Glauben
Sie. daß ich mit Herzen Fangbalt ſpiele

Und

„Nein, Prinz das niht Aber es wird
einen Skandal geben!“

„Jch werde nichts davon mee ten!“
„Seine kaiſerliche Hoheit hat weſentlich andere

Pläne mit Jhnen vor. Jch be Erlaubnis, ſie
an zudeuten Haben Sie die Briefe erhalten

„Weiß! Weiß ſchon! Die Prinzeſſin Thereſ
von Waldburg. Tia natü-lich! Und daß die

S

98er.

dortige Komet ein Geſellſchaftsſpiel auszutra
gen. Da über die Magdeburger Elf uns ſehr
wenig bekannt iſt, läßt ſich über den voraus-
ſichtlichen Sieger nichts ſagen. Boruſſia, die
ohne den guten Halbrechten Froſch fahren
müſſen, wird aber alles daran ſetzen, die
Spielſtärke unſeres Gaues gut zu vertreten.

Hockev.

Da der Hockeyclub ſowie die Hockeyvereinigung
Schwarz- weiß noch in ihrem Winterſchlaf ver
harren, beſchränkt ſich das am kommenden Sonn-
tage abrollende Hockeyprogramm nur auf vier
Spiele, wovon zwei noch außerhalb ſtattfinden.
Bereits vormittags um 11,15 Uhr werden auf
dem Univerſitätsſportplatze
Damenhockeyclub J. und Naumburg 05 I. Damen
die Schläger kreuzen. Die Tße ſind in Halle
nicht unbekannt und gaben erſt vor 14 Tagen
gegen Halle 96 Proben ihres recht beachtlichen
Könnens ab. Der treibende Keil dieſer Mann
ſchaft iſt die Mittelſtürmerin, die durch ihre
ſchnellen Alleingänge zu der erfolgreichſten Tor-
ſchützin dieſer Mannſchaft gehört. Gelingt es
dem D. H. C., dieſe gut abzudecken, dann dürfte
das Minusreſultat nicht allzu erheblich ausfallen.
Um 3 Uhr ſtehen ſich ſodann auf dem Sportplatz
an der Huttenſtraße

Sportverein 98 und Sportverein 99 Merſeb. 1. H.

gegenüber. Das erſte Treffen endete leider mit
einem Mißton, was in der Hauptſache auf die un
zulänglichen Schiedsrichter zurückzuführen war. 98
konnte damals das Treffen mit 3:1 für ſich ent-
ſcheiden. Eine Wiederholung dieſes Reſultates
dürfte im Bereich der Möglichkeit liegen, da die
Gaſtgeber den Vorteil des eigenen Platzes für ſich
haben. Nach längerer Zeit nimmt der VfL.
Halle 96 die ſportlichen Beziehungen mit dem
Zeitzer B. C. wieder auf. Ueber die Spielſtärke
dieſer Mannſchaft iſt man nicht genau unterrichtet.
Die 96er werden ſich aber tüchtig anſtrengen
müſſen, um mit ihrer erſatzgeſchwächten Elf ſieg-
reich beſtehen zu können. Die Damenelf der
Blauroten fährt nach Leipzig, wo ſie von dem
Leipziger Ballſpielklub verpflichtet worden ſind.
Die Pleißeathener konnten in der Vorſaiſon nach
offenem, gleichverteiltem Spiel die 96er mit 2:0
ſchlagen. Falls der Sturm der Hieſigen ſich bei
Schußlaune befindet, könnten ſie diesmal den
Spieß umdrehen.

Beginn des Breslauer Sechstagerennens.

Am geſtrigen Donnerstagabend begann pünkt-
lich zehn Uhr das Breslauer Sechstagerennen. An
dem Rennen nehmen 14 Paare teil. Sofort nach
der erſten Wertung nahm das Paar Van Kempen-
Rielens die Führung nach Punkten.

Kommerzienrat Karl von Opel
der Seniorchef der Rüſſelsheimer Firma, verſtarb
am Donnerstag im 57. Lebensjahre. K. v. Opel
hatte ebenſo wie ſeine Brüder in früheren Jahren
den Radſport aktiv betrieben und brachte es zu
anſehnlichen Erfolgen.

den! Jch weiß alles! Wenn Sie wüßten, wie
gleichgültig mir dieſe Abſichten ſind.“

„Sie wollen alſo nicht
kommen

„Hab' ich das geſagt
„Noch nicht, Prinz
Der ſchüttelte lächelnd den Kopf.
„Sag' ich auch nicht! Kerneswegs. Jch komme

natürlich mit. Schon weil ich Jhnen inen Miß-
erfolg erſparen will. Bin ich nicht ein netter
Menſch

„Jch habe das nie bezweifelt.“
„Alſo: ja ich fahre mit. Jch wär' ſowieſo

nicht mehr lange geblieben. Sehe ſelber ein,
daß ich ſo nicht weiterkomme. Es muß etwas
geſchehen. Allerdings ich könnte mich ja
ſchließlich hier Knall und Fall verheiraten, wie?“

Athensleben ſchrak ſichtlich zuſammen, aber
Karl Ferdinand lachte. „Keine Angſt ſo ein
ſchwarzes Schaf bin ich denn doch nicht. Jch weiß,
was ſich gehört. Wann gedachten Sie mit mir
die Heimreiſe anzutreten
t 37 ſchnell wie möglich dem Erzherzog zu
iebe.“

„Ach ſo die Waldburgerin,“ ſagte der Prinz
ſpöttiſch. „Na ja, warum ſoll man unhöflich ſein.“

Er reckte ſich.
„Alſo in zwei Tagen, Baron
„Gut
„Mein Wort darauf.

Mien mit-

Wenn Sie mir einen
Gefallen tun wollen, beſorgen Sie die Fahr-
karten. Orientieren Sie ſich wegen des Zuges.
Sie wiſſen ja nun, wo ich zu finden bin. Aber
eins bitte ich mir aus: Stehen Sie nicht wieder
in der Gaſſe

Athensleben wehrte ab.
„Jch habe kein Recht mehr dazu, Hoheit.“
„Schön. Alsdann können wir ja ein Ver-

ſöhnungsfläſchchen trinken, wie? Man ſitzt recht
gemütlich unten im Garten. Jch wollte ſowieſo
nach unten. Plaudern wir noch ein wenig. Sie

Die Fußballelf der Univerſität Cambriö9
in deutſchland.

An Stelle der Fußballſpieler der Oxford Uni
verſität, die von ihrer angekündigten Tournee
nach Deutſchland Abſtand nehmen mußten,
wird die Fußballelf der Univerſität Cam-
bridge in Deutſchland gaſtieren. Die eng
liſchen Akademiker werden ſich vorausſichtlich
durch mehrere Spieler der Corinthians ver
ſtärken. Auf ihrer Reiſe werden ſie am 20.
April in Bremen gegen Werder, am 23.
April in Berlin gegen Preußen und am
24. April in Hamburg gegen den Ham-
burger Sportverein antreten.

Der einträgliche Boxerberuf.
Der bekannte Boxer Paul Berlenbach zieht

ſich in das Privatleben zurück. Sein Vermögen
beläuft ſich nach ſeinen eigenen Angaben auf
250 000 Dollar.

Aufſchwung der LSeichtathletik in Mittel
deutſchland. Aus dem vorliegenden Jahresbe-
richt des Athletikausſchuſſes im Verband Mittel
deutſcher Ballſpielvereine iſt zu entnehmen,
daß die Leichtathleten in Mitteldeutſchland im
Jahre 1926 große Fortſchrit e gemacht haben.
Dieſe Fortſchritte erſtrecken ſich nicht nur auf
die Leiſtungen ſelbſt, ſondern auch auf die
Zahl der Veranſtaltungen und der Teilnehmer.
Von den beſtehenden Mitteldeutſchen Höchſt
leiſtungen wurden 24, und zwar 16 für Herren
und 8 für Damen verbeſſert und die Zahl der
Veranſtaltungen ſtieg gegen das Vorjahr von
206 auf 224 und die Teilnehmerzahl von
27 014 auf 30 684. Auch die Zahl der in
ternen Vereinswettkämpfe erreichte eine ge
waltige. Höhe. Es fanden 587 Vereinswett-
kämpfe ſtatt, an denen 32 112 Mitglieder teil
nahmen. Der geſamte Wettſpielbetrieb ergab
811 Veranſtaltungen mit 62 796 Teilnehmern.
Dieſe Zahlen beweiſen, daß die Leichtathletik
in Mitteldeutſchland außerordentlich in die
Breite gegangen iſt und neben Fußball und
Handbafl in Mitteldeutſchland als Maſſenſport
betrieben wird.

Für den Großen Preis von Mailand (500 000
Lire, 3000 Mtr.) iſt der Sieger des Großen
Preiſes von BadenBaden, Herrn W. Linden-
ſtaedts Jndigo, genannt worden. Das Rennen
kommt am 19. Juli zum Austrag.

Eine neue mitteleuropäiſche Konferenz berei
ten die Fußballverbänd von Ungarn, Oeſterreich,
Jugoſlawien und der Tſchechoſlowakei für den
53. und 6. März nach Budapeſt vor. Außer den
bisher beteiligten Staaten werden an den Be
ratungen noch Polen, Griechenland, Rumänien,
Bulgarien und die Türkei teilnehmen.

Der Große Preis von Hamburg, der am
29. Mai auf der Bahn in Großborſtel über 2200
Meter zur Enſcheidung gelangt, iſt vom Ham-
burger Sportklub in der Preishöhe des Vor
jahres, alſo mit 30 000 Mark, ausgeſchrieben
worden.

Exeuropameiſter Roland Todd England wurde
bei den Londoner Boxkämpfen am Mittwochabend
von Frank Moody über 15 Runden nach Punkten
geſchlagen. Alf. Mancini gab dem Franzoſen
Romerio über die gleiche Diſtanz überlegen nach
Punkten das Nachſehen.

Die Société des Steeple Chaſes de France
veröſfentlichte zum erſten Male nach dem Kriege
im deutſchen Rennkalender die Ausſchreibungen
für die großen internationalen Hindernisrennen
in Auteuil.

Die deutſche Meiſterſchaft im Leichtgewichts-
boxen zwiſchen Richard NaujocksBerlin und dem
Herausforderer Fritz Enſel-Köln gelangt am
4. März im Rahmen des Großkampftages im
Berliner Sportpalaſt zur Entſcheidung.

Der 44. Brandenburgiſche Kreisturntag findet
am nächſten Sonntag im Preußiſchen Landtag zu
Berlin ſtatt.

haben ja doch nichts zu verſäumen. Noch eins
Der Prinz legte Athensleben leicht die Hand

auf die Schulter.
„Sie müſſen doch nicht darüber berichten,

was mich hier zurückgehalten hat, wie?“
„Nein gewiß nicht. Die Hauptſache iſt

ja
„Daß ich mitkomme. Verſtehe. Gut dann

werden ſie alſo über die Nebenſache ſchweigen
„Jch halte das nach Lage der Dinge für ſelbſt

verſtändlich. Es iſt nicht meine Art
„Gut, gut. Jch werde nämlich ſchon ſelbſt

darüber reden. Jch wollte das nur betonen.“
Sie gingen nach unten in den Garten. Man

plauderte bei einer Flaſche Moſel, die das Blut
kühlte und doch die Worte freier machte. Und
manchmal lächelte der Prinz zufrieden und blickte
in die bewaldeten Berge hinein und Athens-
leben dachte ſich dann ſein Teil.

(Fortletzung folgt.)

Humor.
Friedrich der Große äußerte einmal zu.

Biſchof von Ermland: „Unter Jhrem Mantel hoffe
ich doch ins Paradies zu entwiſchen.“ „Schwer-
lich!“ entgegnete der Biſchof, welcher zwei Drittel
ſeines Einkommens verloren hatte: „Ew. Majeſtät
haben meinen Mantel zu ſehr beſchnitten.“

F Meine Speziailität: e

a wiü eb a e k
nach Friedrichsdorfer Art.

Immer frisch.

a oncditorei Torn
Hallo

ar

c

D

tagHei
des
präſidt
Chef

ſchild
und
ſei, i
hören

die

Er le
dem

und i
herrſe

Un

Daß
lande

die
den
kom

gan
zie
W

ällige
getzer,

dezeick

daß
und

Die
Friede
Kräft:
verſtel
ſie ab
vollſte
mit d
Feuer
Feuer

Fre
nicht.
ſie ni
ges er
Verſai
würde

zeichne

ſchritt
lich ſch
nannt
müſſe.
manch
Fehler
Grun
Er be
die T
ſernen

Trup
Unter
jeder
und

rep
geb

for
off
die
und

tun
um

Er
wiſſ
pflich

untra
inner

die i
hätte
ihre
hätte
Verh



ar
9

v71

e

r 3 F r 3 e e n e.

Freitag, den 18. Februar 1927

General Heye verteidigt ſeine Truppen.
Um öden Reichswehr-Etat.

Der Haushaltsausſchuß des Reichs-
tags ſetzte geſtern unter dem Vorſitz des Abg.
Heimann (Soz.) die Beratung des Haushalts
des Reichswehrminiſteriums fort. Reichstags
präſident Loebe wohnte der Sitzung bei. Der
Chef der Heeresleitung

General der Infanterie Heye
ſchildert das Bild der Reichswehr, wie es ſich ihm
und ſeinen Mitarbeitern darſtellt. Sein Wunſch
ſei, in dem hohen Hauſe nicht nur Kritiken zu
hören, ſondern in ihm auch

die Brücke zu finden, die von Volk und Vater
land zur Reichswehr führt.

Er legt beſonderen Wert darauf, die Reichswehr
dem Volk und dem Vaterlande nahe zu bringen
und das Mißtrauen, das offenſichtlich im Volke
herrſcht, zu beſeitigen.

Unſere kleine Reichswehr ſei ein Volksheer.
Daß ſie Glied des deutſchen Volkes und Vater-
landes ſei und bleibe, ſei ſein Ziel.

Jm Zukunftskriege ſei ja der Soldat nicht
die Hauptſache, ſondern das ganze Volk müſſe
den Krieg führen. Wenn es einmal zum Krigge
kommt, ſo möchte er wie 1914 wünſchen, daß das
ganze Volk Schulter an Schulter in den Krieg
zieht.
Worte über den Krieg führen gerne zur ab-

älligen Kritik. Die Reichswehr wird als Kriegs
hetzer, die Generale werden als Maſſenmörder
dezeichnet. Es ſei klar,

daß häufig die Außenpolitik mit den Arbeiten
und. Zielen der Wehrmacht in einem natür-

lichen Gegenſatz ſtünden.
Die Außenpolitik habe für einen dauerhaften
Frieden zu ſorgen, die Wehrmacht ſich mit allen
Kräften auf den Krieg vorzubereiten. Er, könne
verſtehen, daß eine Armee nicht nötig ſei. Sei
ſie aber da, ſo müſſe die Armee zum Kriege im
vollſten Sinne erzogen werden. Den Vergleich
mit der Feuerwehr, die zum Kampf gegen das
Feuer erzogen werde und doch kein Freund vom
Feuer ſei, könne er nicht anerkennen.

Freund des Krieges ſei auch die Reichswehr
nicht. Er würde aber pflichtvergeſſen ſein, wenn
ſie nicht alle Eventualitäten eines künftigen Krie-
ges erwägen und alles, ſoweit es im Rahmen des
Verſailler Vertrages möglich iſt,

Bei allem müſſe man berückſichtigen, daß die
Reichgwehr in der ſchwerſten Entwicklung ſtehe.

würden

Wie ſölle man bei einer zwölfjährigen Dienſtzeit
die Berufsfreudigkeit im Soldaten erhalten; man
werde andere Mittel anwenden müſſen als früher.

Daß aber jetzt die Reichswehr auf feſten
Säulen ſteht, trotz des Chaos von 1920, dafür
danken wir dem erſten Chef der Heeresleitung,
Generaloberſt von Seeckt, und dem Miniſter Dr.
Geßler.
Selbſtzucht, Gehorſam und Kameradſchaftlichkeit

zeichnen heute die Reichswehr aus. Die Fort-
ſchritte gingen im Heerweſen heute ſo außerordent-
lich ſchnell vor ſich, daß man vor der Kritik ſoge-
nannter Fachleute außerordentlich vorſichtig ſein
müſſe. Auch ſeine Anſicht ginge dahin, daß noch
manches geändert werden könne. Wir machten
Fehler, wie jeder andere Menſch ſolche macht. Jm
Grunde ſei aber die Reichswehr eine gute Truppe.
Er begrüße den Vorſchlag des Abg. Erſing (Ztr.),
die Truppe bei ihren Uebungen und ihrem Ka-
ſernenleben kennenzulernen. Das ſei nicht nur
ſein Wunſch, ſondern auch der der verſchiedenſten
Regimenter, die er über dieſe Frage gehört habe.
Jn England werden in Alderſhot dem Parlament
Heeresübungen vorgeführt.

Auf dem Döberitzer Uebungsplatz
könnten die Abgeordneten ohne viel Mühe und
Zeitverluſt Truppenübungen beiwohnen, damit
ſie ſich überzeugen, was die Reichswehr in Wirk-
lichkeit leiſtet.
Für eine Kritik ſei er immer zu haben. Es

werde alles, was über die Reichswehr geſagt oder
geſchrieben werde, nachgeprüft, von welcher Seite
es auch komme. Von heute auf morgen könne
man aber etwas, was ſich aus ſich ſelbſt heraus
entwickelt und bewährt habe, nicht ändern. So
habe ſich auch

die Erſatzfrage

zu dem jetzigen Syſtem aus der Praxis der
Truppenerfahrungen entwickelt. Er mache keinen
Unterſchied zwiſchen den Anwärtern, nur müßte
jeder den Willen haben, ſeine Pflichten zu erfüllen
und zum Kämpfen bereit ſein.

Es werde geſagt, daß die Reichswehr nicht
republikaniſch ſei. Er wiſſe, daß es Offiziere
gebe, die die Monarchie für die beſſere Staats
form hielten. Aber gerade die Offiziere, die
offen ihre Ueberzeugung zum Ausdruck bringen,
dienten treu und bewußt der deutſchen Republik,
und darauf komme es doch ſchließlich an. Sie
tun ihren Dienſt mit ganzer Seele, nicht nur
um der Verſorgung willen.
Er ſtelle ſelbſtverſtändlich ke ine Ge

wiſſensfrage. Dazu fühle er ſich nicht ver-
pflichtet. Mit ſolchen Gewiſſensfragen würden
untragbare Schnüffeleien verbunden ſein. Er er-
innere an Perſönlichkeiten der alten Armee, wie

Deimling, Schönaich uſw.,
die in der alten Armee es auch zu etwas gebracht
hätten. Er nehme nicht an, daß dieſe Männer
ihre Geſinnung erſt nach dem Kriege gewechſelt
hätten. Er verweiſe auch auf die franzöſiſchen
Verhältniſſe nach dem Kriege 1870/71, wo die

vorbereiten

Royaliſten eine beſondere Rolle geſpielt hätten.
Ganze Regimenter ſeien aus Royaliſten zuſammen-
geſetzt geweſen. Auch ſie hätten im Kriege ihre
vollſte Schuldigkeit getan. Letzten Endes komme
es auf den Führer an. Er ſage dies in vollem
Bewußtſeinin Erinnerung an ſeine Haltung im
Kapp-Putſch.

Es merde immer von Verbindung zwiſchen
Reichswehr und Wehrverbänden

geredet. Hier gelte es, das Mißtrauen
zu e Die Verbindung beſtehe allein
in dem Gedanken der Wehrhaftigkeit. Man
müſſe ſich aber darüber klar ſein, daß
die ſogenannten Wehrverbände 1930 keinen

Mann mehr hätten, die den Krieg mitgemacht
hätten und noch fähig wären, einen Krieg mit-
zumachen. Der leitende Gedanke in den Wehr-
verbänden, den nationalen Gedanken zu fördern,
ſei gut.
Jm übrigen ſchaffe die Soldatenſpielerei in den

Wehrverbänden keinen für den Krieg brauchbaren
Soldaten. Jn der Armee habe ſich ungeheuer viel
geändert. Die Aufgaben der Regimentskomman-
deure hätten ſich ſo ſtark vermehrt, daß der ein
fache Frontſoldat nicht mehr genügen könnte. Der
heutige Regimentskommandeur habe faſt die Auf-
gaben eines Diviſionskommandeurs. Auch die
Stellung des Bataillonskommandeurs iſt verant-
wortungsvoller geworden. Er begrüße deshalb

WYX-LL h rkoreenn:ccc o
Die Deutſche Volkspartei

Deutſcher Reichstag.
271. Sitzung. Donnerstgg, den 17. Februar 1927.

dent Loebe eröffnet die Sitzung um
3 yr.Die erſte Leſung des Reichshaushaltsplans
für 1927 wird fortgeſetzt.

Abg. Neubauer (Komm.) ſtellt feſt., daß ſeit
Beſteheèn der deutſchen Republik 15 Reichsregie-
rungen ſich betätigt hätten. Jedes Kabinett hätte
alſo eine durchſchnittliche Lebensdauer von ſieben
Monaten gehabt. Dieſer Konſum an Regierun-
gen ſei einigermaßen groß. Es gab in dieſen
Jahren zehn Finanzminiſter, und zwar drei De-
mokraten, drei Zentrumsleute, einen Deutſch
nationalen, einen Deutſchvolksparteiler und als
beſondere Perle den Sozialdemokraten Hilfer-
ding. Die erſten Finanzminiſter brachten Deutſch
land mit Meiſterſchaft in die BillionenJnflation
inein. Dann kamen die Finanzminiſter der

Stabiliſierung. Es war eine Korruptions- und
Subventionspolitik.

Kein Miniſterwechſel wird etwas am Syſtem
der Aktiengeſellſchaft „Deutſche Republik“ zur
Ausbeutung des Volkes ändern. Die Klein-
aktionäre, das Stimmvieh der Generalverſamm-
lungen, die Bayriſchen Volksparteiler, haben zu
gunſten dieſer Aktiengeſellſchaft für ihren Poſt-
miniſterpoſten ſogar die bayriſchen Vierintereſſen
verraten. (Heiterkeit.) Und Dr. Hertz, der Ver-
treter der Arbeiteraktien, vergießt Tränen über
das Defizit. Geßler hat einen ſtillen Fonds von
150 Millionen ſog. „übertragbarer“ Mittel. Die
Finonzämter ſcheinen auch ſolche Korruptions-
fonds zum Ankauf, unbequemer Akten zu haben.
Mir wird ein ſolcher Fall aus Düſſeldorf berichtet.
(Hört! Hört! links Die Sozialdemo-kraten haben die Subventionspoli-
tik zugunſten der Schwerinduſtriel-
len mitgemacht. Widerſpruch b. d. Soz.)
Alles was ſie darüber ſagen, iſt Lüge und Schwin-
dell (Der Redner erhält einen Ordnungsruf.)
Der Redner verlangt Streichung des Wehretats,
der Polizei-, Geheim-, Subventionsfonds und der
Daweslaſten.

Fbg. Keinath (Ddvp
weiſt darauf hin, daß die Ueberſchüſſe der ver-
gangenen Jahre eine günſtige Finanzlage vor-
käuſchten und zu zahlreichen neuen Ausgaben ver-
führten. Heute komme es darauf an, mit den zu
erwartenden tatſächlichen Einnahmen zu wirt-
ſchaften. Die Zuſage einer neuen Beamten-
beſoldungsregelung müßte unbedingt eingehalten
werden. Auch in der Entſchädigungsfrage müſſe
trotz des Haager Spruches auf jeden Fall etwas
geſchehen. Die Deckung der bevorſtehenden großen
Reparationslaſten ſei nur durch umfangreiche
Steuererhöhungen möglich. Dem ſtehe die eherne
Tatſache gegenüber, daß nicht nur eine weitere
Erhöhung der Gefſamtſteuerlaſt unmöglich iſt,
ſondern daß vielmehr eine weſentliche Senkung
eine kaum beſtrittene Notwendigkeit iſt.

Die Bedürfniſſe der öffentlichen Hand müſſen
der tatſächlichen Leiſtungsſähigkeit der Bevölke-
rung angepeßt werden. Die Grenze des Ex-
träglichen iſt bei den Steuern erheblich über
ſchritten. Unſere Steuerlaſt iſt trotz Verminde-
rung der Bevölkerungszahl und enormer Ver-
mögensverluſte um ungefähr das Zwei-
einhalbfache die Belaſtungdes einzelnen infolge zahlreicher Sonderſteuern
um das Drei- bis Vierfache.
Der Redner erörtert dann die Möglichkeiten

von Erſparniſſen in den einzelnen Etats. Bei
unſerer Wehrmacht werde man nicht darauf ver-
zichten können, alle techniſchen Verbeſſerungen und
Vorteile zu verwenden. Aber alle nur möglichen
Erſparniſſe im Geſamtetat können uns nicht aus
dem Finanz- und Steuerelend herausbringen.
Die Hauptaufgaben der Einſparung müſſen in
erſter Linie bei den Ländern und Gemeinden
liegen.

Es muß eine angemeſſene Verteilung der
Steuern zwiſchen Reich und Ländern erreicht
werden. Das Deutſche Reich mit ſeinen ge-
ſchichtlich gewordenen Ländern ſtellt, als Ge-
ſamtheit betrachtet, ein außerordentlich ſchwer-
fälliges ſtaatsrechtliches Gebilde dar.
Die Länder mit ihrer ganz verſchiedenen

Größenordnung laſſen ſich ſchwer nach einem ein
heitlichen Verwaltungsſyſtem verwalten. Sie
führen zu vielen Unzweckmäßigkeiten, insbeſondere
zu einer großen Verteuerung des geſamten Staats-
apparates. Das muß offen ausgeſprochen werden
in einer Zeit gewaltiger Steuerlaſten.

Wir verkennen keineswegs die große Bedeu-
tung der Länder, und es liegt uns fern, an ge-waltſame Eingriffe zu denken. Auf der anderen
Seite geht es nicht an, auf Koſten der Geſamtheit
des deutſchen Volkes die Sonderſtaatlichkeit kleiner
Länder künſtlich aufrechtzuerhalten. Gr erbet
bei der Deutſchen Volkspartei.) Wir ſind deshalb

gegen die Kleinſtaaterei.
keine Freunde des S 35 des Finanzausgleichs
geſetzes.

An der Reichsfinanzverwaltung halten wir
feſt. Sie ſichert eine erhebliche Vereinfachung der
Verwaltung und eine gleichmäßige Beſteuerung
der Bevölkerung. Eine Verminderung der
Zahlungstermine würde eine weſentliche Ent
laſtung herbeiführen. Das Reich muß an den
Hauptſteuern angemeſſen beteiligt werden. Einer
Verſchiebung zugunſten der Länder und Gemeinden
könnten wir nicht zuſtimmen. Bedauerlich
iſt, daß ſelbſt der Finanzminiſter
eine Verſchiebung des endgültigenFinanzausgleichs um zwei Jahre. inErwägung zieht. Der Ausgleich muß mit
größter Beſchleunigung geſchaffen werden.

Die für den vorläufigen Ausgleich von den
Ländern geforderte Umſatzſteuergarantie, lehnt
die Deutſche Volkspartei ab, da ſie einer Do-
tation gleichkäme, Das Beiſpiel der Umſatz-
ſteuergarantie zeigt, wie gefährlich es iſt, über
haupt Reichsgarantien zu übernehmen.
Unerträglich iſt die Belaſtung der Gewerbe-

betriebe durch die Steuern, beſonders durch die
Realſteuern. Vom Reiche her müſſen hier Aus-
artungen verhindert werden. Wir erwarten vom
Finanzminiſter, daß er ſofort die Entwürfe für
ein Reichsrahmengeſetz vorlegt.

Eine Verewigung der Hauszinsſteuer lehnen
wir entſchieden ab. Das ganze Syſtem muß ge-
ändert werden. Wir müſſen den behördlichen
Bau wieder durch den privaten Bau erſetzen.

Bei der Einkommenſteuer ſteigen die
Sätze viel zu ſchnell an. Wir werden Anträge
vworlegen, die eine Auseinganderziehung
des Tarifs bei den mittleren Einkommen be-
zwecken. Beifall bei der Deutſchen Volkspartei.)

Abg. Dietrich-Baden (Dem.)
erklärt, daß ſowohl der Finanzminiſter wie der
deutſchnationale Redner geſtern an der Tätigkeit
des Miniſters Reinhold Kritik geübt gen und
fährt fort: Es iſt uns unverſtändlich, wie der
Finanzminiſter behaupten kann, daß durch die
etwaige Nichtberückſichtigung eines Mehraufwands
von 150 Millionen Mark für die Arbeitsloſen der
Etat aus dem Gleichgewicht kommt, während der
Miniſter auf der anderen Seite mit den Ländern
das bekannte Abkommen getroffen hat, wonach die
Garantie im vorläufigen Finanzausgleich um
200 Millionen Mark erhöht werden ſoll.

Die Einkommenſteuer für 1926 wird genau
den Betrag einbringen, der veranſchlagt iſt. Die
Umſatzſteuer iſt allerdings hinter dem Voranſchlag
zurückgeblieben. Die Zölle haben in den letzten
Monaten ſteigende Beträge erbracht. Alles in
allem kann man annehmen, daß etwas mehr her-
auskommen wird, als im ganzen Etat veran
ſchlogt war. Der Finanzminiſter ſollte ſich aber
den Etat des Verkehrsminiſteriums genau an-
ſehen;

die Kanalbauten könnten ſamt und ſonders ge-
ſtrichen werden; dadurch ließen ſich hundert
Millionen erſparen.

Dagegen müßte dem Flugzeug weſen mehr
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden. Auch im
Heeresetat könnte geſpart werden. Die Okku-
pationslaſten drücken uns heute vollkommen zu
unrecht. Vor uns ſteht das große Geſpenſt
der Reparationen es iſt fraglich, ob wir
dieſe Summe aufbringen können. er Dawes-
plan ſagt ſelbſt, daß wir nur leiſten können, wenn
unſere Wirtſchaft in Ordnung kommt. Deshalb
müſſen wir unſere Wirtſchaft von
Steuern entlaſten. Das Vorgehen des
Finanzminiſters Reinhold nach dieſer Richtung
war notwendig. Die Steuerſenkungen haben erſt
die jetzige beſſere Entwicklung der Wirtſchaft her-
angebracht. Das iſt ein Verdienſt der Aera Rein
hold. (Lebhafte Zuſtimmung bei den Dem.)

Der Abg. Oberfohren iſt in ſeinen Aus-
führungen ziemlich zentraliſtiſch geweſen und ſein
Koalitionsgenoſſe Leicht hat dazu bedenklich das
Haupt geſchüttelt. Dem kleinen Mann des Mit-
telſtandes in der Wirtſchaft muß durch Beſchaf-
fung von Mitteln um ſo mehr geholfen werden,
je weiter das Konzern- und Kartellweſen fort
ſchreitet.

Es fehlt an einem Jentralkredit-Jnſtitut,
in dem alle Gelder zuſammenfließen, und der
Zinsfuß muß wieder auf einen Stand gebracht
werden, daß man ſein Geld wieder ſicher anlegen
kann. Wir müſſen auf jeden Fall ſo viel Mittel
aufbringen, daß wir alle unſere Verpflichtungen
erfüllen können und unſer Etat wieder ins Gleich-
gewicht gebracht werden kann. (Beif. b. d. Dem.)

Die weitere Debatte wird vertggt. Auf Vor-
ſchlag des Präſidenten wird jedoch ſchon, unbe-
ſchadet des Fortlaufs der Debatten, der Etat
farmell an den Haushaltsausſchuß
überwieſen.

Nächſte Sitzung Freitag 3 Uhr:
der Etatsberatung.

Schluß nach 4

Fortſetzung

Uhr

den geſtern gemachten Vorſchlag, die Batail-
lone zuſammenzulegen. Sparſamkeits-
gründe und Ausbildungsintereſſen ſprechen gleich
zeitig für die Verwirklichung dieſes Vorſchlags.

Zur Pferdefrage habe er auszuführen,
daß Deutſchland die Organiſation der Wehrmacht
durch den Verſailler Vertrag vorgeſchrieben ſei.
Darunter befänden ſich drei Kavallerie-
Diviſionen; hätten wir Freiheit gehabt ſo
hätten wir dieſe Organiſation ſicherlich nicht
wählt. Es würde uns wohl geſtattet werden, die
drei Kavallerie-Diviſionen aufzulöſen, etwas ande
res würden wir aber dafür keinesfalls bekommen.
Deshalb ſei dieſer Weg unbeſchreitbar. Die Pferde
hätten wir nötig, wenn wir die Reichswehr nicht
verkleinern wollten.

Die Fahrt des J. R. 9 mit Kraftwagen nach
Süddeutſchland ſei gleichfalls keine Verſchwen
dung, ſondern eine ernſthafte Vorübung für den
Kriegsfall geweſen. Auf die Bedeutung der
Kraftwagenbeförderung im Kriege brauche er nur
hinzuweiſen. Alle Länder beſchäftigten ſich ein-
gehend mit dieſer Frage.

Daß oſt preußiſche Truppenteile zur
Wachttruppe Berlin und auf Truppen-
übungsplätzen im Reich herangezogen würden, ſei
guf ſeinen beſonderen Antrag zurückzuführen: Der
Oſtpreuße ſei durch den polniſchen Korridor wie
durch eine Mauer abgeſchloſſen. Die Verbindung
mit dem Reiche müſſe inniger werden.

Angeſichts der ſtets zunehmenden Dawes-
laſten ſei ſein Beſtreben innerhalb der Heeres-
verwaltung größte Sparſamkeit walten
zu laſſen. Es ſei aber auch für den Fachmann
ſchwer, die Stelle zu finden, wo ohne Schaden
nachdrücklich geſpart werden könnte.
Er ſei der Anſicht, daß die Hochſpannung, mit

der im Heere gearbeitet würde, gemildet werden
müßte. Er habe deswegen auch ſchon

ein anderes Ausbildungs-Syſtem
angeordnet. Die Unterkunft ſei zum Teil troſtkos,
Die Verſorgungsanwärter ſeien noch in
großer Zahl vorhanden, die noch nicht hätten
untergebracht werden können. Reich, Land und
Gemeinden müßten hier zuſammenarbeiten, um
eine Beſſerung herbeizuführen. Er beklage

die Höhe der Selbſtmorde.
Die Reichswehr ſei ein Teil des Volkes und leide
mit dieſem zuſammen unter der Häufigkeit der
Selbſtmorde. General Heye ſchloß mit einem
Hinweis, er würde ſein Amt zur Verfügung
ſtellen, wenn es ihm nicht gelänge, ſein Programm
durchzuführen, die Reichswehr in Selbſtzucht, Ge-
horſam und Kameradſchaftlichkeit zu erhalten.

General v. Haack
General v. Ha ack ging dann auf Einzelfragen

ein. Die Erhöhung des Etats um 64 Millionen
ſei tatſächlich gegenüber den Forderungen des
Vorjahres ein Minus von einer halbenMillion, denn im vorjährigen Etat ſeien
7 Millionen geſtrichen. Für Bekleidung, Unter-
kunft und Verpflegung ſeien 91,6 Millionen
vorgeſehen, für Rüſtung 149,822 Millionen.

Nach einem kommuniſtiſchen Antrag ſollten ja
ſämtliche Soldaten in die Gruppe V, ſämtliche
Unteroffiziere in die Gruppe VI kommen. Die
Kompagnien und Stäbe ſeien aber tatſächlich nicht
ſo mit Hauptleuten beſetzt, wie es nach dem Etat
ſcheint, weil zahlreiche Hauptleute als Lehrer zu
Ausbildungskurſfen für die Mannſchaften komman-
diert ſeien. Da der ganze Offizierskörper vom
Reichstag ſchon früher bewilligt wurde, würde
eine Streichung von Hauptmannsſtellen nur eine
Verſchlechterung der Beförderungsverhältniſſe für
die Offiziere bedeuten. Die Uebertragbarkeit
verſchiedener Etatstitel ſei notwendig, weil ſonſt
das Rechnungsweſen ſo kompliziert würde, daff
das vorhandene Perſonal es kaum bewältigen
könnte. Mit der

Ablöſung militäriſchen Perſonals durch Zivil-
kräfte

ſeien Verſuche gemacht, die fortgeſetzt werden.
Etwa 9100 Mann könnten aus Küchen-, Reini-
gungs-, Schreiberdienſt uſw. durch Zivilangeſtellte
abgelöſt und im Frontdienſt verwendet werden.

Der Vorſitzende, Abg. Heimann (Soz.), dankte
den Ausſchußreferenten, dem Miniſter und dem
Chef der Heeresleitung für ihre Ausführungen
und eröffnete dann die allgemeine Ausſprache.

Abg. Schöpflin (Soz.) bezeichnete den Wehretat
als ſo luxuriös ausgeſtattet, daß angeſichts der
geſtern vom Reichsfinanzminiſter geſchilderten
Lage mehrere Millionen geſtrichen werden könn-
ten, ohne daß dadurch die Reichswehr in der Er-
füllung ihrer Aufgaben gehindert würde.

Der Redner ging dann auf
den Geiſt in der Reichswehr

ein. Niemand werde von jedem Offizier ver
langen, daß er begeiſterter Republikaner iſt,
aber verlangen könne man, daß die Offiziere
ſich dem neuen Staat und ſeiner Staatsform
gegenüber mit der äußerlichen Korrektheit be
nehmen, auf die ſie ſonſt den größten Wert
legen. An dieſer korrekten Haltung fehlt es jetzt
im Offizierkorps der Reichswehr.

u 12 Million M.biiges Baugeld zu nur vo Zins
wurden von der Bauſparkaſſe der Gemeinſchaf teLuftkurort Wüſtenrot in knapp i h ehe
773 Bauſparer zum Bauvon igenheimen und gemeinnützi-
gen Bauten vergeben. Wer nach einem Eigenheim ſtrebt
verlange alle Unterlagen. Sofortige Darlehen werden nichi
gegeben. Diesbegzügliche Anfragen zwecklos. Die Gemein-
chaft der Freunde iſt die e reichſte,eiſtungéfähigſte und ſicherſte Bguſparlaſſe Deutſchlands.



Jn der Jnfanterieſchule Dresden ſteht manviele Fürſtenbilder, aber nicht die Farben und

Symbole des Staates. Bei der
offenkundig anſmoſen Haltung von Reichswehr
offizieren gegen den Staat handelt es
ſich nicht um bedauerliche nzelfälle; nein, wenn
Sie wollten, Herr inter wären lolae Fälle
ſchon längſt c 7 ie oder der Chef der
Jerei Tun brauchten nur von Jhrer Vefehls-
gewalt S ich Gebrauch zu machen, dann wür-
den die Offiziere gehorchen. Wir verlangen
nicht überzeugte, ſondern korrekteOffiziere. Hier iſt ein großer Schaden an
gerichtet worden, für den der Reichswehrminiſter
verantwortlich iſt.

Jhr Name, Herr Miniſter, wird verbunden
ſein mit den Verdienſten um den organi
ſatoriſchen Aufbau der Reichswehr, aber er wird
nicht verbunden ſein mit einer Reichswehr, die
ſo innerlich auch auf den Staat eingeſtellt hat.

Jn die Reichswehr wird heute keiner aufge
nommen, der ſelbſt oder deſſen Vater verdächtig
iſt. Reichsbannermann, Sozialdemokrat oder
Demokrat zu ſein. Die Ausführungen des Chefs
der Heeresleitung haben einen ſoldatiſch friſchen
Eindruck gemacht, aber wir haben ſchon zu oft
ähnliche Ausführungen gehört. Wir warten die
Taten ab und ſagen: trau, ſchau wem!

Abg. Graf v. d. Schulenburg (Dnat.) weiſt dar-
auf hin, daß der h r im engſten Ein
vernehmen mit dem Reiche finanzminiſterium auf-
geſtellt und von dieſem gebilligt worden ſei. Die
n der Forderungen könne nicht wunder
nehmen in einer Zeit, in der ſich alle Preiſe und
Löhne erhöht haben. Die Klagen über die Un
durchſichtigkeit des Etats ſeien unberechtigt. Die
Heeresausgaben ſeien die Prämie für die Werte,
die zu ſchützen hat. Wir müſſen ein
bürgerliches deutſches Heer im wahrſten Sinne des
Wortes haben. Die Anwerbung muß in der Hand
derer bleiben, die fllr Ausbildung und Führung
verantwortlich find.

Wir brauchen ein zufriedenes und materiell
geſichertes Heer, das ſtark genug iſt, um jeden
frivolen Angriff auf Deutſchland als ernſtes
Riſiko erſcheinen zu laſſen. Wir halten die An
ſorderungen im Etat für berechtigt. Die Reichs
wehr beſitzt unſer Vertrauen
Das haben wir auch in der Zeit bekundet, als

wir in der Oppoſition ſtanden.
Abg. Creutzburg (Komm.) meint, jene Par-

teien, die im Völkerbund eine Gewähr für die
friedliche Schlichtung aller internationalen Strei-
tigkeiten ſehen. müßten die Reichswehr als über-
flüſſige und koſtſpielige i wiugg ablehnen Jhr
Zweck könne ſeit Deutſchlands Mitgliedſchaft im
Völkerbunde nicht mehr die Landesverteidigung
nach außen ſein, ſondern nur der Kampf gegen den
„inneren Feind“, gegen das deutſche Proletariat.

würden die Kommuniſten dieſen Etat ab
ehnen.

Die Weiterberatung wurde dann auf Freitag
vertagt.

Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm
der Reiſchsregierung.

Der Volkswirtſchafiliche Ausſchuß
des Reichstags beendete geſtern die Be-
ratung der Denkſchrift der Reichsregierung zum
Arbeitsbeſchaffungsprogramm. Einſtimmig wurde
folgende Entſchließung ſeines Unter-
ausſchuſſes angenommen:

Der Reichstag nimmt Kenntnis von der Denk
ſchrift des Reichsarbeitsminiſters. Er erkennt
deſſen Bemühungen um die Durchführung des
Arbeitsbeſchaffungsprogramms an, obgleich
Tempo und Erfolg bei Ausführung der im
Juli 1926 geforderten Maßnahmen hinter der
Erwartung zurückgeblieben ſind.

1. Die Reichsbahnarbeiten und die
durch die Hergabe von Reichsmitteln ermög-
lichten Aufträge haben den erwünſchten Umfang
nicht erreicht, obwohl infolge der Geldflüſſigkeit
der Reichsbahn dieſe Arbeiten in verſtärktem Um-
fange möglich geweſen wären. Der bauliche Zu-
ſtand der Reichsbahn bedarf weſentlicher Ver
beſſerung.

2. Der zur Verfügung ſtehende Wohnungs-
baukredit des Reiches in Höhe von 200 Mil
lionen Reichsmark iſt in ganz ungenügendem
Maße in Anſpruch genommen worden. Das gleiche
gilt von den Sondermitteln für den Bau von
Landarbeiterwohnungen.

3. Die Förderung des Straßenbaues durch
Zinsverbilligung iſt in viel geringerem Maße er-
folgt, als es die Aufgaben verlangen, die hier im
Jntereſſe der Verkehrswirtſchaft zu löſen ſind.

1. Siedlungen und Meliorationen ſowie die
Arbeiten gegen Hochwaſſergefahr ſind unzureichend
in Angriff genommen worden.

Der Reichstag fordert daher:
Das Reich hat nachdrücklicher als es bisher

geſchehen iſt, auf die Reichsbahn einzuwirken, da-
mit die verfügbaren Mittel ſchnellſtens verwendet
und die geplanten Entlaſſungen von Arbeitern
ſowie Betriebsſtillegungen hei der Reichsbahn ver
hindert werden. Das Reich ſoll auf die Ver
waltung der Poſt einwirken, daß fie die zur
weiteren Vervollkommnung ihres Betriebes in
Ausſicht genommenen Erweiterungs- und Ver-
beſſerungsarbeiten beſchleunigt ausführt. Die Be-
lebung der Wohnbautätigkeit iſt durch ſchleunige
Verabſchiedung des ſich auf mehrere Jahre er-
ſtreckenden Planes für den Wohnungsbau und
ſeine Finanzierung zu ſichern. Dieſer Plan ſollfür das laufende Jahr möglichſt

den Bau von 250 000 Kleinwohnungen
umfaſſen.

Bei allen Aufträgen ſind die Lieferfriſten ſo
zu geſtalten, daß unter Vermeidung von Ueber-
ſtunden eine möglichſt umfaſſende Neueinſtellung
von Arbeitskräften notwendig wird. Eine der
wichtigſten Forderungen, um neben der Arbeits
heſchaffung zu einer wirkſamen Entlaſtung des
Arbeitsmarktes zu gelangen, iſt die

ſchleunige Verabſchiedung des Arbeitszeit
notgeſetzes.

Angeſichts der Tatſache, daß die Erwerbsloſigkeit
mit den bisherigen Methoden allein auf die
Dauer kaum bekämpft werden kann, erſucht der
Reichstag die Reichsregierung, dem Reichstag als-
bald weitere Maßnahmen vorzuſchlagen, die ge-
eignet ſind, unter Berückſichtigung der ſtruktnellen
Aenderung unſerer Wirtſchaft einer größeren An-
zahl von Erwerbsloſen Arbeit und Brot zu
khaffen.

Kampf um Gewerbeſteuer und
Wohnungszwangswirtſchaft.

Preußiſcher Landtag.
Typiſche Linkshetze.

In einer Erklärung außerhalb der Tages
ordnung führt Abg. v. d. Oſten (Dn.) aus: Jm
„Vorwärts“ wird ein Offener ief des Ar
beiters Ernſt Graß aus Barnitz an
den Reichskanzler Marx veröffentlicht (Zurufe
links: der Jhnen ſehr unangenehm iſtl), der
ſchwere r meiner Perſon enthält.
Zur Feſtſtellung der Wahrheit werde ich die ſtraf
rechtliche Berolgung gegen den Briefſchreiber
beantragen. Zur Aufklärung des Sachverhalts
r ich aber ſchon jetzt folgendes feſt: Aehnliche
ngriffe wurden bereits am 17. Mai 1925 im

„Vorwärts“ erhoben und von mir am 20. Mai
auf Grund des S 11 des Preſſegeſetzes in einem
eingeſchriebenen Brief wie folgt richtiggeſtellt:
Es iſt unrichtig daß ich den Arbeiter G. wegen
ſeiner wirtſchaftlichen Geſinnung wirtſchaftlich be
nachteiligt habe (Na! Nal links). Richtig iſt viel-
mehr, daß ich den Arbeiter Ernſt Graß, deſſen

e rgr r v mir ſeitJahren bekannt iſt, mit Rückſicht auf ſeine zahl
reiche Tiamilie dauernd unterſtützt und daß ich
noch im vergangenen Sommer ſeine fünf ab-
geriſſenen Kinder eingekleidet habe. (Hört! hört!
rechts. Rufe links: „Zahlen Sie doch beſſere
Löhne!“)

Richtig iſt, daß ich den Arbeitsvertrag mitG. gekündigt habe, weil G. aller Hilfe ungeach
tet, ſeine Kinder verwahrloſen ließ und weil
ſeine Frau ihre älteſte Tochter zu Diebſtählen
verleitete.

Ergänzend füge ich dieſer damaligen Berich-
tigung hinzu: Die Kündigung des Arbeiters
Graß erfolgte unter Wahrung der geſetzlichen
Vorſchriften und aus den in der Berichtigung
angegebenen Gründen. Gegenüber der Behaup-
tung des Graß in ſeinem Offenen Brief, er habe
wegen der Kündigung ſeine einzige Kuh veriauſen müſſen, erkläre ich: Graß veſgs gar keine

eigene Kuh; ſie wurde ihm vielmehr mit Rück-
ſicht auf ſeine gen Familie von der Guts-
verwaltung geſtellt. (Lebh. hört! hört! rechts.)
Seine Behauptung, daß er kein Futter mehr
für die Kuh erhalten habe, iſt unwahr. Ebenſo
iſt unwahr, daß Graß durch die Kündigung in
eine Notlage geraten wäre. Er konnte ſich viel
mehr am 1. Oktober 1925 noch ein Grundſtück
kaufen.

Graß iſt ſogar, nachdem er gekündigt wurde,
als ſogenannter freier Arbeiter von der Guts-
verwaltung weiter beſchäftigt worden. (Hört!
hört! rechts.) Dieſe Arbeit hat e ſelbſt frei
willig und ohne Kündigung ſeinerſeits nieder
gelegt. Tatſächlich hat alſo Graß das Arbeits
verhältnis endgültig gelöſt, nicht aber die Guts-
verwaltung. Dieſe Feſtſtellungen werden vor
Gericht bewieſen werden. Hiernach ſind die
entgegenſtehenden Behauptungen des Graß in
dem Offenen Briefe des Reichskanzlers Marx
als unwahr zu bezeichnen. Sie charakteriſieren
fich als unwahre perſönliche Hetze aus durchſich-
tigen politiſchen Motiven. Den Reichskanzler
habe ich von dem Sachverhalt unterrichtet,
ebenſo die Schriftleitung des „Vorwärts“.

Zum Schluß muß ich meinem Befremden dar-
über Ausdruck geben, daß das offizielle Or-
an der größten Regierungspartei
renßens es für angemeſſen hält (Große Un

ruhe Soz.), un wahre Angriffe
gegen ein Mitglied des Hauſes ohne
Prüfung des tatſächlichen Sachver
halts zu veröffentlichen, obſchon ſeinerzeit aus
dem gleichen Anlaß eine Preſſeberichtigung ein-
geſandt worden war.

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein und
erledigt ohne Debatte eine Anzahl kleiner Vor-
lagen. Dann folgte die zweite Fortſetzung der
zweiten Beratung der

Gewerbeſteuer für 1927.
Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff (Dem.)

weiſt auf das kommende Reichsrahmengeſetz hin
und bittet, alle Anträge auf weitere Herauslaſſung
aus der Steuer zurückzuſtellen, ſo auch die An
träge auf Abzug der Schulden und Schuldenzinſen.
Auch den Anträgen der Deutſchen Volksparkei, be
ſonders dem über die G. m. b. H., möge das Haus
ſtattgeben; das würde zu Steuerumgehungen
führen Der Miniſter bittet, dem Beſchluſſe des
Hauptausſchuſſes beizutreten.

Abg. Lange-Dittersbach (Zentr.) beklagt, daß
wiederum nur ein Proviſorium zur Entſcheidung
ſteht. Nach der geſtrigen Rede des neuen Reichs-
finanzminiſters iſt auch nicht mit Sicherheit an-
zunehmen, daß der Finanzausgleich, auf den man
immer vertröſtet, bereits am 1. April 1928 kom-
men werde. Der Mittelſtand kann dieſe Laſten
nicht mehr tragen. (Zuruf links: Sagen Sie das
dem Miniſter Hirtſiefer!) Beſonders die kleinen
Gewerbetreibenden ſind ſchlimm daran. Not-
wendig iſt endlich auch eine überſichtliche Steuer-
geſetzgebung.

Die Konſumvereine dürfen keine Bepor
zugung genießen. (Andauernde Unterbrechun
gen bei den Soz.) Der Demokrat Hourtz hat ja
am Mittwoch eine große Lobrede auf ſie gehal-
ten und verdient, von den Konſumvereinen zum
Ehrenmitglied ernannt zu werden! (Zuruf
links: Erzählen Sie mal was von Hirtſiefer!
Gewerbliche Räume!)
Abg. Bayer-Waldenburg (DVp.): Juriſtiſche

Theorien helfen über die allgemeine Empfindung
bei den Gewerbetreibenden nicht hinweg, daß es
ſich bei der Gewerbeſteuer um eine ungerechte
Sonderbeſteuerung handelt. Die Steuer mag
früher als eine Art Ehrenſold des Gewerbes an
die Gemeinden verſtanden worden ſein, wie ſie
ſich jetzt ausgewachſen hat, muß ſie entſchieden be-
kämpft werden. (Sehr wahr! rechts.) Kleine
Erleichterungen können nicht helfen. Die Steuer
muß grundſätziich ſo umgeſtaltet werden, daß ſie

der Leiſtungsfähigkeit der Betriebe angepaßt
iſt. Das Wort von der Abwälzbarkeit iſt graue
Theorie.
gen dei Lieferungen gar keine Abwälzung von
den feſten Mindeſtpreiſen zu. Die Anträge der
Deutſchen Volkspartei, die angeſichts der doppel-

Jn der Praxis laſſen die Unterbietun-

ten Steuerlaft, die die Gewerbetreibenden im letz-
ten Jahr abzubürden haben, entſcheidende Er-
leichterungen ſchafen wollen, ſind leider im Aus
ſchuß abgelehnt worden. Wir haben ſie aber wie
der eingebracht, weil wir eine Uebergangszeit
für abfolut notwendig halten.

Steuerſenkungen im Reich dürfen durch Ge
meindezuſchläge zur Gewerbeſteuer nicht illu
ſoriſch gemacht werden. Beifall rechts.)
r r. Jacobshagen (Dun.) empfiehlt noch

einmal die Abänderungsanträge ſeiner Fraktion,
insbeſondere die Forderung auf Abzugsfähigkeit
der Schuldzinſen. Thüringen und Sachſen haben
eine analoge Faſſung, wie fie von ſeinen Freun
den vorgeſchlagen werde.

Ab wenk (Komm.) kritifiert die Steuer
aufs neue als Belaſtung der breiten Ma

Abg. Schön (Wirtſ Bs. mit ſtürmiſchen
Zurufen links empfangen, lehnt die Gewerbe
ſteuer als Sonderſteuer ab; ſie müſſe verſchwin
den. Die Steuer mag in der Vergangenheit be
rechtigt geweſen ſein, jetzt iſt ſie es Kicht mehr.
e handelt es ſi rum, die Steuer wenig-
ens zu mildern. Zu begrüßen iſt die Befeiti-
ng der Doppelbeſteuerung. Bei der Abzugsfa igkeit iſt zu tadeln, daß die Gehälter der Ti

Aktiengeſellſchaften a a
Ungerecht iſt auch die verſchiedenartige

Auswirkung bei meinden mit Kapitglſteuer
und bei ſe n mit Lohnſummenſteuer. Die Kon
ſumgenoſſenſchaften dürfen als gewerbliche Unter

nehmer keine n r ben. Manſollte die großen Rieſenunternehmungen, die
Vernichter der n teuerlichbeſonders erfaſſen. Die e
müſſen gegen eine Doppelbeſteuerung geſchützt
werden.

Hierauf wird die Beratung unterbrochen, um
die

Abſtimmung zum Wohlfahrtsetat
vorzunehmen. Anträge der Regierungsparteien
über VPermehrung der Mittel zur Bekämpfung
des Alkoholmihbrauchs an den Hauptaus-
ſchuß, und dieſer Etat-Teil wird vorläufig in
ſeiner gegenwärtigen Geſtalt bewilligt. Gegen
Sozialdemokraten und Kommuniſten finden die
Ausſchußanträge Annahme, die verdienten
Aerzten wieder die Möglichkeit der
Verleihung des Profeſſorentitelsverſchaffen wollen und einen Geſetzentwurf zur
Bekämpfung der Kurpfuſcherei ver
langen. Annahme gegen m rkraten, Zentrum und irtſchaft-i Vereinigung fand der Ausſchußantrag
au

Einrichtung eines ſtändigen Ausſchuſſes zurHnege der Leibesübungen,

und der ſozialdemokratiſche Antrag, darauf hin
zuwirken, daß

die Arbeitszeit im Reich
durch Notgeſetz gemäß den Forderungen der Ge
werkſchaften geregelt werde, wurde mit den Stim-
men der Linksparteien und des Zentrums ange
nemmen. Schließlich fanden noch die
anträge Annahme, die u. a. verlangen die Schaf
fung eines
Rechtsanſpruchs auf eine feſte Rente Für Klein

rentner
und dio Anſtellung der Bezirksjugendfür-
erger. Mit großer Mehrheit wurde der Antrag
es Ausſchuſſes angenommen, der die ſofortige

Durchführung des Landtags- Beſchluſſes vom
28. April 1926 auf Aufhebung der kaſernierten
Proſtitution in Preußen verlangt.

Zweifelhaft bleibt die einfache Abſtimmung
über den a der Wirtſchafteſpartei, einen

rektoren der
ſind.

Antrag Ladendorff (W. P.), der ein Reichsgeſetz
über die Aufhebung der ganzen Wohnungs-

wangswirtſchaft nebſt Uebergangsbeſtimmungen
ordert, dem Wohnungs- und Heimatſtättenaus-

De zu überweiſen. Jm Hammelſprung wird der
intrag mit 175 gegen 172 Stimmen der Komu-

niſten, Sozialdemokraten, Demokraten und Ar-
beitervertreter des Zentrums angenommen.

Abgelehnt wird gegen Linke und Zentrum
der Ausſchußantrag, dex die unverzügliche Vor
n eines Planes für den Abbau der ge

ſamten Wohnungszwangswirtſchaſt forderte.
Der Antrag der Wirtſchaftspartei, das Woh

r n in Preußen binnen kürzeſterZeit außer Kraft zu ſetzen, wird gegen die An
tragſteller und einige Abgeordnete der Rechts
parteien Die Ausſchußüberweiſung
des Antrags Ladendorff (W. P.), der eine Miets
erhöhung im Jntereſſe dex Hausbefitzer wünſcht,
wird gegen Rechte und Wirtſchaftspartei abge-lehnt, gleich darauf der Antrag eivſt gegen die
An ragſteller.

Dann folgt die Fortſetzung der Beratung der
Gewerbeſteuer

Abg. Metzinger (Ztr.) wendet ſich ent
gegen die Angriffe auf die Konſumgenoſſenſchaften
und erklärt, daß der Abg. Lange nicht für die
Jentrumsfraktion, fondern für ſich geſprochen habe
(hört! hört! links). Konſumgenoſſenſchaften ſind
vor dem Kriege ſchon groß S r27 trotz dama-
liger Sonderbeſteuerung. (Seht wahr! links und
im Ztr.) Jn den ſtürmiſchen Kriegs- und Jn-
flationszeiten haben die Konſumgenoſſenſchaften
mit ihrem Kampf gegen Wucherbeſtrebungen des
Handels dankenswerterweiſe aüsgleichend und be-

gewirkt. (Beif. links und im Ztr.)
eute genügt es nicht mehr wenn die Maſſen

in der WirtſchaftSie müſſen in die Wirtſchaft hinein-
wachſen, müſſen Mitbeſther der Wirtſchaft wer
den. (Anhaltender Beifall links und in der
Mitte.)

wendet ſich

jeden

den arbeitenden Einfluß
haben.

Abg. Lange-Dittersbach (Ztr.)
unter großer Heiterkeit des Hauſes gegen feinen
Parteifreund Metzinger und hebt hervor, daß es
ſein Recht ſei als ſelbſtändiger Kaufmann, die
Jntereſſen des gewerblichen Mittelſtandes, der
im Konkurrenzkampf gegen die Konſum- Vereine
ſteht, zu vertreten. (Unruhe und Zurufe links.)
Auch der Abg. Metzinget hat nicht im Auftrage
der Zentrumsfraktion geſprochen. (Gr. Heiterk.)

Damit ſchließt die S Jn der Ab-
itimmung wird die Vorlage unter Ablehnung
aller Aenderungsanträge nach den Ausſchuß
beſchlüſſen angenommen. Damit iſt die zweite
Beratung der Gewerbeſtener erledigt.

Es folgt die Fortſetzung der zweiten Be
ratung des

Haushalts der Domänenverwaltung.
Abg. Dr. Stemmler (3.) beſchäftigt ſich ſpeziellmit a e der h dieleider euſe ge der geſtiegenen Bewirtſchaftungs

koſten Defizitwirtſchaft haben. Dank gebührt der
Domänenverwaltung dafür daß ſie in der Be
arbeitung der Weinberge und der Kellerbehand
lung des Weins dem notleidenden Winzerſtande
ein nachahmenswertes Beiſpiel gibt mit dem Ziel,
den Ruf: „Deutſche, trinkt deutſchen Wein!“ auch
in Zukunft durch beſte Qualität der deutſchen
Weine zu unterſtützen. Es iſt nicht nur erne
moraliſche: ſondern auch eine politiſche Pflicht der
Regierung, in ihrer Fürſorge für die ſtaatlichen
Badeorte die Bäder des beſetzten Gebietes a be
vorzugen Zum Schluß äußert ſich der Redner
ausführlich über die notwendige Förderung der
ſtaatlichen Mineralwaſſerwirtſchaft.

IbſtAbg Stendel (DVP.): Bezüglich der Sebewirtſchaftung der Domänen nd die Erfolge

nicht überwältigend, darum iſt die Abſicht der
Regierung zu begrüßen, die
nicht weiter auszudehnen. Die im kultivierten
Moor angelegten Domänen dürfen ebenfalls

keine r man wird anihnen Gelegenheit ha den Wert oder Un
wert der Selbſtbewirtſchaftung genau zu prüfen.
Der Redner begrüßt die Flüſſigmachung

ben Mittel zum u von Landarbeiter-
wohnungen auf den Domänen. Die Beſchlüſſe
des r über die Landgewinnung in
SchleswigHolſtein find erfreulich, leider ſtellt der
Staat nicht die genügenden Mittel zur Verfügung.

Es iſt überhaupt bedauerlich, daß eine Reihe
von ausſichtsreichen Projekten zur Erhaltung
g. Kulturbodens, der gefährdet iſt, trog der

ſchlüſſe des Landtags nicht von der te
rung in Angriff genommen wird. Die Er
haltung von Kulturboden muß allen anderen
Kulturarbeiten vorangehen. Das Landwirt
chaftsminiſterium muh hier gegenüber dem
inanzminiſterium ſeinen Standpunkt ener

vertreten. Das gilt auch von der Sied
ung, die nur dann Zweck hat, wenn Geld

hineingeſteckt wird.
Die Deutſche Vollspartei beantragt von neuem,

bis 30 Proz. den Siedlern Anſchaffungskredite zu
eben. Dieſen Antrag haben die Demo-
raten, die ſoviel mit ihrer Sied-lungsfreundlichkeit agitiere,n, ab-
elehnt. (Zurufe links. Hört, hört! rechts.)
ie Staaftsregierug hat leider nicht verſtanden,

aus Norderney ein modernes Bad zu machen.
Meine Partei Hält es aber für eine volkswirt
ſchaftliche Aufgabe, die deutſchen Bäderbeſucher
von ausländiſchen Bädern fernzuhalten und nach
deutſchen Bädern hinzuziehen. eifall rechts.

bg. Kellermann (Komm.): Nur eine Arbeiter
und Bauernregierung nach dem Vorbilde Sowjet
rußlands wird in der Lage ſein, die Landwirt
ſchaft aufzubauen.

Der Abg. Hoffmann (Komm.) wird wegen
eines beleidigenden Zurufs nachträglich zur Ord-
nung gerufen. Die Beratungen werden ab-
gebrochen.

Freitag 12 Uhr: Weiterberatung; vorher kleine
Vorlagen, Abſtimmungen über die Anträge zur
Hirtſiefer Verordnung und über das kommu
niſtiſche Mißtrauensvotum gegen den Miniſter
Hirtſiefer.

Schluß 5 Uhr 30 Min.

Runö, unkprogramm.

Mitteldeutſcher Sender. Sonnabend, 19. Febr.
Wirtſchaft. 10,00, 12,50, 1,30, 2,45, 3,25, 4,00,
5, l Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. Unterhaltung

etterund Belehrung 10,05 Uhr: s
dienſt und Schneebericht. 10,20 Uhr: Bekannt-

abe des Tagesprogramms. 10,25 Uhr: Was dieKinn bringt. 11,45 Uhr: Wetterdienſt und
Vorausſage Deutſch u. Eſperanto) und Schnee
bericht. 12,00 Uhr: Mittagskonzert des a
Rundfunkorcheſters. Dirigent: Hilmar Weber.
1. Mehul: Ouvertüre zur Oper „Joſeph in Tegypten 2. Mozart: ivertimento für Strei

wei Hörner (Werk 205).
änze. 12Preſſe und e

Fantaſie aus der Oper „Die ver-
4. Smetana: m ausder Oper „Zwei Witwen“. 5, Mosztowsti:

Liebeswalzer. 6. Offenbach: Melodien aus der
Operette „Die ſchöne Helena“. 6,00 bis 6,15 Uhr:

6,15 bis 6,380 Uhr: Walter
roßmann vom Gewerkſchaftsbund der Ange

ſtellten: „Aus der Praxis des Arbeitsrechtes.
7,00 bis 7,30 Uhr: Vortragsweihe: „Vom Landes-
vermeſſungsweſen.“ Zweiter Vortrag. Regie
rungsrat Dr. Treitſchke: Geſchichte der Landes-
aufnahme Sachſen von 1780 bis 1926.“ 7,30 bis
8,90 Uhr: Vortragsreihe des Sächſ. Arbeits und
Wohlfahrtsminiſteriums: Oberregierungsrat Dr.
Gerth „Des Blinden Recht auf Arbeit.“ 8.09
Uhr: Wettervorgusſage, Schneebericht und Zeit
angabe. Zugleich Uebertragung auf den Deutſch
landſender, lle 1300: 8,30 Uhr: Ernſte und
heitere Muſik. Mitwirkende: Ellen Watteyne
Lieder zur Gitarre), Otto Wunderlich von der
Staatsoper Dresden (Gitarre und Violine).
Theodor Blumer (Klavier). 9,30 Uhr: Militär
konzert. Kapelle des I. (Jäger) Batl. 10. (Sächſ.)
P Leitung: Obermuſikmeiſter H. Thiele.1. Schmehling: Der alte Berner Marſch. 2. Viag
becker Ouvertüre zur Operette Der Wahrheits
mund“. 3. Kaempfert: Halloren-Marſch mit Be
nutzung dreier Melodien aus dem 15. Jahrhundert.
4. SchubertBerté: Fantaſie aus dem Sin ſpiel
„Das Dreimäderlhaſts““ 5. Blon: Sizilietta.

Helbig: SchützenMarſch. 7. Kockert: Amoretten
ſtändchen. 8. Mascagni: Fantaſie aus der Oper
„Favallerig ruſticana“. 9. Johann Strauß
(Vater): RadetzkyMarſch. 10. Waldkeufel: Immer
oder nimmer! Walzer. 11. Parademarſch des
ehem. Art.Regt. 64. 12. Kalman: Melodien aus
der Operette „Zirkusprinzeſſin“. 13. Johann
Strauß (Sohn): Schatzwalzer aus der Ovetette
„Der Jigeunerbaron“. Dazwiſchen 10 Uhr: Preſſebericht und Sportfunk, hr: Berge
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m zweiten Drittel des Berichtsmonats ging

)Sehaltung der Selbſtändigkeit des Unternehmens zu

Der mitteldeutſche Braunkohlenmarkt

im Januar.
Im mitteldeutſchen Braunko

trug die Rohkohlenförderung im Monat Ja-
nuar 8 554 253* To. Vormonat 9070 365
To.), die Brikettherſtellung 2 162 737 To.
(Vormonat 2255 106 To.) und die Koks-
erzeugung 37 707 To. (Vormonat 36 599 To.).
Es zeigte ſich mithin gegenüber dem Vor
monat ein Rückgang von 5,7 Proz. bei
Rohkohle, 4,1 Proz. bei Briketts. Die Koks-
erzzeugung allein weiſt eine Steigerung von
3,0 Proz. auf. Der Januar hatte 31 Ka
der und 25 Arbeitstage, der Dezember 31
ender- und 26 Arbeitstage. Die arbei's äg-

liche Produktion betrug deshalb 342 170 To.
an Rohkohle (Vormonat 348 856 To.), an
Briketts 86 509 To. (Vormonat 86 735 To.)
und an Koks 1216 To. (Vormonat 1181 To.
Die arbeitstägliche Produktion weiſt deshalb
gegenüber dem Vormonat einen Rückgang auf
von 1,9 Proz. bei Rohkohle und 0,3 Proz. bei
Briketts. Bei Koks zeigt auch die arbeitstäg-
liche Produktion eine Steigerung von 3,0 Proz.

Jm Januar des Vorjahres betrug die Roh-
kohlenförderung 8 498 611 To., die Briketther-
ſtellung 2 121452 To. und die Kokserzeu-
gung 33 298 To. Gegenüber dem Monat Ja-
nuar des Vorjahres iſt demnach eine Steige-
rung feſtzuſtellen von 0,7 Proz. bei Rohkohle,
1,9 Proz. bei Briketts und 13,2 Proz. bei
Grudekoks. Da der Januar des Vorjahres
gleichfalls 31 Kalender- und 25 Arbeitstage
hatte, gelten dieſe prozentualen Steigerungs-
ziffern auch für einen Vergleich der arbeits-
täglichen Produktion.

Infolge Beendigung der Rübenverarbeitung

lenbergbau be-

Abruf der Zuckerfabriken an Rohkohle
zurück. Auch der Brikettabſatz ließ im Januar
viel zu wünſchen übrig. Verſchuldet war dieſer
unbefriedigende Abſatz hauptſächlich durch die
ungewöhnlich milde Witterung. Da ſich der
Abruf an Jnduſtriebriketts gegenüber dem
Vormonat nicht beſſerte, mußten im Gebiet des
Mitteldeutſchen Braunkohlen Syndikats von
1925 Bri?ettmengen auf Stapel genommen
werden, ſo daß ſich der Brikettbeſtand gegen
über dem Beſtand am Anfang des Monats
nahezu rerdoppelte. Der Grude oksabſatz zeigte
gegenüber dem Vormonat keine Veränderung.

Die Wagengeſtellung war befriedigend.
Die Stimmung in der Belegſchaft war ruhig.

der Arbeitszeitſchiedsſpruch vom 23. Dezember
1.926 iſt im allgemeinen reibungslos durchge-
führt worden. Die Löhne und Gehälter blie-
ben im Berichtsmönat unverändert.

Kapitalserhöhung bei Hamburg-Süd.,

Jn der Generalverſammlung der Hamburg-Süd-
amerikaniſchen Dampfſchiffahrts-Geſellſchaft wur die
Dividende auf 8 Frot feſtgeſetzt. Hierauf wurde die
Kapitalserhöhung um 10 Mill. RM. Stammaktien und
um 333 310 RM. Vorzugsaktien mit großer Mehrheit
geneymigt. Der Vor itzeide l gte Verwahrung dagegen

die Verwaltung der Hamburg-Süd irgendhe Machtgelüſte hege. Es ſei ihr nur um die

tun Von mehreren Akktionären wurde gegen die
Art der Aktienbegebung ſcharf Stellung genommen unter
dem Hinweis darauf, daß die Verwaltung ſich zu
weitgehende Rechte nehme, was nicht im Intereſſe
der außerhamburgiſchen Aklionäre liege. Auch die
Schaffung neuer Vorzugsaktien ſei bedenklich.

Rationaliſierungserfolge bei Siemens Halske.
Die Abſchlußziffern der Siemens Halske
A.-G., die eine Dividendenerhöhung von 6 auf
10 Proz. vornimmt, haben wir bereits mitgeteilt.
Dem jetzt vorliegenden Geſchäftsbericht für 1925/26
entnehmen wir folgende Ausführungen:

Das Geſchäftsjahr 1925,26 hat uns ein be-
friedigendes Ergebnis gebracht. Beſtellungen
ſind uns nicht reichlicher zugefloſſen als im Vor-
ahr Aber unſere ſeit mehreren Jahren andauern-

r e 8 re e953 c e e S dereren

den Beſtrebungen, durch Typiſierung, Anwendung
modernſter Herſtellungsmethoden. Anpaſſung unſe-
rer Konſtruktionen an dieſe und Fortentwicklung
der Organiſation die Selbſtkoſten unſerer Ware
herabzuſetzen, haben ſich beſonders dort, wo
größere Mengen gleicher Art in Frag kommen, als
rfolgreich erwieſen. ſo daß wir trotz der gegen

das Vorfahr wiederum ge ſteigerten Löhne
und ſozialen Laſten größere Ueberſchüſſe erzielten.
Wir konnten die Leiſtung der Fabri-
hation erhöhen bei beträchtlicher Verminde-
rung des Kapitalbedarfes der Werke, wohei die
Ueberfüllung unſerer Werkſtatträume aufgehört
Hat. Jnfolgedeſſen haben wir auch auf wichtigen
KFeſchäcehieten Prefserwäßienngen
treten ſaſſen und beahſichtigen, auf dieſem Wege
vach Möolichfeit fortzuſchreiten in der Erwartung,
durch Erhöhung des Umſatzes die Zahl der Be
ſchäftigten wieder vermehren zu können.

Beſſere Lage der Wagoponnduoſtrſe.
Der GEeſchäftsgang der Waggonfabriken hat

allgemein eine weſentliche Beſſerung erfahren.
Wenn auch die Fabriken bei weitem noch nicht
wieder voll beſchäftigt ſind, ſo haben doch
die Beſtellungen aus dem neuen Reichsbahn-
bauprogramm eine Verſtärkung der Beleg-
ſchaften zugelaſſen

Leipziger Hypothekenbank in Leipzig. Das Inſtitut
bietet den Jnhaſern der vom Dez. 1921 bis Mitte 1923
ausgegebenen 20 Mill. Mark 4 proz. PfandbriefeSerie XVII eine Abfindung auf er Grundlage
an, daß für je 1000 Paviermark Nennwert 1 Mark
in bar gezahlt wird. Gleichzeitig werden die Pfand
briefgläubifer der Serien B bis F und VII--XVI auf-
gefordert, die Pfandbriefe zwecks Aushändigung von
41 proz. Goldpfandbriefen einzureichen.

Frankfurter Lebens-Verſichrungs- B. Die
Entwicklung war 1926 natürlich nach wie vor
durch die allgemein ungünſtigen wirtſchaft
lichen Verhältniſſe beeinflußt. Trotzdem darf
aber, im ganzen betrachtet, der Geſchäftsver-
lauf 1926 als befriedigend bezeichnet werden.
Die vorläufigen Zahlen zeigen einen Neu-
zugang an Lebensverſicherungen bei der
„Frankfurter Leben“ von 152 Millionen Mk.,
bei der „Verenigten Berliniſchen und Preuß-
iſchen“ von 117 Mill. M., bei der „Karls-
ruher“ von 83 Mill. M., bei der „Nürn-
berger“ von 41 Mill. M., im Ganzen alſo
Neuzugang pro 1926 393 Mill. M. Der Ver-
ſicherungsbeſtand (ausgefertigtes Geſchäft) er-
höht ſich dadurch im Konzern für Ende 1926
auf etwa 1,2 Milliarden RM. Verſicherungs-
ſumme.

Magdeburger Hagelverſicherungs Geſellſchaft.
Jn der Verwaltungsratsſitzung wurde der Ab-
ſchluß für das Jahr 1926 vorgelegt, der einen
Ueberſchuß von 88561 (i. V. 125 711) M. aus
weiſt. Der Generalverſammlung ſoll die Ver-
teilung einer Dividende von 10 (15) Prozent
des bar eingezahlten Grundkapitals vorgeſchlagen
werden.

Mälzerei-Jnduſtrie A.G. in Erfurt. Nach den
Beſchlüſſen der ordentlichen Generalverſammlung

Vorurse der Berliner Börse vom 18. Februar

vom 15. Februar gelangt für 1926 eine Divi
dende von 10 Proz. (i. V. 12 Proz.) auf
das Aktienkapital von 500 000 Mark ſofort zur
Auszahlung.

ammgarnſpinnerei zu Leipzig. Wie wir
hören, wird für das Geſchäftsjahr 1926 ein günſti-
geres Ergebnis als im Vorjahr ausgewieſen wer-
den, ſo daß mit einer höheren Dividende (5 Proz.)
zu rechnen iſt.

Vereinigte Stralſunder Spielkarten Fabriken
A.G. Wie die Verwaltung bekannt gibt, t die
ſeit über 125 Jahren beſtehende Spielkartenfabrik
C. L. Wüſt in Frankfurt am Main durch Kauf an
die Vereinigte Stralſunder Spielkarten-Fabriken
A.G. übergegangen. Die Fabrik in Frankfurt
am Main wird ſtillgelegt und die Fabrikation
nach Stralſund und Altenburg verlegt. Eine
Kapitalerhöhung erfolgt bei den Stralſunder
Fabriken durch die Uebernahme der Frankfurter
Firma nicht.

Lelpzlger Börse vom 17. Februar.
Aſig. D. Er. A. 177,50 Lpz. Baumwo. 235, 00 Beinstr. u. Pilz 11,50
Chemn Spinn. 90,00] B. Riebeck 79,50 Riquet u. Co. 157,50
do. Zimmerm. 9,751 6 V. -A. 103, 00 Rositz. Zucker 114,00
Chromo Naſo. 103,75,, Benb. Fritseh 89,50 Sachsenwerk 137,00
Cröllw. Papier „Kammgarn 85,00 Schneider, H. 111,00
Dürfeld 88,50 Pian. Zimm. 142,50 Schönherr 148, 00
Gautzsch Kmg lIot, o Trikotagen t 50,00 Sondm. u Stier 70,00
Glauz. Zucker 134,00 Wollkämm.) do. do. B. 35,75Ha Zimmerm, 17,00 Lindner, G. 93,00 Stöhr u. C. 184,00
Halle Zucker 105,00 Mansfeld 153,00 Thür. Gasges. 160,75
Hartmann 71,25 Meeran. K. Sp. 75,00 Thür. Wolig. 202, 00
Hupfeld 33,00 Nordd. Wolle 222,00 Tittel uKrüger211,00
KrietschMunl. 20,50 PenigerMasch 75,00 Tränk. u Würk 64,00
Ldkr. Leipzig 117,00 Pittler Masch. 165, 00 Wotanwerke 72,00

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 17. Februar.
Auftrieb: 115 Rinder (9 Ochſen, 32 Bullen, 63 Kühe,
11 Färſen), 583 Kälber, 16 Schafe, 1022 Schweine, zuſ.
1736 Tiere. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
59 Rinder, 11 Kälber, Schafe, 139 Schweine. Preiſe
für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſent 57-58Kühe 332-3932-39 Schafe 5660do. 2 52.57 do. 4 2531] do. 5055
do. 31 (42-43 do. do. 44 35-49do. 4 38-43Färſeni 57 58 do.do. 5 32 37 do. 2 50 56 71 659Bullenl 54 5656-58Kälberl 2 71 68 69F e

do. 2 48 5350-551 do. 275-7872-73 z 369 7067 68
32do. 35 (40-49 do. 366-7462 71 468 6966-67

do. 41 do. 460 6550 611 S 567 6865 66
Kühe 11 651-53] do. 545 5044-49 W 664 6664 65do. 2 40-4940-50Schafe l 62. 66
Geſchäftsgang: Rinder ſehr langſam, Kälber mittelmäßig,
Schweine langſam, Ueberſtand: 30 Rinder.

Holzverſteigerungen.
21. Februar, 10 Uhr, im Zapfſchen Gaſthauſe

zu Planken: Abſchnitte und I21. Februar 10 Uhr, im Oertelſchen Gaſthofe
in Meisdorf a. H.: Fichtennutzholz und
-Stangen, ſowie Laubholz.

25. Februar. 10.15 Uhr, in der Terraſſe in
Eisleben: Eichenlangnutzholz.

25. Februar, 10 Uhr, im Deutrichſchen Gaſt
ans in Hohenprießnitz.: Rutz- und Brenn-
yolz.

25. Februar, 9 Uhr. im Gaſthaus Weimariſcher
Hof in Allſtedt: Laubnutzholz.

26. Febrnar, 9 Uhr, im Hotel Kaiſerhof zu
Naumburg a. S.: Buchen.

1. März, 9 Uhr, im Deutſchen Haus zu
Söllichau: m wer

3. März. 10 Uhr, im Gaſthaus Heidekrug zu
Tornau: Nutzholz.

o Kriegsanleihe Bergmann El. 192 25 Farhbenindustrie 326 00 5 Laurahütte 102,50 Rütgerswerke 140,28
Aiig. Dt. Credit 176,37 Bin.-Karisr. ind. 117 50 Feldmühle Pap. 231 75 Linke-Hofmann 33,25 Sachsenwerk 138,00
Bk. el, Werte S Berl. Masch. 143 50 Felten-Guilie 177 75 Ludwig Loewe 320,00 Salzdetturth 275,87Bank für Brau 262.00 Bingwerke 52 50 Gelsenk, Berg. 189 00 C. Lorenz 162,50 Sarotti 230, 00
Barmer Bankv. 134.87 Bochumer Guß 189 00 Ges, el. Untern. 24 s0 Mannesmann 232,00 Scheidemandel! 37.12
Bayr Hyp. Bank 249.00 J Buderus 129 50 Goldschmidt 161 00 Mansfeld Bg. 154,25 Schles. Bg. Zink 169,50
do. Vereinsbank 239,00 1 Busch Waggon 103 00 Hackethal 110,50 Metallhank 170,75 do. Elek. Lit, B. 214,87
Berl. Handels 204.00 Charl. Wasser 142 62 Hbg. El. Werke 183 37 Motor Deutz 89,00 do. Textil 394,50Commerabank 221.00 Chem. v. Heyden 141 50 Hammersen 170 50 Nationale Auto 137,50 Schneider, tlugo 113,00
Darmstadthank 297.00 Conti Caoutch. 127 00 Hansa Lloyd 71 75 Nordd. Wolle 220,00 Schub. -Salzer 276, 00
Deutsche Bank 202.50 Daimler Motor 124,50 Harpener Berg 230 75 Oberbedarf 129,00 Schuckert El. 180,25
Diskontoges. 193.00 Dessauer Gas 215 50 Hartmann Msch. 72 00 Obersehl. Koks 143,75 Siegen- Solingen] 79,00
Dresäner Bank 188.00 Di. Att. Telegr. 131 00 Hirsch Kupfer Orenstein 142,75 Siemens-Hafske 238,00
AMitteld. Credit 230,00 Dt. Luxemburg 187 12 Hioesch Stahl 207 50 Ostwerke 349,00 Stettin Vulkan 282,00
Oesterr. Credit 4.95 Dt. Erdöl 202 50 Hohenlohe 2925 Phönix Berg c 135,00 Stöhr Kammgarn 186,00
Reichsbank 191.50 Di Kabelwerke 133 00 Holzmann 192 75 Pöge Elektro 155,75 Thüringer Gas 162,60Wiener Bankv, 7.00 Dit. Kaliwerke 160 00 lise Berghau 343 00 Polyphon 165,25 Leonhardt Tietz 140,00
Schultheis 372.00 Dt. Maschinen 129 90 Kali Aschersl. 217,87 Rhein, Braunk, 313,00 Transradio 157,00
Accumulator 172.50 Dit. Eisenhandel 113 00 Karlsr. Masch. 5450 do. Elektro 189,00 Verein. Glanzst, 6555, 00
Adlerwerke 136.00 Dynamit Nohel 159 00 Klöcknerwerke 186 00 Rheinstahl 224,96 Ver. Schuhfabr. 86.75
Alig. El. Ges. 172.50 J E. Licht- Kraft 19 o Köln-Neuessen 217 00 Rh.-W'stt, Elektr, 203,00 Ver, Stahlwerke, 148, 00
Aschaffenburg 184.00 E. Lieferung 202,00 Gebr. Körting 108,00 do. Spreng Voge] Telegr. 124,00
Augsb.-Nüurnb. 142,00 Essen Steink. 213 00 Krauß Co. 88,25 Rhenania 77,50 Westeregeln 218,75
Basalt I Fahlberg-List 144 75 Lahmeyer 163,75 Riebeck Montan 134,60 Zel] Waldhof 278

Berliner Börsenkurse,. gekennzeichnet durch hinter der Noiferung),

Unſicher.
Berlin, 18. Februar. (Eig. Drahtmeldung.)

Die Börſe eröffnete unſicher, im ganzen aber be
hauptet.
ſich nicht behaupten.

e

te

Die ſehr feſten Vortagskurſe konnten

Berliner Pro ten i et vom 18. Febr.
Hafer gut 222--232, m
246255; w. t 223--234;

elberweizen 270--285;
192; Mixed-Mais 198--202;

l 218--222; Gerſte gut
utter

latamais loko 188 bis
Taubenerbſen 365

bis 375; Roggenkleie 157--161; Weizenkleie 159
bis 163. Weizen: März 285, Mai 280, Juli 281,5.
Roggen: März 259,5, Mai 262, Juli 251.

Amtliche Deviſenkurſe vom 17. Februar 10927.
Geld

1 Dollar 4.214
100 holl. Guld. 168.69
100 franz. Frks. 16.52
100 ſchweig. Fr. 81.05

100 Belga 68.60
100 tſchech. Kr. 12.478
100 ſchwed. Kr. 112.46
100 norweg. Kr. 108.31
100 dän. Kron. 112.31
100 öſtr. Schill. 59.34
100 ung. Pengö 73.66

Geld Brie1 Pfund Sterl. 20.442 20.494
100 italien. Lire 18.22 18.26
100 ſpan. Peſet. 70.55 70.73
1 argentin. Peſo 1.763 1.767
100 finniſche

Markka 10.603 10.643
100 bulgar. Leva 3.045 3.055
1 japan. en 2.06 2.064
1 braſil. Milreis 0.50 0.502
100 jugoſl. Dinar 7.40 7.42
100 portug. Esc.21.565 21.615

Werfbeständige Anleihen. Berlin. 17. Februer.
69 Anh. Roggenſ.-3. Asg. 10,26
5 Bad. Ld. -Elektr. Kohl. 14,60
59, Berl. Roggenw. 1923] 9,70
5Bresl. Kohlenw. A.
6 „Elektr. Mitteld. Kohle 4,40
79 Ev. Läk. Anh. Roggw.
5 GroßkrHannov. Kohl.
5 Kur uNeumärk. Rogg. 9,13

5 Ldsch. 9,155 Meckl-SchwRggw- A. 9,06
Oldenburg Roggenanwg. 39,00
5 Pr. Cntrbd. Rogg. Pf. 559 do. Roggen Komm. 9,05

reuß. Kaliwert-Anl. 6,
o PreußRoggenw.-Anl. 9

5 Pr. Sächs h 95 RoggenrtbkBerl. I 9i Pr Pfabribk. G-pf 40 107,
99 do. do. Em. 38 106,50
8 do. do. Em. 41o Pr. Sächs. ldsch. G. Pf. 100, 40

89, do. do. do. 159, Sächs. Pr. -V. G. 1Iu. 12
50 Schles. ldsch. Rgg. Pf.
59 Thür. ev. K. Roggw.
5 Westt. Prov Kohl. 1923

Berliner Produktenbörſe vom 17. Februar.
reiſe. Getreide und Oelſaaten per 1000lich feſtgeſetzte

Amit

Kilogramm, ſonſt per 100 Kilogramm, in Goldmark.
Weizen, märk. 264—268
Roggen, märk. 249--252
Sommergerſte 215--243
Wintergerſte 194-207
Hafer, mäxkiſcher 190--200
Mais, loko Berlin 187-1689
Weizenmehl

100 Kilogr. 35,00--37,50
Roggenmehl

100 Kilogr. 34,40--36, 50
Weizenkleie 15,50 15,75
Roggenkleie 15,00 15. 25

Raps SLeinſaat e

Viktorigerbſen 50,00--66,00
Kl. Speiſeerbſen 32,00—34,00
Futtererbſen 22,00—2,00
Peluſchken 21,00-22,00
Ackerbohnen SWicken 23,5024,50
Lupinen, blaue 14,75--15.50
Lupinen, gelbe 16.50 17,00
Seradella, neue 25,00-27,00
Rapskuchen 16,40--16,50
Leinkuchen 20,70--21,00
Trockenſchnitzel 11,6011,90
Soya-Schrot 19,60--20,10
Kartoffelflocken 28,6028, 90

Metallpreiſe in Berlin vom 17. Februar.
Elektrolytkupfer wire bars für 100 e

e

1265,50

(feſtgeſtellt von der Vereinigung für
deutſche g

Notierungen der Kommiſſion der Berliner Metallbörſe.
Metallpreiſe für 1 Kilogramm in RM.

Original-Hüttenrohzink im freien Verkehr
RemeltedPlattenzin k. 0,565 0, 575Original-Hüttenaluminium (98--99 Proz.)

in Blöcken, Walz- und Drahtbarren 2,10
do. in Walz- oder Drahtform (99 Proz.) 2,14
Reinnickel (98--99 Prozent) 3,40——3,50
Antimon (Regulus) 1,15--1, 20FeinSilber, ca. 900 fein 79.25 80, 25

Magdeburger Zuckermarkt vom 17. Febr. Preis
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 34,25., Lieferung
FebruarMärz 34,25, April-Juni 35,25, JuliAug. 36,00.
Tendenz: Ruhig.

Rohzucker-Melaſſe 2,95, Weißzucker-Melaſſe 2,65.

Waſſerſtände. bedeutet über, unter Null.
Saale W. F.

Grochlitz 17. 1,28
Trotha 17. 2,14 06
Bernburg [17. 1,38 08
Calbe, O.-P. 17. -1,76 12

Unterp. 17. -1,10 06
1,14 06Grizehne I17.8 Havol

Brandenburg
Oberpegel 16.
Unterpegel 16. -2,20

Rathenow
Oberpegel 16. S S
Unterpegel 16.

Havelberg [16. --3,22,03

Elbe W. F.Außig 17. -0, 27 06
Dresden 17. 12201
Torgau 17. ,80Wittenberg 17. 2,24 02
Roßlau 17. 1,44 01Aken 17. -1,68 01
Barby 17. -1,77 01
Magdeburg 17. -1,28 01
Tanger-

münde 17. --2, 36 08
Wittenberge 17. -2,52 07
Lenzen 16. -2,72 08
Dömitz 17. 2,02 08
Darchau 15. -2,00 --09

Die Notterungen r Aktien und Anleihen verstehen sleh in Reich-mark für 100 Retehsmark tür auf PVapiermark lautende Aktien und Anleihen in Reichemark für 100 Faplermwark“

Kurs vom 17. 2. 16. 2. 1 Kurs vom 17. 2. 16. 2. Kurs vow 17. 2. 16. 2. Kurs vom 17. 2. 16. 2. Kurs vom 17. 2. 16. 2. Kurs vom 17. 2. 16. 2. Kurs vom 17. 2. 16. 2. Kurs vom 1I7. 2. 16. 2.
Calmon Asbest 65,00 66,00 Eisenb.-Verk.-M.1143,50 146, 87 Hildebrd. Mühl 87,00 687,00 Uinke-hlofmann 94,00 95,00 Rheinstahl 222,00 225,00 TeichgräberDeutsche Anleihen Brauerelaktien Eapito Klein Eisen Veibert 45,50 46,50 o. loiz ind 5400 54,00 T. Loewe Co. 315,00 320,00 R. Wetf. Käliw 164.,80 168,00 Teleiss Begliner 113,00 117,00

0 D. Goldanl. f. 2) S Engeſhardi 221,25 220, 25 Caroline Br ank. 260, 00 263, 50 Eisenmatthes Hiigers Verzk. ,88,50 88, Luckau u. Steten 33,00 do do Sprgst. 118,60 124,00 Teutonia Misb. 208, 00 209, 50
do. do 1.35 102,00 102,00 Töwenbrauerei 303,00 300,00 Carton. Loschw. 142,00 144,75 E. Licht u. Kraft 196,62 200,50 Hilſewerke 74,87 77,37 Lüdensch. Met. 123,00 123,75 do. do, Zemem 163,00 171,00 Thür. Bleiweißfb. 90,00 90,00
l. do do. i 35 101,25 101,50 Schulth. Patzenn. 368,00 373,75 Chem. F. Buchan Eschw. Bergw. 174,00 175, 25 Hiipert Masch.. 89,00 Lüneb. Wachsbl. 108,75 107,60 Rheydt Elektech. 5,20* 5,90 do. El. u. Gas 138,75 136,50
t ch. Ablösgs. Leipz. B. Riebeck 180, 00 183, 50 Chem F Grünau 113,00 119,87 do. Rating. Mat. 44,60 42,50 Hir ch Kupfer 120,50 122,00 Magdeb. Gas 111,12 111,25 A Riebeck Mont 180,50 134,50 Gas Leipzig 161,62 164,00
gehuid einschl. Chem v. Heyden 140,25 144,00 Essen. Steinkohl. 212,50 217,00 Hirschb. Leder. 130, 00 131.75 40. Bergwerk 192700 194775 J. 113,87 116,00 o. Zucker 18,50 18,00Auslos ung Industrleakilen do. Milch 80,25 90,00 Etzoldu. Kießling 131,00 134,00 Hoesch Stahlyr. 205, 50 208,00 do. Mühlen 145.25 15000 ockstroh- Weriel 94,50 92,00 Titte Krüger 214,75

1-30000 342,00 351, 00 Tachener Leder do. Ind. Gels. 126,00 127,75 Exceilsior Fahrr. 144,00 145,75 floffmann Slärke 116, 00 120,25 annesmannröh. 230767 231'75 Koddergrube 610,00 610, 00 298,00 98n 9 nröh. 230,87 75 Trachenbg. Zuck. 2530001--60 000 343,50 3652, 00 Aumuiatoren 174,75 176,00 Chrom. Najork 103,75 106,00 paer Bleistift 136,25 137,75 Hohenlohewerke 29,25* 29,75*] Mansteld A. -G. 153,75 ſ58, 00 Romwacher 13,00 13,00 -riptis Porzellan 83,00 90,25
lo. ausschliebl. Adi. Porti.-Zem. 171,00 175,00 Concord. ch. Fab. 109, 00 111,87 Faähſb. Saccharin 142.00 145767 Hotelbetrfebsges. 206, 00 209, 00 Maschfb. Buckau 165, 00 171, 00 h Rosenth. Pz. 147,00 150,00 Tünitabrik Flöha 141,25 146,00
Auslosungst. 31,10 3320 äjer Oppenn. 145, 60 146,50 do. Spinnerei 1432,00 143,00 Faſhensteincierd 120,00 122.00 Hubertusßraunk. 201,50 205, o0 Kappel, 16,00* 16,00* Bositzer Braunk 160,00 164.75 t

Dt.Schutzg. An 15,00 15,12 Adierhütte Glas 163,00 j65,00 Cont. Cacuteb 12, 00 131, 00 60 Farbenind 322.80 330.00 HumboſdtMasch. 60, 00 61, 00 AſeeraneKammg. 75.,50 76.00 Rositzer Zucker 115,00 118,00 Ver. GOfanzstoff.
Sparpräm. -Anl. 0,53 0,55 Adlerwerke [134,75 Corona Fahrr. 72.50 Feldmühle Papier 230, 00 236, 00 Humboidt Mühle 115, 50 115,50 Niederiaus. Kont 223.00 20 54 Rütgersw. A. 140,o0 23.00 Gothaniawerk vo ſaß

Eemanvamt 3 W 23588 Cröliwita Papier 185,00 155, 00 kg Sie i L. tiupfeic Co. ordd Woilam 22225 226.50 h l 136,00 z Harzerpori. C 136,00 14100
senbahvpoktien exanderwer 121,75 126,00 enderBrücken p ächsCartonn. M 69,25 77 Lit.re Aile Eier. Ges. 170150 1727.90 B2 mer Motorer 1705 f029 Frauetiat, Zuen 180.00 198.00 195. ehe 35 7439 Oper eher Z. 118, o9 117,50 Seht Guse on 170700 I e ten 108.85 10288

e r 12133 Den Ga. 21225 z n e es 98 Aer Junge So i5 135.25 hen 38.00 a Satz e Tun 79,00 60,00r .-Eis. 685, mmendf. Papier -2 zch. Atl. 130,12 132,50 riedrichsh. Kali 154, 73,50 ind 7 aungerh. Masch 00 170,00 do. Port.-Zem.ftreehpau r 32 n z 378 m h i55 00 Ericar ichen t 378 3 m r ey wer a Wellen 12 Sarotti-Schokol. 225,50 233,87 Schimischow 234,50 2.0
i A- nh. Kohlenw. 12 do Niedl. 14,00* 14,50*] B. Frister o v (ahla Porzellan 135,25 139, 2. 4a0o. Sauerbd 11aieente 53 20 2, 18033 56 4 an 11500 1415;00 Frövein Zucker 12200 123,00 C. F. anibann 242.00 210,00 Oebing. Steht 33.00 60,00 Sarg v.

u ehe '3700 Bach 1923 o 5000 e ne 21983 37 n e u 145 Sei e 250.00 261.008 x r alke sch. o0 79, renst. nAer Min. 13,00 14780 S re e läeeeeeee arieruh. Miok 6300 65,50 Gsnabr. Kupfer 68.00 58.00 Schöne h e
Sohittahrtsaktien I g,ehm. Law 182,90 13333 St elbenhiren her ird do ine e hergo h h h 346,00 chenden 13328 1322 Vogtl. Maschinen 11700 116.00

P. J. Bember 369,00 410, o. Gußstahit. 162,20 166, do. Gul ,87 19,00 z z. 7225 Phönix Bergbau 135,00 135, 25 ne et. Vogtl. Tull 90,00 67,67ocs es e m So ſdo ö. 97 152.00 Genthin Zueher Koin-deuess. B. 218,62 223,00 Braun 147.37 04.50 Schubert &sajzer 278.00 262 do Volte nen Porz. 50128 70100
tian m. 75 22925 Bergmann Eſel 189,50 193,57 do Kabel 131,50 124,60 GermantaPortic 222,00 223,87 Kelun-Rottweiler 20 75 I. Pintsch 189,00 i61, 50 Schuckert Co. 177,00 177,60 Vorwhl. Portl.-Z. 216,50 220,00Hamb. „Südam. 220.75 229, n do. Kaliwu, 158,00 162,25 elekt Um 235,00 210 12 Köin. Gas 117,12 120,75 iöi. 75Siegen-Solinger 76,00 81tlansa, Dampisch 231,00 239,00 Berſio-Gub. Hutt 309,00 309,50 235 Ges. i. elekt. Un 0,12 j46'00 15200 Pittier 161,50 164,75 ger 76, 25Kosmos, Dampis ſ68,00 ſ69, so do. Hoizkont. 107, 00 112.00 do nene Giidemeister 121, 00 125, 00 r Zuck 110700 113.75 Plauen Gardinen 110,00 109,00 Siemen- Glasind. 195, o0 195, o0 Wandererwerke 265, 00 265, 00

Meriateen tie i e 23 n e 118.00 40 on die e hen en e 13372 hörte leht. i 78 i rigen er e a e e 33i O. asch. w un ln auigerzucker 32 u l o. ickerei 176, r A.-G. j b3 22C Eibechit in Si, o n 108.600 182 30 40. Sehaehibas e a nddserhätte 80,25 82.00 en Ten 0. és.75 100 Sander S !tier 8 n 133588
Bankaktlen a hoehler 32 Jigg 83700 0388 Geb. gehe I 130.90 Lahmeyet Co. 163,75 167. vo Pöge Eigſitr. 158.00 187.25 Sinn Renner. e Cesteregein A. 212700 22200

ne n e h o e 22 747708 172 Th. Goltdschmidt 106, 12 163,25 anrahütte 108,80 105,00 1 o. V.-A. 116,00 174, 75 Sprengst. Carbos 100,60 100, 12 Wiener ietai 18780 13000
A. D. Cred Anst 177,00 177, 8sperde Walzw 88,50 69, 7 r es o 170.00 tlanesche Masch 212, 00 213,00 Teipz. Gummi Rathgeb. Wagg. 117,25 116,87 Aadtberg, titt. 62,00 61,00 Wittener Gus 56,00 60,

n e n a e n e e e e u a eo, -Ban 2 7 h Hannov. Masch 136, ,00 eipz. l andkraff Ravensb. Spinn. urt. em. oll, „00 76,00Lom.. ca 221.25 25.25 Braunsehw. fute 125,00 186, 00 3 v u 143 Hansa Lloyd 70,00 75,50 Leipz. Pianozim 144,00 145, 00 Reiche Meian o2, o 102, oo j Stock Motoren Voian- Werk 7600
Jarmet Nat. z. 204,50 259,00 Braunsch. Masch. 86,00 85,00 Meta Herburg, Eisen 17,75 118,00 TeonhardBraunt 181,00 189,75 Feishoiz Papier 295,00 294,00 Stock Co. 2987 22,00 WVrede Mai 117200
Deutsehe Bank e 201.50 205, 00 Breitenb. Portl. C. 178.50 178,50 Dcmiteeh Ton 137,00 143,00 tiarb. Qummi i06,50 i06,75 Leopoldsgrube 189,75 166,57 Reiß Marün 81,25 64,00 Stöhr Kammearr 18s, o 187,25
Js. Command, 192,00 194,50 Brown, Bov. C. er s 00 144 Harbort Bergw 60,50 62,50 Lind. Eismasch 200,00 202,00 Rhein. Braunk. 309,00 315,75 Stoewer Nähm. 87,00 87.25 Zeitrer MDonnersmarekh. 145, 00 262,00 266 asch. 194,00 197, 25Dresdner Bank 186,75 192, 37 Buderus Eisenw. 130,00 133,62 Hoering&lehrm. 117,50 119,00 Harpen Bergbau 230,50 234,75 Lindbg. Stahl 69,75 70,50 do. Schamott. 108,75 107, 00 Stolſberger Zin! 262, o Zeſistoft-Verein. 16000 162

H. s 0 t. nd 1 687 4 Hartm nMasc! 70 12 ind do. lek rixzi 1 Strale. Spielkartet 263, 00 265,00 J yHalſ. Bankverein 167, 25 172,00 Busch Opt. ind 120,00 124, an 12 74,57 Iindström A.-G 220,00 220, o Elektrizitä 175,50 179,00 285, do. Waſ ſhot 27720 2607 00
geichsbank 180,00 193, Busch Lädensch. 96,00 98,00 Eilenburg Kattun 95,0o0 liechmann A. G. 80,00 80,12 Lingel Schuhblbr. 87,50 87,50 do. Maschinen 59,75 62,50 C. Tack 130.,00 1 00 Zimmermann- W. 930 50
Machsische Bank 174,00 176,00 Busch, Waggou 1603,00 106,25 Eintrachtbraunk. 217,00 227,00 Hedwigebütte [152,50 156, 00 Lingner- Werke 145,00 149,75 42. Sjegelgl. 203, 00 203, 00 alelglas 735,50 155, 75 Zuick, Mascuin. 3900

e e e

e
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Für Anzeigen g
berechnung. Das Wort koſtet aur 3 Pfennige,

„Keine

Ueberſchriftsworte 6

die Worr

Schluß der

Offene Stelle
Junger Mann mit
ter Schulbildung,

Luſt und Liebe z.
Beruf hat, zu baldig.
Eintritt als

Eleve
eſucht. Ohne &*p
eitige Vergüt.
eſchriebener Lebens
uf und Lichtbild an

Rittergutsverwaltung
Frauenſee

(Kr. Eiſenach).
Jg. Leute aller Berufe,
die zur See fahren
wollen, erhalten vorh.
ſtreng reellen Rat u.
Auskunft (gegr.: 1919)
Nur ſchriftl. Auskunfts
ſtelle 844, HarmsHamburg 19.

Stellung finden ein
verheirateter

Schweizer
zu 21 Kühen, ſowieein verheirateter und
ein lediger
Geſchirrführer
zu jungen leichteren
Pferden. Nur Leute
mit guten langfährigen
Zeugniſſen wollen ſich
melden.
H. Herrmann, Siers

leben bei Hettſtedt.
Aelteren

Gärtuer-Gedilfen
für Landſchaft uſw.
ſtellt ein Herm Stein
Halle, Boelckeſtraße 8.

Tüchtiger
Bäcker geſelle

19 bis 20 Jahre, der
grmig iſt, ſich keiner

rbeit ſcheut in Dauer
ſtellung aufs Land ſo
fort geſucht. erten
unter T 22603 an die
Expedition dieſ. Zeitg.

Tüchtiger
Friſeurgehilfe

ſofort oder ſpäter ge
ſucht. Koſt und Logis
im Hauſe. Sonntags
n

lbert Gehl, Friſeur,
Schmalkalden (Thür.).

Junglandwirt
nicht unter 18 Jahren,
der im Beruf ver
vollkommen will, bei
Familienanſchluß für
J. od, 15. ehe(Wirtſchaftsgröße 122
Acker). A. Schlotter-
müller, Gamſtädt, Thr.

Suche ſofort tücht.

Knecht
welcher gut m. Pferden
umgeht und dein an
Dauerſtellung gelegen.
Lohn nach Uebereink.

Feldrappe, Flurſtedt
bei Apolda, Thür.

Suche zum 15. März
oder 1. April verheir.

Kuhfütterer
uter Melker. mit gut.Feugn, für Viehſtand

25 Stück Rindvieh u.
20 Schweinen.

Bernhard Otto,
Tunzenhauſen

bei Sömmerda, Thür.
Suche zu ſofort
Tagselöhner

der mit Frau den Kuh
ſtall zu verſehen hat.
Kiehne, Trebitz a. S.

Suche einen nur
üchtigen

Friſeurgehilfen
Koſt und Wohnung
gn Gute Dau
erſt r vergrl Hungsberg,et a. d. S.,

eite Str. 35.
Geſchirriſührer
verheiratet, mit guten
Zeugniſſen u. arbeits
ſamer Frau zum 15. 3.
oder 1. 4. geſucht.

Roſahl
Rittergut Nödgen,

Bahnſtat. Tannepöls.
Bäckerlehrling

Sohn achtbarer Eltern,
findet Oſtern ute
Lehrſtelle in Bäckerei
und Konditorei.
Carl Becker, Bäcker
meiſter, Quenſtedt bei
Aſchersleben.

Stelle zum 1. bezw.
15. J. jungen
Mann

Lehrling
ein. Landwirtsſohn
bevorzugt. Wirtſchafts
röße 450 Morgen.

bpe r. Lebens-
lauf einſenden.
Meyer, Rittergut Weſt
s en bei Greußen,

Eine in Alters- und
Nervenpflege erfahrene

Schweſter
im Alter zwiſchen 30
und 40 Jahren, für
2 Damen im März
oder April geſucht. An
gebote mit Gehalts-
u. ſonſtigen Anſprüch.
und etwaig. ZJeugnis-
abſchriften erb. unter
C22633 an die Exped.
d. Ztg.
Suche zum baldigen
Antritt ein junges

Mädchen
im Alter von 15-18
Jahren für Haushalt
und Molkerei.

Schulze,
Stennewitz b. Reidebg.

Jg. Mäoöchen
als Lernende in Land-
wirtſchaft geſucht.

Stangerode 9 bei
Aſchersleben.

Suche zum 1. März
ſauberes, ehrliches

Mädchen
welches ſchon in Stel
lung war und gutes
Zeugnis beſitzt. Selb.
muß auch kinderlieb ſein
Frau Frieda Probſt,

Schweineſchlächterei u.
Kolonialwaren, Rie-ſtedt bei Sangerhauſen.rt-Nordhauſen.

Suche r 1. März
kinderlieb., gewandtes

Stubenmädchen
e rngebote m. Zeugnis-

abſchriften erbeten an
Fr. v. Treuenfeld,

Dederſtedt
bei Schwittersdorf.
Kräftiges, ſauberes

Nenſtmüdchen
ſucht ſofort
Paul Reifert, Leiha

b. Roßbach (Schlacht).
Tüchtiges, ſauberes

Mädchen
zum 1. Furt geſucht.

Gaſthof Leiha
b. Roßbach (Schlacht).

Suche zum 1. März
ehrliches, ſauberes
Mädchen als

Stütze
oder Haustochter bei
vollem milienan
ſchluß. Geſchäftshaus
halt

rau J. Teupel,
Ritterode, Poſt Hett-

ſtedt.

Ein ordentliches
Dienſtmädchen

ſucht Arthur Franke,
Landwirt, Oberfarn-
ſtedt bei Querfurt.

Suche ſofort oder zum

1. ärausha
eißi ehrl, kräftiges

ädchen
nicht unter 18 Jahren,
für alle im Hauſe vor
kommenden Arbeiten.
Bruno Müller, Gerb-ſtedt, Schillerplatz 2.

Suche zum 1. W
und 1. April zwe
fleißige, ſaub., jüngere

Hausmädchen
für Gutshaushalt.

Lohn nach Tarif.
Frau Margarete Jahn,
Fienſtedt bei Salz-

münde.

über 10 Worte

30 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

and unter Betſügung der Adonuements
quittung für den
erfolgt die Koſtenloſe
Kleinen Anzeige

Jedes weitere Wort

laufenden Monat
KRufnahme einer

bie zu 10 Worten.
3 Pfg.

Ziffern gelten als Worte fetigedruckte
Uederſchriſtsworte
evtl. Mehrbetrag wird der

koßen 6 Pfg. Der
nfachheit

halber dem Jnſerat beigelegt.

Wortlaut der Anzeige

Die vorfſiehende
ewährtnan von Verm lernwird nicht

geſchäfrnichen

Bergünſtigung
aui Anzeigen

und gewerbsmäßigen Käufern oder
Berkäufern, an Frau

Suche z 1. März
nicht zu junge

Stütze
die im Kochen erfahr.
iſt und häusl. Arbeit
mit übernimmt. Frau

Gutsbeſitzer Köke,
ugsdorf,

Mansfelder Seekreis.
Vienſſmädchen

über 20 Jahre alt.
für Haushaltfür ſofort geſucht.
Muſikdirektor Seifert
HalleDiemitz, Berliner
St., Ecke Werderſtraße

Kräftiges, fleißiges
und ehrliches

Mädchen
welches ſchon in Stel
kung war, zur Unter-
ſtützung der Hausfrau

1. März geſucht.
eſte Koſt u. Behand-

Arbeit ſcheut,

lung wird zugeſichert.
E. Frühauf,

Königſee in Thüring.
Ordentliches, ſauberes

Küchenmädch.
zum 1. oder 15. März
geſucht. Frau Domä-
nenpächter Schele,
Domäne Schladebach.

Poſt Kötſchau,
Leipzig-Corbetha.

Suche zum 1. März
jüngeres, anſtändiges

Mäöchen
Frau Fleiſchermeiſter

Emil Reibetanz.
Apolda (Thüringen).

Tüchtiges

Mädchen
das in beſſer. Häuſern
ſelbſt gekocht hat und
in der Hausarbeit er
fahren iſt, zum 1. März
geſucht.

Zoellner, Halle
Burgſtraße 36

Stallmädch.
erh. Stelle. Gewerbs-
mäßigesStellenvermitt-
lerin Hagelganz, Halle,
Leipziger Straße 4.

Suche um 1. März
oder ſpäter älteres zu-
verläſſiges
Stubenmäöchen
Etwas Nähkenntniſſe
erwünſcht.
Frau Helene Hörning,

Geſtüt Allſtedt bei
Sangerhauſen.

Mädchen
aufs Land erhalt. ſof.
Stell. Richard Renner,

gewerbsmäßiger
Stellenvermittler,

Halle, Kl. Klausſtr. 14

ſt eKinderpflegerin

oder Kinderliebes, zu-
verläſſiges Mädchen zu
z kleinen Kindern, 4

R 3- und „jährige, zum
1. März geſucht. Mit
Zeugniſſen zu melden

b. Fr. Pfarrer Knüppel,
Magdeburg,

Am Weinhof 15/16.
Zuverläſſiges

Mädchen
für alle Arbeiten, auch
Melken ſofort geſucht,

Familienanſchluß.
Frau Wilh. Nickel 4,

Gaudernbach.
Oberlahnkreis.

Haustochter
nach dem Harz, aus

gut. Familie für ſofort
oder 1. März, geſund
iſt und ſich vor keiner

geſucht,

bei vollem Familien-
Anſchluß und Taſchen-
geld. Gefl. Angeb.

Kaufmann
Gieſemann, Halle,

Grimmſtraße 4.

rer rrerrrrrrrrrrr1 in
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Geſucht Stütze
perfekt im Kochen, die alle Hausarbeit mit
Stubenmädchen übernimmt. Nur ſolche mit
langjährigen- Zeugniſſen aus Herrſchaftshäuſ.
wollen ſich melden. Vorgängerin war 18 J.
in unſerem Hauſe.

Gräfin Luxburg, Weimar, Ackerwand 4

Zum 1. MärzHausmädchen
geſucht, nicht unter 18 Jahren, welches ſchon
in Stellung war.

Frau Poppe, Höhnſtedt bei Teutſchenthal.

Zuperläſſige, ältere

Stütze
in Hausarbeit und Kochen erfahren, wird
bei guter Behandlung und Gehalt von älter.
Ehepaar nach Mühlhauſen in Thür. geſucht.
Angebote an

Major Freiherr von Uslar-Gleichen
BerlinLichterfelde, Theklaſtraße 6

Hausmädchen
zum 1. März eſucht.a Rechtsanwalt Erlecke,

erſeburg, Halliſche Str. 34

Friſeuſe
für gutgehenden Damenſaldn in klein. Stad
Thüringens ſofort oder für 1. März geſuchtGute Kraft, an ſelbſtändiges Arbelten gew.

Freie Station. Lohn nach Verei ibarung.
Verkauf des Geſchäftes bei günſtigen
Bedingungen nicht ausgeſchloſſen. Anzahlg.
300 Mark. Angebote unter B 2339 an die
Geſchäftsſtelle.

Zum 1. März oder ſpäter ſuche tüchtige,in allen häuslichen Arbeiten erfahrene Hug

einfache 6tütze bder

heſſetes Alleinmädchen

für kleinen Haushalt. Etwas Koch- u. Näh-
kenntniſſe erwünſcht.

Frau G. Baenſch, Dölau bei Halle
Villa Heidepark

Suche zum ſofortigen Antritt für Landhaus-
halt ein tüchtiges

Hausmädchen
nicht unter 17. Jahren.

Frau Gutsbeſitzer Müller, Neumark,
Bez. Halle a. S

Tücht., anſtänd. Mädchen
(fortbildungsſchulfrei) für Haushalt mit 1jähr.
Kind zum 1. März geſucht. Bevorzugt
werden ſolche vom Lande. Um werte Zu
ſchriften mit Gehaltsforderungen erſucht
Stein,, Gärtnereibetrieb, Ruhla in Thüring.

Jelteres, gut einpf. Mädchen
oder einfache Stütze

an ſelbſtändiges Arbeiten gewöhnt, für ſo-
fort oder ſpäter geſucht. Stubenmädchen u.
Waſchfrau vorhanden.

Frau E. A. Schütz, Wurzen
Torgauer Straße 61

Unterzeichnete ſucht für Penſionshaus u.
für Bedienung von Kurgäſten ein nicht zu
junges, ehrliches, ſauberes

Mädchen
bei gutem Lohn, Trinkgeldern und guter Be
handlung. Frau Apotheker Rolffs, Bad Sulza

in Thüringen, Landhans Flora
Für Anſtalts Haushalt wird zu ſofort

tüchtiges Hausmädchen
geſucht. Lohn 30 Mark. Angebote an
Fräulein Ruth Lucius, Schnepfenthal i. Th.

Jch ſuche für meinen Apothekenhaushalt
(Kleinſtadt Thüringens) 3 Perſonen, 1 Kind,
ein ehrliches, fleißiges, in jeder Beziehung
zuverläſſiges

Mädchen
welches Kenntniſſe im Kochen, Bügeln, Nähen
beſitzt, (Alleinmädchen). Am liebſten älteres
Mädchen, welches Wert auf Dauerſtellung
legt. Offerten unter A 13169 an die Ge-
ſchäftsſtelle.

Suche zum 1. März älteres, tüchtiges

Alleinmädchen
nicht unter 22 Jahren,
Frau Marie Bruckauf, Halle, Streiberſtr. 48.

Einf. Stütze Jüngere Stütze
für Arzthaushalt in die die Hotelküche er
Dauerſtellung zum 1. lernt hat, wird für
oder 15. März geſucht. kleinen Gaſtwirtsbetr.
Perfelt im Kochen, Zu ſofort geſucht. Haus
Erfahrung in allen mädchen vorhanden.
Hausarbeiten Beding. Angeh et t
im Schneidern u. Aus S hröter,beſſern erwünſcht. Apolda, Thür., V. T. A.
Schweſter u. Zimmer Kirſchber g.
mädchen vorhanden. o mmZeugniſſe über längere Aeltere Mädchen

T Atigfei oTätigkeit. Gehalts- vom Lande, aus acht
anſprüche ten T barer Familie, zuver
Frau Steffens, W läſſig und kinderlieb,

Wegen Erkrankung geſucht. ßmeines Mädchens ſuche Frau Georg Friedrich,
für ſofort oder 1. März Querfurt, Tränkſtr.8, l.
ält., kräftiges, ehrliches hMäda Nadchend chen welches etwas kochen
Frau M. Wiederhold, kann, mit gut. Zeug-
Bäckerei, Konditorei niſſen geſucht.

und Tageskaffee, Bahnhofs-Café
Frankenhauſen, Kyffh. Arnſtadt (Thüringen)

e

S licttgeno
h
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Aelt. Mädchen
od. unabhängige Frau
in Hauswirtſchaft für
gleich oder ſpät. geſucht.

Dom. Weitersdorf
bei Rudolſtadt, Thür.

Beſſeres, älteres
Alleinmädchen

oder einfache Stütze,
nur m. beſt. Zeugn.
uverläſſig, ſolid u.enber, in allen

Hausarbeiten er
fahren, mit guten
Kenntniſſ i. Kochen,
Plätten und Nähen
zum 1. März geſucht.
Villenhaushalt, (2
Erwachſene, 2Kinder)
Waſchfrau vorhand.
Angeb. m. Gehalts-
anſprüchen, Zeugn.
und mögl. Bild an

rau Dr Deimler,
ad Sachſa (Süd-

h S unne
Suche tüchtiges

Mäöchen
welches in allen Haus
arbeiten vollommen er
fahren, gewandt und
arbeitsfrendig iſt. Be
werbungen mit Zeug

m 9 rau Dr. SpaHarburg (Elbe),
Bleicherweg 4.

Suche für ſofort
oder ſpäter ehrliches

Mädchen
ca. 17 Jahre alt, vom
Lande, für Geſchäfts
haushalt. Gelegenheit
für Familienanſchluß
und Ausbildung im
Kochen geboten. Of-
ferten mit Angabe der
bisherigen Tätigkeit
und Familienverhält-
niſſe unter G 22614

harz) Moltkeſtr. 12.

.ſtramme Erſcheinung
ſinnung.
an die Geſchäftsſtelle.

an die Exp. d. Ztg.

e St etle nge fuch e
Geprüfter Hufſchmied

mit ſämtlichen Reparaturen der landwirt-
ſchaftlichen Maſchinenbranche vertraut, ſucht
für ſofort oder ſpäter Stellung auf Gut oder
tähnlichem Betrieb. Alter 44 Jahre, große,

Streng nationale Ge-
Angebote erbeten unter B 2263

Kaufmann
30 Jahre, ledig, firm in Buchführung, Kaſſa-
weſen und allen kaufmänniſchen
beſte Zeugniſſe und Empfehlungen, ſucht ar-
beitsreichen Vertrauenspoſten. Offerten unt.
O 6385 an die Exp. d.

rbeiten,

Ztg.

Stahl

Siell als Hofmeiſter,

Ang. erb. u A 13180 a.

helmer
Landwirt, national geſinnt, im Felde Küra'
ſierRegt 7, 32 J, verh. 1 Kind (5 J) ſuchtWirtſchaftstühr. Bis
zur Verheirat a. Verwalt. tätig gew, beſtens
vertraut m. Maſchinen, Leuteanſtellun
ſtrenge Tätigt gewöhnt, verricht.

Uung, an
cht. jede Arb.d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Bäckergehilfe
20 J., ſucht Stellung,
größere Brot u. Weiß-
bäckerei bevorzugt.

Angebote an
Ernſt Sänger,

Scheiplitz bei Stößen.

Schloſſer
20 J., firm in Auto-
u. Fahrradreparatur,
ſucht Stellung.
unter M'K an die
Filiale der Allg. Ztg.
Stedten.

Strebſamer junger
Mann, 25 J. alt, ſucht
Dauerſteliung

gleich welcher Art, zur
Zeit als Reiſender be
ſchäftigt. Zuſchr. erb.
unter M 22619 an die
Exp. dieſer Zeitung.
Ehrlicher, junger Mann
ſucht Stellung als
Page vder
Hausdiener
Offerten an

Fr. Leonhardt,
Vogelsberg, Thüring.

Junger Landwirt,
evangeliſch, 21 Jahre
alt, ſucht Stellung als
Volontärvetwalter

5 Jahre Praxis, 1 Se-
meſter Winterſchule
abſolviert, gute Zeug-
niſſe vorhand. Größ.
Gut bevorzugt, ohne
Vergütung. Angebote
an Wilhelm Damitz,

Eſſen,
Rüttenſcheider Str. 16.

Junger Bäcker
geſelle

21 Jahre (Meiſters-
ſohn), ſucht ſofort oder
ſpäter in größ. Bäckerei
oder Konditorei Stell.,
wo er ſich gut aus-
bilden kann, eventuell
Volontärſtelle. An
Dampf- und Bruſt-
feuerungsofen erfahren
und habe ſchon 1 J.
meiſterloſen Betrieb
geführt. Werte An-
gebote unter P 22599
an die Exp. d. Ztg.

ungerSchnedergeſele

Groß- und Kleinſtück-
arbeiter, ſucht Dauer-
ſtellung. Angeb. erbet.
unter A 13209 an die

Geſchäftsſtelle.

DETTESSJunger Chauffeur
Führerſchein 1, 2 u. 3b,
ſucht, geſtützt auf Ia
Zeugniſſe, Stellung für
ſofort oder ſpäter. Off.
erbittet

Walter Pulze,
Mörsdorf, Thüringen.

Kleiner Landwirt
ſucht Stelle als
o verwalter

oder erſter

Spannführer
Zeugniſſe vorhanden.
Mit ſämtl. Maſchinen
vertraut. Angebote
erbeten unter B 2315
an die Expedition dieſ.
Zeitung.

Schweizer
verheiratet, mit klein.
Familie, guter Melker,
ruhiger Viehpfleger,
ſucht zum 1. April
Stellung. Werte Ang.
unter L 22618 an die
Exped. dieſer Zeitung.

Erfahrener
Geſchirrführer

ſucht zum 1. März
Stellung in Sägewerkoder Pnſtigent Be
triebe. Angebote er
beten an
Jda Linka, Schalkau,

Thür.
Suche Stelle

mit 20 Leuten und
mehr in Landwirtſchaft
od. Gärtnerei, beſond.
für Hackfrucht. Gute
Papiere vorhanden.
Are Schwandtz. Zt. Aplerbeck Kreis

Hörde, Ewaldſtr. 15.
Junge, ſolide, ehrliche
Kindergärtrerin
vom Lande, welche
auch häusl. Arbeiten
mit übernimmt, ſucht
Stellung. Auch Tages-
ſtellung. Werte Offert.
erb. unter B 2336 an
die Exp. d. Ztg.

Verh. Chauffeur
und Motorpflugführer,
30 Jahre alt, Führer-
ſchein 2-3b, ſucht ſo-
fort oder zum 1. März
Stellung. Suchender
kann auch als herr-
ſchaftlicher Kutſcher u.

ausdiener (gedienter
Kavallerift) antreten.
Gute Zeugniſſe vor-
handen. Offerten er
beten an
Guſtav Pinternagel,

Bollſtedt a. d. Unſtrut,
Thür., Nr. 191.

Bilanzſicherer

Buchha ter
firm in landwirtſchaft-
licher und kaufmänn.
Buchführung, Steuer-
fachmann, in Bank-,
Reviſions und Steuer-
büro tätig geweſen,
verheiratet, la Zeug-
niſſe, ſucht Stellung
per 1. April. Angeb.
erbeten unter A 13182
an die Geſchäftsſtelle.

Student
ſucht für März-April
Arbeit jeglicher Art.
Offerten unter Qu 1879
an die Expedition dieſ.
Zeitung,

Suche Stellung als
hausburſche

oder Schäferlehrling,
17 Jahre alt. Offerten
unter F 22636 an die
Ex dition dieſ. Zeitg.

Zuverläſſiges, älteres

Ehepaar
mit landwirtſchaftlich.
und Gartenarbeiten
ſehr gut vertraut, guter
Pferdepfleger beſtelangjährige Zeugniſſe,

ſucht Hausmanns-
poſten oder dergleichen
am liebſten in Halle
oder Vorort. nge-
bote unter D 22611
an die Expedition dieſ.
Zeitung.

Kutſcher und
Chauffeur

verheiratet, 26 Jahre
alt, Führerſchein 3b,
mit allen vorkommen-
den Reparaturen ver
traut, ſucht, geſtützt auf
gute Zeugniſſe, Stel
lung. Uebernimmt
auch ſonſtige Neben-
arbeiten. Offerten er-
beten an
HansCuber, Halle a. S.,
Müllers Privatſtr. 8

bei Göhre.
Suche f. meinen Sohn,
der Oſtern die Schule
verläßt
Malerlehrſtelle
mit Koſt und Logis.

Hugo Leſer,
Wansleben a. See.

Suche für mein. Sohn
der Oſtern die Schule
verläßt,

Lehrſtelle
gleich welcher Art. Zu
erfrag. in der Agentur
der M. Z., Wernings-

hauſen, Thür.
Suche für mein. Sohn,
15 Jahre alt, z. Oſtern

Lehrſtelle
in Konditorei.
Gefl. Ang. zu richt. an

Guſtav Naumann,
Bäckermeiſter, Löbejün
Langeſtraße 17.

fri jähr. ordentl.
Mädchen ſucht zum
1. oder 15. März Stel-
lung als

Hausmädchen
auch aufs Land. Off.
erbeten an
Frau Helene Wof,

Oberrißdorf.

Guts]ekretärin
in ungekünd. Stellung
möchte ſich verändern,
hilft auch gern mit im
Haushalt. Ang. erb.
ünter D 22634 an die
Exp. d. Ztg.
Junges Fräulein vomLande, das nähen,
plätten, ſervieren kann,
in allen häuslichen Ar
beiten erfahren iſt,

ſucht Stelle als
Stütze

zum 15. März oder
I. April in nur beſſ.

wo ſie ſich im
ochen vervollſtändig.

kann. War ſchon im
ſelb. tätig. Würde
auch als Stubenmäd-
chen in Saiſon gehen.
Offerten zu ſenden an

Hermsdorf, Halle,
Schleifweg 1, 1 Tr.
Suche für meine

Tochter zum 1. oder
15. März Stellg. als

Mamfell
auf größerem Ritter-
gut. 21 Jahre alt,
im Kochen und länd-
lichem Haushalt er-
fahren und an ſelhb-
ſtändige Tätigkeit ge-
wöhnt. Umgegend von

Erfurt e Angebote an Gemeinde-
vorſteher in Langen-
bogen Mansfelder

Seekreis)
Mädchen, 26 Jahre,
ſucht Stelle als
Stütze oder
Alleinmädch.
in beſſerem Haushalt
in Halle. Off. unter
G 22637 an die Exp.
d. Ztg.
Gebildetes, 18jähriges
Mädchen, ſehr kinder-
lieb, ſucht zum 1. März
Auſnahme als

haustochter
in gutem Haushalt,
zwecks Nachbildung in

Küche und Haus.
und

aſchengeld erwünſcht.
Off. unter O 6384 an
die Exped. dieſer Ztg.

Suche für m. 16jähr.
Tochter zum 1. oder
15. März

Stellung
im Privathaushalt.

Off. an Paul Böhme,
Schochwitz (Bez. Halle)

Haus Nr. 54.

Suche für meine
Tochter, 14 Jahre
alt, welche Oſtern die
Schule verläßt, groß
und kräftig iſt, Stel
lung im Haushalt, am
liebſten in Halle a. S.
Angebote an

Ockert, Steuden.
Agentur der „A. Z.“

Beamtenhaushalt

Dorf,

S eine Tochter, 15 alt,Au bne m t Pfarre, don oder

Haustochter
Gute Behandlung und Familienanſch Be
n Taſchengeld erw. Fr da

ſiermansfeld
au

ondorfer Str. 12.

alt, welches 1 Jahr
gelernt

Gehilfinprüfun
und Taſchenge

Gebildetes, junges, kräftig. Mä
in einer

16 J.
gelfarm

hat, ſucht Stellung alsVolontärin
ür 1. April auf größerem Gut oderrm wo ſie ein h Jahr lernt, um

zulegen.
erwün

Mowitz, Erfurt, Paulſtra

eb

milienanſchluß
t. Gefl. Offerten an
e 10, 1 Tr.

Beſſeres Mädchen,
22 Jahre, das ſchon
in Stellung war, ſucht
ſolche zum 1. März als
Hausmäöchen

Jm Kochen, RNähen
und in allen Haus
arbeiten
Gute Zeugniſſe vor-
handen. Offerten er
beten an
Helene Hammerſchmidt,

Mansfeld (Stadt),
Flutgrabenſtraße.

Suche für meine
151, Jahre alte Tochter
zum 1. April

Stellung
Selbige iſt ſeit April
1926 in einem Pfarr-
haufe als Haustochter
tätig, in allen Haus
arbeiten erfahren, be
ſitzt auch Kochkenntniſſe.

Angebote mit Gehalt
erbeten an

Frau J. Müller,
Weifesholz b. Hettſtedt.

Suche für meine
Tochter, 18 Jahre alt,
1 Jahr Haushaltungs
ſchule, Stellung als
Haustochter
in beſſerer Familie,
Familienanſchluß er-
wünſcht. Vergütung
nach Ueberein un
Antritt zum 1. April.
Offerten unter P 310
an die Expedition dieſ.
Zeitung.
Anſtändiges Mädchen,
23 J., ſucht Stellung

als Hausmödchen

Offerten an
Friedrich Bujock,

SierslebenHettſtedter Straße 31.
Mansfelder Gebirgskr.

Haus tochter
Suche für meine

Tochter, 17 Jahre,
Lyzeumsbildung, Kla
vier, Weißnähen, Fri
ſieren erlernt, z. Zt.
noch in der Haus-
haltungsſchule, n
e freundl. Auf-
nahme in gutem Hauſe
zur weiteren ort
bildung im Haushalt
um 1. April. Fami(enanſchiuß erwünſcht.

Werte Angebote er-
beten an

rau Kaufmann
Belger, DeſſauZiebigk,

Eſiſabethſtraße 28.
Junges Mädchen,

19 J., ſucht Stellung
als Stütze

.1. od. 15. März. Selb.
iſt im Koch. u. Nähen
bewandert. Familien
anſchluß Bedingung

Ehepaar oder alleinſt.
Dame. Off. m. Lohn-
angabe erbeten an

Platzer, Höhnſtedt,
Mansfelder Seekreis.

Jg. Mädchen
vom Lande, 20 Jahre,
ſucht zum 1. oder
15. März Stellung
aufs Land in Privat
haushalt. Gefl. Off.
bitte an I öhnſtedt, Mansfeld. Seekr.

Mädchen
18 Jahre alt, im Weiß-
nähen bewandert,
ſucht Stellung im
Haushalt.

Helene Schirmer,

m Thür,Unterm Berge 39..
Suche für m. Tochter,

16* Ja hre,
Stellung

in einfachem Haushalt.
Frau Luiſe Meyer,Oberhelbrungen, Thür.

Suche für m. Tochter,
18 Jahre,

Aufnahme
auf größerem Gut, wo
ſelbige das Kochen er
lernen kann. Angeb.
erb. unter A 13191 an
die Exp. d. Ztg.

Fräulein
geſetzten Alters, tüchtig

im Verkauf (Lebens-
mitteh, bewandert im
Haushalt und Nähen,
ſucht paſſ. Stellung
übernimmt auch Filiale
(Konfitüren) ngeb.
erbeten unter A 1317.
an die Geſchäfts tolle. 8

Am liebſten b. älterem

Zwei junge rMädchen
die das Nähen exlernt
haben, ſuchen Stellung.
Werte Offert. an
Liesbeth Er a eknreUnſtrut, en einer

aße.bewährt. Straß

Wirkungs reis
Gebildete Dame, Mitte
40, äupaß gewiſſen
haft, auswirtſchaft
liche u. kaufmänniſche

ähigkeiten, muſikaliſch,
aldiges Vermögen

von I8 bis 25000 M.
ſucht geeignete Tätig
keit bei vornehm ge
ſinnter Perſönlichkeit
Ausführliche Angebote
unter B 3 3693 an
Expedition dieſ. Zeitg.

Gebildetes junges
Mädchen, 21. Jahre,
ſucht Stellung als

Stütze
5 aushalt oder Ge

Katharing Sachſe,
Rauſcha (O.-L.) 286.

Beſſeres, 19 m
Mädchen, ſchon in
Stellung geweſen, gut.
Zeugnis vorhanden,
ſucht zur weit. Aus
bildung Stellung in
r feinem Haushalt
a

Stütze
oder Stubenmädchen,
kann ſchneidern und
etwas kochen. Werte
Angebote erbeten unt
Ps poſtlagernd Stedten

(Mansf. Seekreis.)
Vutſchaftsfräuleim

oder Mamſell fucht,
geſtützt auf langjähr.
h
Gut bei Fam.Anſchl.
Werte Ang. erbeten an

Margarete Voigt,
Domäne Dornheim

bei Arnſtadt (Thür.)
Suche Stellung als
hausmädchen

17 Jahre alt, gutes
Zeugnis vorhanden,
zum 1. oder 15. März
oder 1. April. ert
erbeten an

Frau Jda Ried
Unterröblingen a.

Mühlſtraße 11.

Jg. Mädchen
ſucht Stellung als
Haustochter mit
milienanſchluß.
gebote unter B 2301
an die Exp. d. Ztg.

Aelt. zuverläſſ. Land
wirtstochter ſucht zum

April
Stellung

auf größerem Gute od.
in beſſer. Haushalt
wo ſie ſich hauptſächli
im Kochen und allen
Zweigen der Wirtſchaſt
ausbilden kann. Fa
milienanſchluß und
Taſchengeld erwünſcht.
Offerten erbeten unter
M 100 poſtlag. Wolfer

ſtedt bei Allſtedt.

Geprüfte

Kinderpflegerin
in allen häusl. Ar
beiten, ſowie Nähen
bewandert, ſucht zu
Oſtern Stellung in
guter Familie. Fa
milienanſchluß Beding.
Angebote erbeten unter
A 13177 an die Ge
ſchäftsſtelle.

Junges Mädch., 18 J.
welches näh. u. plätt.
kann, ſucht

tellun g
Angebote erbeten an

Albert Tröge,
Roßleben, Unſtrut,

Bergſtraße 4.

Geyt. Vochenpſeg

übernimmt Wochen
pflege. Amalie Pelz,

Celle, Zöllnerſtr. 6

Beſſeres, junges
Mädchen, evangeliſch,
20 Jahre, ſucht Stel
lung als
Haus tochter
bei vollem Familien-
anſchluß, etw. Taſchen-
geld erwünſcht.

Heidebrecht,
Hwr Aurg 19.

Ein fo
Geſter

eines B
Gerichtsa
ganzen R
tätig ger
als Suk
wurde al
chen feſtg

Der
Das

fügt, da
zollernpri
den. Jnzr
gemeldet
glaubt, r

s
l

Herr
Donnerst
verantwo
Anklagen
der Körf
Werkzeug



Taſchen-

0

Neu vom n
Ein faiſcher Gerichtsaſſeſſor verhaftet

Geſtern vormittag wurde auf Veranlaſſung
eines Berliner Rechtsanwaltes der angebliche
Gerichtsaſſeſſor Dr. Achim Guth, der bei einer
ganzen Reihe von Berliner Anwälten als Aſſeſſor
tätig geweſen iſt. und dieſe vielfach vor Gericht
als Subſtitut vertretzn hat, verhaftet. Gulh
wurde als ein ſtellungsloſer Kellner aus Mün
chen feſtgeſtellt.

Der Domela- Prozeß nur in Köln.
Das Juſtizminiſterium hat jetzt endgültig ver-

fügt, daß alle Straftaten des falſchen Hohen-
zollernprinzen Domela in Köln abgeurteilt wer
den. Jnzwiſchen haben ſich noch einige Geſchädigte
gemeldet darunter eine Frau aus Linz, die
glaubt, von Domela um 8000 M. geſchädigt zu

Kähne ſunior vor Gericht.
Herr von Kähne jun hatte ſich am geſtrigen

Donnerstag vor dem Schöffengericht Potsdam zu
verantworten. Es handelt ſich um zwei getrennte
Anklagen. Jm erſten Fall iſt Kähne jun. allein
der Körperverletzung mittels eines gefährlichen
Werkzeuges an dem Klempner Jahnke angeklagt.

Haferfloclken

Jm anderen Falle hatten ſich von Kähne jun., der
Unteroffizier Schröter, der Arbeiter Müller wegen
Körperverletzung zu verantworten. Gegen elf Uhr
abends wurde das Urteil verkündet Jm erſten
Falle wurde von Kähne wegen gefährlicher Kör-
perverletzung zu 200 Mark Geldſtrafe verurteilt,
im zweiten Falle wurden die Angeklagten Müller
und von Kähne freigeſprochen, der Angeklagte
Schröter wurde zu 30 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Ein Zwiſchenfall bei dem Prozeß.
Bei Beginn der Verhandlung verſuchte ein

Trupp von 40 bis 50 Leuten, in den Verhand
lungsſaal zu dringen, angeblich, um mit Kähne
abzurechnen; es gelang jedoch, die Leute,
von denen viele kommuniſtiſche Abzeichen
trugen, qus dem Gerichtsgebäude zu drängen.

Das Kaiſerin-Eliſabeth- Denkmal
in Meeran zerſtört.

Aus Meeran (Südtirol) wird gemeldet: Jn
der vergangenen Nacht wurde von dem, auf dem
Meeraner Kurplatz ſtehenden Denkmal der Kai-
ſerin Eliſabeth der Kopf abgeſchlagen, der ſpäter
an anderer Stelle gefunden wurde. Der Bozener
Präfekt hat daraufhin an Maueranſchlägen die
ruchloſe Tat ſchärfſtens verurteilt und die
ſtrengſte Ahndung des Verbrechens verſprochen.
Der Präfekt hat die Meeraner Behörden auf-
gefordert, das Denkmal unverzüglich wieder her-
zuſtellen.

e e e

das Urtell im zweiten Moabiter
Aktendiebſtahlsprozeß.

Jm zweiten Moabiter Aktendiebſtahlsprozeß
wurde der Hauptangeklagte Juſtizinſpektor Guſtav
Pahlke zu einem Jahr ſechs Monaten Zuchthaus
ſowie 150 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die An-
geklagten Roſſel und Dr. Schott wurden zu je
neun Monaten Gefängnis verurteilt. Der Kauf-
mann Littauer erhielt wegen Beſtechung vier
Monate Gefängnis.

Frau Groſavescu wirö auf
ihren Geiſteszuſtand unterſucht.

Die tin des Kammer'ängers Groſavesecu
ſoll jetzt auf ihren Geiſteszuſtand unterſucht
werden, da ihr Verhalten nach der Ermordung
ihres Gatten auf eine vorübergehende Schwä
chung der vollen Geiſteskräfte ſchließen läßt.

Keue Eröſtöße in der Herzegowina.
Jn der Herzegowina wurden geſtern drei

neue Erdſtöße verſpürt, die jedoch keinen be-
deutenden Schaden anrichteten. Die Bevölke-
rung iſt noch immer ſtark beunruhigt. Die
Regierung lehnte einen Dringlichkeitsantrag
der Oppoſition auf ſofortige Gewährung einer

Formulgre,

S

firma verhaftet.

Staats hilfe in Höhe von zehn Millionen läufig einen neuen Start unmöglich macht.

Dinar für die vom Erdbeben heimgeſuchten
Gebiete ab.

Rieſenunterſchlagungen in Leningradö.
Wie aus Leningrad gemeldet wird. ſind dort

15 Angeſtellte der Jnduſtrie-Handelsgeſellſchaft
wegen Unterſchlagüngen in Höhe von etwa drei
Millionen Rubel verhaftet worden.

100 000 Mark unterſchlagen. Geſtern wurde
in Breslau der 40jährige Prokuriſt einer Eiſen

Er hat in den Jahren 1924,
1925, 1926 etwa 100 000 Mark unterſchlagen und
die geſamte Summe in leichtſinniger Geſellſchaft
verbracht.

Eine furchtbare Bluttat. Jn Altenkirchen
(Pfalz) ſchnitt der Gemeindeſekretär Schönberger
ſeinem drei Monate alten Kinde die Pulsader
durch, erſchoß darauf ſeine Frau und tötete ſich
ſchließlich ſelbſt durch Schüſſe in die Schläfe. Das
Kind dürfte mit dem Leben davon kommen.
Schönberger hat die Tat aus Furcht vor Strafe,
die er wegen Veruntreuungen zu erwarten hatte,
begangen.

Pinedos Transatlantiſcher Flug verzögert.
Nach Meldungen aus Boloma (Portugieſiſch-
Buèna) erlitt geſtern der italieniſche Trans
atlantikflieger Pinedo beim Start zur Ueber-
fliegung des Ozeans eine ſchwere Panne, die vor-

e
Lagebuchbogen
Mietverträge
An u. Abmeldeſcheint
Umſatz- u. Ein' ommen-
ſteuer-Voranmeldungen
Unſallanzeigen
Frachtbriefe
Schreib- und
Konzeptpapiere
ſowie ZahlungsbeſehleMerkmale: Angenehmer feiner Geschmack

schnell kochend ausgiebig frei
von Hülsen nur in Paketen mit

mnpehlt die

erſehurger Oruck
Verlagsanſtalt 6. m. b. H

Hälterſtraße ferrſor 0/10
dem roten Streifen: Leicht quellend, Schreibmaſchine

e e 2 Mmilchig-süh, Vitamine zu verkaufen Zu erfragen e
in der xped. d. Bi. SDamenMaske Sweiß Atlas, billig zu

verkaufen. Zu erfrag.

Anmerkung: Knorr Haferflocken sind das richtige Frühstüchk n d i
fär Jung und Alt. Sie sollten in keinem Haus- nun gen eie
halt fehlen. canon zu pachten, Offert. 8 emit näheren An aben erb.

an Carl Schmidt, Burg-
traße 20 hei

Gottesdtenni- zeigen.
Sonntag, den 20. Februar 1927 (Serageſimae
Geſammelt wird eine Kollekte für die Kirchliche

Jugen)pflege.
Es predigen

Dom:
Vorm. 10 Uhr: Superintendent D. Bithorn.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

der Herberge zur Heimat
Jungfrauen- Verein des Vaterländiſchen
Frauen Vereins (Seffnerſtr. 1)

Sonntag, abends 7,30 Uhr: Verſammlung.
Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)

Herberge zur Heimat

Stadt: blauen Tuch u. Kamm- Seicden-Vorm. 10 Uhr: Paſtor Angermann. e Qualität RadelVorm. 11,15 Uhr: Kindergottesdienſt. P. Riem garn-Qualitaten, adel- Damen-Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde. I ireifen ſowie dunklen wBreite traße 18. Paſtor Angermann. Modefarben z ein u. zwei erren-Evang. Nänner- und Jugendverein.
Sonnta», abends 8 Uhr: Hauptverſammlun

an der Geiſel 5.
Frei ag, abends 8 Uhr:

Geiſel 5.
Evang. Mädchenbund St. Maximi.

Dienstag, abends 8 Uhr: Chorgeſang an der
Geiſel 5. Frau Paſtor Riem.

Mittwoch, abends 8 Uhr: Verſammlung an der
Gei'el 5. Paſtor Riem.

Altenburg:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Kratzenſtein.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarkt:
Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.

Donnerstag, abends 7,30 Uhr: Bibelſtunde in
Paſtor Wuttke.

(Eing. Brauhausſtraße)
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde

Bibelſtunde an de

9ßbrücke

S
e
n e

zuge
reihige Form in tadelloſer

Verarbeitung, unter Ver
wendung beſter Zutaten.

Preislage:I 22.-, 25., 28., 30.-, 33.— bis 65.- RM.
a

w

Gr. Ulrichstr. 562 Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 52

Total-

Ausverkauf
wegen Aufgabe.

Verkaufszeit: 8 Uhr vorm. bis 6 Uhr abends

nelbellegl oben
m. b. Fl.

ten des n den nan de e Lichtgutſcheine.kirch ichen Lereins im „Sirandſchlößchen“. S L e h r I i n 9 Die Erwerbsloſen erhalten für den Monat ſammlung,
Donnerstag, abends 5 Uhr: Madchenvperein d Januar 1927 am Dienstag, dem 22. Februar, nur al e, großge, wertvolle,St. Thomae im Pfarrhauſe.

Röſſen:
Porm, 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11,15 Uhr: Kindergo tesdienſt.
Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

(Siedlungs-Schule.
Niederbeunga: Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt.
Oberbeuna: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt

Donnerstag, 8 ihr abends: Bibel tunde.

bekleidung
für alle Berufe in bewährteſten Qualitäten

Chriſtliche Wec,ammiung Blangeareße 1.
Sonntag, abends 8 Uhr: Evan jeliſationsvortrag
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde.

T 3 7 e J 7 7

Empſehle ab Sonntag, den
e

r beſtesPriegnitzer

ſehr preiswert zum Verkau

Willy Ziegenhorn, öchafſtäd!
Telephon 32.TFoelenhan 32.

9 großen Transport

A. Milchvieh

20. d. W. einen J n

M untſcheine und zwar
die verheirateten Erwerbsloſen je 2 Gutſcheine und
die ledigen Erwerbsloſen je 1 Gutſchein.
Stichtag: 22. Februar 1927.
Schkeudig, den 10. Februar 1927. Der Magiſtrat.

vormittags 9 Uhr, in der Polizeiwache Licht auch einz. Raritäten, ſucht
Sammler zu hoh Preiſen.
tomme ſelbſt. Offert. unt
10602 an Ala Berlin W. 35

Lichtgutſcheine.
Die Kleinren ner, Sozialrentner, Ortsarmen lichkeit für den Kontroll

ind ſonſtigen Empfänger erha'ten am
M Montag, d. 21. Februar, vormittags 9 Uhr,

Für die Rachmittaqs
ſtunde(werktägl:4 5 Uhr)
wird zuverläſſ. Perſön

dienſt geſucht. Eignet
ich beſonders für abgebaut.

n der Poli zeiwane für den Monat Januar 1927 Beamten o. dergl. Schriftl.
e emen Lichtgutſchein. Angebote unter 519/27 an

Schkeudis, den 10. Februar 1927. Her Magiſtrat. die Geſchäſisſtelle d. Bl.

Drdenti, Mädchen

Jwſerenten

ſeichers Möbelhaus
alle a. S., Er. Steinstr. 82 (Kein l aden)

offeriert ganze Ausstatt ungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassupreisen,

für Landwirtſchaft ſofort
oder zum 1. März geſucht.

R Berthold, Blöſien,
Station Frankleben.

W

19 J. aites Mäogen
ſucht Stellung.

Hedwig Schuchardt
Zöpen 64.

Poſt tieritſch i Sa.

v v

v 7
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Ulster
Paletots

Anzüge

paletots

104.

und Formen

Hier einige Beispiele unserer ILeistungsfähigkeit:

in Flausch, Ratinée und gemustert

94. 86.
schwarz und marengo, sowie Rock-

86.
in grober Auswahl, moderne Farben

98. 90.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIIIIIWGBMWMMWMMMGWGGGGGGGGGGG—======—

Neu eingetroffen:
Konfirmanden Knzüge

in allen Preislagen

75. 52.

65. 48.

a e h 2 I7
86. 72.

IEIIIESIIIEAAIIIESIIIIIIIEIIIE

Vrivaklfſtalion
IIISIIIIESIIIESIIEGIIIE-GIIIESIIIIES Vunit

Die glücklicke Heburk eines
S Sohnes zeigen in dankbarer
S Freude an

Vas Javckſläbt, ben 16. Jebruar 1027 S
Forſtaſſeſſor Htalnann

S und Jrau Kälke geb. Meyer S
Z. Jeipzig, Aniverlilälsfrauenklinik,

2

Todesfälle:
Minna Günther geb. Zetler, 74 Jahre,

Weißenfels. (Beerdigung Freitag 2 Uhr.)

Am 26. Februar kommt ein in Merſe
burg, Reumarkt 22 gelegenes, in beſtem
Zuſtande befindliches mittleres Wohn

eingerichreter Tiſchlerei u. ſchönem La en
zur Zwangsverſteigerung. Das Grund
ſtück liegt an der Hauptverkehrsſtraße
Merſeburg-- Leipzig. Die jetzigen Hypo-
thekengläubiger ſind bereit, evtl Kap. tall ſehen zu laſſen. Rähere Auskunft erteilt
im Ramen mehrerer Intereſſenten die
Holzhandlung Paul Lützkendorf,
Merſeburg.

c er
Mitarbeiter (iüm) c

Offerten untenMark monatlich und Proviſion.
Rr. 549 an Ala- Berlin S. W. 19.

III

e

Das Sehlaſzanmer auf Ichlzanung!

Wir überzeugen Sie, daß es auch für Sie vorteilhaſt ist,
auf l eilzahlung zu kaufen. Es bezahlt sich ein komplettes
Zimmer leicater, wenn es in 18 Monaten geschehen kann bei

100 Mark Anzahlung.
Sie können etwas Besseres kaufen, als es Ihnen bei

Barzahlung möglich wäre.

Eichmann Co.
Gr. Ulrichsr. 51, Halle a. S. Eingang Schulsir,

Verlangen Sie unsere Preisliste 8: „häüchen“.

KlempnerWerkſtatt Brühl

W egu Aufgabe
Ladengeſchäſts Markt s

garz beſonders billige Preiſe

Carl Höſer, Merſeburg

e Valhnabona-uder
P reinigt und entietet das Haar auf

535 Wege, macht schöne
j Hrisur, vesonders 35 geeignet tür Bubikopf.

Bei Tanz u. Sport unentt ehrlich. Zo
I haben in Dosen von l,-- an invackafmung Friseurgeschaften, Partümerien, Dro-

weise zurück verien und Aoothexen.

n und Geſchäftsgrundſtück mit modernſt e

i

Kanarien-Hechvauer
billig zu verkaufen.

Carl Hö er,
Warkt 8 (Laden)

Grundſtüch- Verkauf

e ca. 10000 Mtr. Garten-wgnun e nd 2 ung S raße in
e ß Nähe Bahnhof u. Zwechk-r r enAnvahmeltellen: Hälterſtr. Off. unter F. G. 69 anl onharauir. 30. Fernruf ſoo u. 101 die Geſchännsſtele d Zig.

oerb. Siedlung Dürrenberg.

V n Sonn-abenod, w12 gebr. Klaviere
19. Febr. aut erhalien, aus Privat

ſteht hand zu kauren geſucht
wieder ein urch An Werner,

z friſcher Schafftädt, Tel. 5.
Transport von 30 Stück Suche für Bekannten,

4 6jähr. allerbeſter r S in
Ermländer Wie WerkeOſtpreußen arnu. Ruſſen 2 n Vembeen

in allen Farben u. Größen Suchender iſt 27 jahre alt,
u günſtigen Bedingungen von ruhigem, vornehmen

reiswert zum Verkauf. Charakter u. tadelloſ. Ruf.
Louis Reimann, Halle Vertraul. Offert u. 520/27

Landsverger Sirage 6öſan die Exped. d. Bl.

Näye des Schlachthof n

Während ver les Wowe T Weſten an Reſtheſtanden

kommen auch die noch vorrätigen Damen und Kindermäntel
zu ganz beſonders tief herabgeſetzten Preiſen zum Verkauf.

II Merſebunrs l. Enkenplun Nr. 5.
h Sie die Auslagen in den e

e J
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